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dr. V. I. Rom , 17. Mai . Nach fast dreijäh¬
riger Pause traten in der Nacht zum Don¬
nerstag zür Abwehr eines feindlichen Ein-
flugverfüches in den Luftraum über der ita¬
lienischen Hauptstadt die Flakbatterien wie¬
der einmal in Rom in Aktion . Der Angriff
galt — wie sich aus dem italienischen Wehr¬
machtsbericht ergibt — nicht Rom selbst,
sondern dem 26 Kilometer südwestlich von
Rom gelegenen , neuerdings eingemeindeten
kleinen Küstenstädtchen Ostia , das in der
Antike der Seehafen Roms war und in den
letzten Jahren immer stärker zum Ausflugs¬
ort der Römer wurde.

Die durch Bombenabwurf auf Ostia an¬
gerichteten Schäden sind von geringem Um¬
fang . Rom wurde im bisherigen Kriegsver¬
lauf insgesamt dreimal von feindlichen Flug¬
zeugen überflogen . Diese Einflüge fanden im
Juni 1940 kurz nach dem Kriegseintritt Ita¬
liens statt und wurden damals von fran¬
zösischen Flugzeugen durchgeführt , die sich
darauf beschränkten . Flugzettel abzuwerfen.

Bon dem am Freitag von den Amerikanern
gegen die 75 Kilometer nordwestlich von
Rom gelegene kleine Hafenstadt Civitaoecchia
(40 000 Einwohner ) gerichteten Angriff , der
untet der Zivilbevölkerung 174 Tote und 300
Verwundete forderte , werde » weitere Ein¬
zelheiten bekannt . Die barbarischen Szenen
von Erossete , wo die amerikanischen Flug¬
zeuge regelrechte Jagden aus Frauen und
Kinder veranstalteten , wurden diesmal von
36 viermotorigen Bombern wiederholt , die
von See her mit abgestellten Motoren einen
Uebersall aus die Stadt ausführten . Wie
überall waren auch hier Kirchen , Denkmäler,
Kulturstätten das Ziel der amerikanischen
Flieger . Darüber hinaus ergötz sich über die
Hafenstadt von Civitaoecchia ein Regen von
Explosivstoffen , die in Eebrauchsgegenftände
gefüllt waren . Nutzer den bereits über vie¬
len italienischen Städten und Dörfern ab¬
geworfenen hochexplosiven Bleistiften und
Füllfederhaltern wurde dieses Mal Spielzeug
aller Art , darunter Puppen für Kinder,
weiter Taschenmesser , Lippenstifte , Taschen¬
lampen , Pastillenschachteln usw . ausgestreut.
Auf Grund der nachhaltigen Warnungen der

zuständigen Stellen an die Bevölkerung
konnte bisher die gemeine Absicht vereitelt
werden , durch diese Gegenstände Verluste und
Panik unter der Zivilbevölkerung hervor¬
zurufen.

Von allen dem feindlichen Luftterror aus¬
gesetzten italienischen Städten ist Palermo
bisher am meisten betroffen worden . Hier
wurden durch die zahlreichen Luftangriffe
bksher über 1000 Personen , zum überwiegen¬
den Teil Frauen und Kinder , getötet und
unersetzliche Werke sizilianischer Kultur , dar¬
unter auch die Kathedrale mit den Särgen
der Normannenkönige und des Hohenstaufen-
kaisers Friedrich tl . sowie das Geburtshaus
des großen italienischen Staatsmannes Cri-
spî zerstört oder schwer beschädigt.

Haß und Abscheu gegen die Urheber dieser
Verbrechen herrscht in allen Kreisen des ita¬
lienischen Volkes . In der Bevölkerung wird
der Vorschlag der faschistischen Zeitung „Po¬
polo d'Jtalia " besprochen , Paragraph 108 des
italienischen Strafgesetzes gegen die ameri¬
kanischen Flieger anzuwenden , d. h. sie als
gemeine Verbrecher abzuurteilen.

2skn 3skrs Uasjonsl Lamlmy
Oslo , 17. Mai . Die Feierlichkeiten anläß¬

lich des Lehnten Jahrestages des Nasjonal
Sämling wurden am Montag mit einem
Empfang bei Ministerpräsident Ouisling
eingeleitet , an dem deutscherseits Reichs¬
kommissar Terboven mit seinen engsten Mit¬
arbeitern teilnahmen . Vor den? Osloer
Schloß fand -ein feierlicher Appell statt , zu
dem Abordnungen der germanischen Nor¬
wegen , der verschiedenen Gliederungen von
Nasjonal Sämling und der norwegischen
Polizei angetreten waren . Unter den Ehren¬
gästen befanden sich eine Reihe deutscher und
norwegischer Persönlichkeiten sowie mehrere
Verwundete norwegischer Frontkämpfer . Im
Mittelpunkt des Appells stand eine An¬
sprache von Ministerpräsident Ouisling , in
der er . die kämpferische Zielsetzung von
Nasjonal Sämling darlegte . Ouisling schil¬
derte , wie seine Bewegung von vornherein
antibolschewistisch ausgerichtet war . Im
Kampfe gegen Judentum , Plutokratie und
Bolschewismus sei das eigentliche Europa
heute bereits tatsächlich vereint in einem
Block von 350 Millionen Menschen , dessen
Hilfsmittel für den Freiheitskrieg Europas
total mobilisiert würden . Diese Tatsache
bürge für den Endsieg der Neuordnung . Je
mehr Norwegen zu dein Einsatz für den euro¬
päischen Unabhängigkeitskampf — der auch
Norwegens Kampf ist — beitrage , desto
mehr werde es gleichzeitig seiner eigenen
norwegischen Sache dienen . Anschließend
marschierten die Verbände von Nasjonal
Sämling durch die feierlich geschmückten
Hauptstraßen Oslos.

Die Zeitungen veröffentlichten einen histo¬
rischen Rückblick auf den Entwicklungsgang
der Bewegung seit dem 17. Mai 1933 , als
die Bewegung ibre ersten Mitglieder ge¬
wann , nachdem Vidkun Ouisling sein Pro¬
gramm veröffentlicht hatte , bis zum 1. Fe¬
bruar 1943.
' Der norwegische Dichter Knut Hamsun

übermittelte in einer Zuschrift an „Fritt
Folk " seine Glückwünsche ' zum zehnjährigen
Bestehen von Nasjonal Sämling.

v«r ilslismscks VekrinLekIsderiekt
Rom , 17. Mai . Der italienische Wehr¬

machtsbericht vom Montag hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt : Mit gutem Erfolg grif¬
fen italienische und deutsche Verbände alge¬
rische Häfen an . In d̂ r vergangenen Nacht
wurde Rom von feindlichen Flugzeugen
überflogen , die sodann Bomben im Gebiet
von Ostia abwarfen . Es entstand einiger
Schaden , und es gab mehrere Perletzte.

I.ebdskts AoülnippWgkeil im Osten
aus m///tö5i5csis ^mrs/r/s/s im j?oum von s.onc/on

Aus dem Führerhauptquarticr , 17 . Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : Aus dem Raum von Welikije Luki
wird erfolgreiche eigene Kampftätigkeit ge¬
meldet . In verschiedenen anderen Abschnitten
der Ostfront brachen deutsche Stoßtrupps
überraschend in feindliche Stellungen ein,
zerstörten zahlreiche Kampfstände und brach¬
ten Gefangene und Beute ein . Einzelne An¬
griffe der Sowjets wurden teilweise im Zu¬
sammenwirken mit der Luftwaffe abgewiesen.
Bei der planmäßigen Bekämpfung des feind¬
lichen Nachschubs im südlichen und mittleren
Abschnitt der Ostfront wurden auch gestern
wichtige Bahnhöfe und eine große Zahl von
Transportzügen aller Art durch deutsche
Kampfflugzeuge mit vernichtender Wirkung
bekämpft.

Schwache britische Fliegerkräfte drangen in
der vergangenen Nacht in das Reichsgebiet
ein und warfen an einigen Orten eine ge¬
ringe Zahl von Sprengbomben . Es wurden
zwei Talsperren beschädigt und durch den
eintretenden Wassersturz schwere Verluste
unter der Zivilbevölkerung hervorgerufen.
Acht der angreifenden Flugzeuge wurden ab¬
geschossen, neun weitere feindliche Flugzeuge
über den besetzten Westgebieten vernichtet,
darunter eines durch Gruppen des Heeres.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen
in der Nacht zum 17. Mai mehrere Stunden
hindurch militärisch wichtige Einzelziele im
Raum von London mit Bomben schweren Ka¬
libers an . Zwei eigene Flugzeuge kehrten
von diesen Einsätzen nicht zurück. — Ober¬
feldwebel Kociok schoß in einer Nacht vier
sowjetische Bombenflugzeuge ab.
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nachstehende Aussatz stammt aus der
unseres Mitarbeiters Dr . Peter A l -
des Verfassers der beiden im Nord¬

land - Verlag ( Berlin ) erschienenen Bücher
„Juden erobern England " und „ Juden be¬
herrschen England ." In dem nachstehenden
Artikel zeigt er in einem kurzen Ueberblick
den Weg , den das Judentum bis zur end¬
gültigen Eroberung Englands zurückgelegt
hat.

Als Großbritannien den zweiten Welt¬
krieg vom Zaune brach, begründete es die¬
sen Schritt mit der Notwendigkeit , den
Schutz der kleinen Staaten übernehmen und
die demokratischen — sprich britischen — In¬
teressen der Welt verteidigen zu müssen . Was
ist nun heute von dieser ursprünglichen bri¬
tischen Welt übriggeblieben ? Es wird
immer deutlicher , daß sich in England die¬
jenigen Kreise mehr und mehr in den Vor¬
dergrund drängen , die offen oder versteckt
einen linksradikalen Kurs zu steuern be¬
strebt sind . Die letzte Nachwahl zum Paria-

kwlllsllü virä sick keinem keilläe beugen
^s/c/skigsc/sn ^kscis c/sr //nm'scksn /^ /nsrtsrpxäL/c/sntsn — Vs/äi/srikrüc/spsciici/t mit c/sm Ksic/i

Helsinki , 17. Mai . Bei der offiziellen Hel¬
dengedenkfeier , die bei strahlendem Friih-
lingswetter am Sonntag in Anwesenheit des
finnischen Staatspräsidenten , des Minister¬
präsidenten , des Kriegsministers , des Reichs¬
tagspräsidenten und zahlreicher anderer ho¬
her Persönlichkeiten sowie einer 4000köpfigen
Menschenmenge anläßlich des 25. Jahrestages
der Beendigung des finnischen Freiheits¬
kampfes in dem südwestfinnischen Ort Jokioi-
nen begangen wurde , hielt Ministerpräsident
Linkomies die Gedenkrede . Er sprach von dem
Sinn des Heldengedenkens , der Opferbereit¬
schaft und der Einigkeit , die angesichts der
gefallenen Helden immer von neuem gestärkt
werden müsse.

Finnland habe keine andere Bestrebung
gehabt , als sein von den Vorvätern aus einer
Wildnis dem abendländischen Kulturkreis
zugeführtes und durch internationale Ver¬
träge gesichertes und garantiertes Land in
Frieden weiter zu bebauen . Aber ein Volk,
das seine Freiheit liebe , die Arbeit seiner
Väter ehre und für die Zukunft seiner Kinder
sorge , könne nicht anders als zu den Waffen
greifen , wenn Gegner ihm über alle Ver¬
träge hinweg dieses sein Teuerstes rauben
wollen.

Der Kampf müsse ohne Rücksicht auf alle
seine Widerwärtigkeiten fortgesetzt werden.
Das finnische Volk idealisiere nicht den
Krieg , aber es werde sich and ) niemals beu¬
gen , wenn eine fremde Macht mit ihren im¬
perialistischen Bestrebungen in der einen
oder anderen Form auf Finnland abziele,
ihm seine Selbständigkeit rauben und sein
nationales Dasein vernichten wolle . Des¬
wegen sei noch keine Möglichkeit vorhanden,
von dem beschrittenen Weg , auf den Finn¬
land durch den Angriff vom Osten her ge¬
führt worden sei , abzutreten . Das finnische
Volk wolle lieber bis zum allerletzten kämp¬
fen , als sich der Gnade seines östlichen Nach¬
barn zu unterwerfen , den es aus bittersten
Erfahrungen gründlich kenne . Schon der Ge¬
danke an Unterwerfung wäre ein Verbrechen
gegenüber den gefallenen Helden.

Auch Marschall Mannerheim nahm am
Sonntag mit seinem Stäbe an einer Helden-
gedenkseier teil . Dabei gedachte er der Ge¬
fallenen und erklärte : „Der vor 25 Jahren
beendete erste Freiheitskrieg hat vom finni¬
schen Volk schwere Opfer gefordert . Aus dem
gemeinsam vergossenen Blut und den ge¬
meinsamen Prüfungen erwuchs aber hie
Einigkeit unseres Volkes , die Kraft und Ent¬
schlossenheit in dem schweren Winterkrieg

und die unerschütterliche Front des gegen¬
wärtigen Lebenskampfes . Das Gedenken der
für die Freiheit und Zukunft des Vater¬
landes gefallenen Waffenbrüder verpflichtet
uns zu weiteren Anstrengungen . Denn ihre
Taten und Opfer leben weiter und erleich¬
tern den Weg zum endgültigen Siege ." Nach
der Ansprache legte der Marschall auf dem
Heldengrabe des betreffenden Ortes einen
Lorbeerkranz nieder . Es folgten noch Kranz¬
niederlegungen seitens der deutschen Wehr¬
machtvertreter und anderer . Die Feier schloß
mit der finnischen Hymne.

Der fimiische Frontkämpferverband , der am
Heldengspenktag in der finnischen Hauptstadt
tagte , faßte folgenden Beschluß : Die Bedeu¬
tung des finnischen Freiheitskampfes soll der
jungen Generation dargelegt werden , damit
kommende Geschlechter diesen Kampf zu wür¬
digen wissen . Den Kämvfern aller finnischen
Freiheitskriege sollen Staat und Nation ihre-
Fürsorge angedeihen lasten . In aufrichtiger
Waffenbrüderschaft mit dem Reich muß der
gegenwärtige Freiheitskrieg zu einem Ende
geführt werden , das die Sicherheit Finnlands
garantiert und die Voraussetzungen zu einem
friedlichen Leben schafft . Die Angelegenheiten
des Landes sollen nur in den Händen fähi¬
ger Männer liegen.

knicke llsmokkrstie im Ollen lieben ru neuem kinlstz bereit
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LK . Im Osten , im Mai 1943 . Daß das
Bild der kämpfenden Truppe heute ein an¬
deres ist als zu Beginn des Ostfeldzuges,
liegt in zahllosen Formkräften begründet,
denen das Heer ohnehin im Kriege ständig
unterworfen ist und die gerade im Laufe
dieses Feldzuges ganz überraschend und schnell
wirksame Wandlungen auslösten.

Solche Strukturveränderungen vollziehen
sich im allgemeinen im Rahmen eines Ee-
füges von fast unwandelbaren militärischen
Formen . 2m fließenden Uebergang der ver¬
schiedensten Neuerscheinungen , im Rahmen
des Heeres , ist es meist schwer , sofort das We¬
sentliche zu erkennen , das den Typus der je¬
weiligen Kriegsphase formt . Auch das Heer
des ersten Weltkrieges trug jedes Jahr ' ein
neues Gesicht, aber wir haben erst sehr viel
später gelernt , den Wert des Stoßtruppkämp¬
fers von '1917 und des Langemarck -Stürmcrs
von 1914 richtig gegeneinander abzuwägen.
Wir wissen heute noch nicht , in welchem Maße
beispielsweise unser neuer schwerer Panzer,

technische Neuerung das Bild des kommenden
Kriegsabschnitts bestimmen wird . Aber wir
verzeichnen die wesentliche Tatsache , daß das
deutsche Heer zur Zeit den besten Panzer der
Welt besitzt und damit im vierten Kriegs¬
jahr nach schmerzlichen Rückschlägen wieder
einen gewaltigen Vorsprung auf dem Ge¬
biete der motorisierten Streitkräfte errungen
hat.

Deutschland hat zur Einleitung des neuen
Kampfjahres seine eigenen schaffenhen
Kräfte und die aller übrigen schicksalsverbun-
denen europäischen Nationen in einem im¬
ponierenden Energieaufwand zusammenge¬
faßt , um sein Kriegsinstrument materiell
und personell auf ein höchstes Maß zu kräf¬
tigen . Das kann ebenso eine Wende bedeuten,
wie die neue strategische Ausgangsstellung,
deren vorteilhafter Verlauf uns alle Mög¬
lichkeiten der Initiative offen läßt.

Der stärkste der Faktoren , die die gegen¬
wärtige Situation kennzeichnen , aber ist der
einzigartige Schatz an Kriegserfahrungen

der „Tiger ", oder irgend eine andere waffen - derjenigen alten Soldaten , Führer und lln

terführer , die diesen Krieg , insbesondere den
ganzen Ostfeldzug miterlebt und durchge¬
standen haben . Wenn wir gerade auch im
Zeitalter des Maschinenkrieges die Persön¬
lichkeit des Kämpfers mehr als je für ent¬
scheidend ansehen , so liegt in diesem gehärte¬
ten Kern des deutschen Heeres sicherlich die
wesentlichste Substanz der deutschen Schlag¬
kraft überhaupt . Es kann unbedingt behaup¬
tet werden , daß die überragenden Werte die¬
ses deutschen Soldatentums von keinem
feindlichen Heer mehr erreicht werden . Sie
werden die beherrschende Gelegenheit auch
des neuen Kampfabschnittes darstellen und
den neuen , an die Front kommenden Ersatz
immer wieder zu jener Höhe des Kämpfer-
tums emporheben , die diesem Kriege das im-
ponierendste Gesicht geprägt hat.

Es ist interessant zu verfolgen , wieviele
unserer Ritterkreuzträger bereits den Gene¬
rationen angehören , die erst im vorgeschritte¬
nen Stadium des Krieges Soldaten wurden
und an die Front kamen . Die Gefallenen und
Verwundeten haben immer wieder würdige

Nachfolger gefunden und es ist kein Anlaß,
in dieser Hinsicht für die Zukunft irgend¬
welche Bedenken zu hegen . Deutschland hatte
nie ein so starkes Besitztum als das sturm¬
erprobte Heer von 1943 . Unser Krieqsinstru-
ment verdient das Vertrauen , das Führer
und Volk ihm in unvermindertem Maße ent¬
gegenbringen.

In langsamer Entwicklung hat sich inner¬
halb des deutschen Ostheeres nun eins orga¬
nisatorische Neuerscheinung herausgebildet,
deren Bedeutung für den weiteren 'Kriegs¬
ablauf man heute nur ahnen kann . Sicherlich
aber ist sie eine der wichtigsten , die dieser
Krieg überhaupt erzeugt hat . Es sind im
Rahmen des deutschen Heeres neue Truppen-
verbände aufgestellt worden , die sich aus den
vom Bolschewismus befreiten Völkern des
Ostens rekrutieren . Die Anfänge dieser Ent¬
wicklung reichen weit zurück. Schon in den
ersten Monaten des Ostfeldzuges bildeten sich
an verschiedenen Frontabschnitten unter deut¬
scher Führung antibolschcwistische Kampf-

(Fortsetzung auf Seite 2)

ment ergab den Sieg eines Kandidaten , der
zwar nach außen hin für die britischen Zu¬
kunftsideale . tatsächlich abv unter geschick¬
ter Tarnung für linksradikale Ziele eintritt.

Auch außenpolitisch hat Großbritannien
sein Visier gelüftet . Es hat sich bereit er¬
klärt , Europa dem Bdlschewismus zu über¬
lassen und damit kundgetan , daß es seine so!
laut proklamierte Rolle als Beschützer der
kleinen Staaten aufgegeben hat . Das Bei¬
spiel Polens ist hierfür am eindeutigsten.
Der Ausverkauf des Empire an die Ver¬
einigten Staaten macht weitere Fortschritts
und spricht eine eindeutige Sprache . Alls
diese Ereignisse lassen die Frage auftauchen,
wie es zu diesem Kriege und dem sich in¬
folgedessen anbahnenden Zerfall des briti¬
schen Imperiums gekommen ist.

Es dürfte bereits außer Zweifel stehen,
daß die beherrschende Position des Juden¬
tums in Großbritannien in diesem Zusam¬
menhang eine nicht zu unterschätzende Rolle
gespielt hat . Es dürfte sich daher verlohnen,
der Geschichte der Verjudung dieses Landes
einmal kurz nachzugehen . Im Jahre 1290
hatte ein weitschauender König , Eduard I.,
die ẑuden des Landes verwiesen . Volks¬
erhaltende Erwägungen hatten ihn zu die¬
ser Maßnahme veranlaßt.

Mehr als daei Jahrhunderte blieb Eng¬
land praktisch frei von Juden , bis Anfang
des 17. Jahrhunderts allmählich von Spa¬
nien her die Marranos — getaufte Juden,
die um persönlicher Vorteile willen nach
außen hin zum Christentum übergetreten
A ? *en ^ "iid H" strömen begannen.
Die Verhältniße waren ihren Bestrebungen
außerordentlich günstig , da die so lange in
England herrschende Klasse des Landadels
von den begüterten Handelstreisen der
Städte mehr und mehr zurückgedrängt wurde.
Die >e Handelskreise waren die hauptsächlich¬
sten Vertreter des Puritanismus , der alle
Lebensbegriffe mehr und mehr rationali¬
sierte Wer reich war . war nach Ansicht der
Puritaner auch gut . Der Weg zum Reich¬
tum aber führte über das Geschäft . Dane¬
ben basierten die Ideen des Puritanismus
vor allem auf den Lehren des Alten Testa¬
ments , und so bestanden zahlreiche Berüh¬
rungspunkte mit dem Judentum . Die Folge
davon war , daß unter Cromwell die Juden
bald eine bedeutende Rolle im Wirtschafts¬
leben Großbritanniens spielten , um so mehr.
als ste sich mit ihrem schon damals weitver¬
zweigten Nachrichtendienst als Spione in den
Dienst Cromwells stellten , so daß er mit ihrer
Hilfe innen - und außenpolitisch weitgehend

.er , ble Absichten seiner Gegner unter¬richtet war.

ŝ ch nach dem Tode Cromwells die
Rückkehr der Stuarts nach England abzeich¬
nete , wechselten die Juden ohne Zögern in
das Lager ihrer einstmaligen Gegner über
und unterstützten die Rückkehr Karls II. mit
Geld und Waffen . Unter seiner Regierung
sowohl als unter der Herrschaft Jakobs II.
genossen sie fast noch größere Privilegien als
unter Cromwell , und ihr politischer Einfluß
innerhalb der liberalen Partei nahm mehr
und mehr zu.. ^

- ^ ochdem es dem Judentum gelungen war,
im Jahre 1740 bereits praktisch die völlige
Emanzipation in den britischen Kolonien zu
erreichen , benutzte es diesen Erfola als
Sprungbrett dafür , die gleichen Rechte auch
im Mutterland zu erringen . Nach heftigen
Kämpfen brachte das Sturmfahr 1753 mit
Hilfe des Königs sowie des Ober - und Un¬
terhauses eine Gesetzgebung , die die Erund-
lage für die Emanzipation der Juden schuf.
Dieser Sieg sollte sich jedoch in eine Nie-
derlage verwandeln , nachdem die überwie¬
gende Mehrheit des englischen Volkes , ge¬
führt von der niederen Geistlichkeit und be¬
sonders von den Kreisen der City von Lon¬
don . durch zahlreiche Proteste und über das
ganze Land verbreitete öffentliche Kund¬
gebungen die Befürworter diesps Gesetzes
zwang , für seine Aufhebung zu stimmen.



Der Hof, die gesetzgebende Körperschaft
und die höhere Geistlichkeit waren von den
Juden bereits für ihre Zwecke gewonnen wor¬

den damaligen inner¬eren, was den Kenner
politischen Verhältnisse Großbritanniens
nicht überraschen dürfte. Dennoch war das
Volt noch stark und gesund genug, seinen
Wilsen durchzusetzen. Von 1714 bis 1762 hiel¬
ten sich die Liberalen ununterbrochen an der
Macht. Das lag vor allem darin begründet,
dah die auf den englischenThron berufenen
hannoverschenKönige die Konservativen ab¬
lehnten und sich ausschließlich auf die begü¬
terten liberalen Handelskreise stützten. Diese
Kreise standen wiederum in enger Verbin¬
dung mit der höheren Geistlichkeit, die auf
Grund ihrer bedeutenden Pfründe große
finanzielle Interessen besaß.

Aast in keinem Abschnitt der Geschichte
Englands haben diese Kreise dem Prinzip
der Korruption so sehr zum Durchbruch ver¬
boten wie damals . Daß sich die Juden diese
Situation für ihre Zwecke weitestgehend
nutzbar zu machen wußten, dürfte ohne wei¬
teres auf der Hand liegen.

Betrachtet man «einmal die in der eng¬
lischen Presse dieses Sturmjahres veröffent¬
lichten Karikaturen , so überrascht die Klar¬
heit. mit der das britische Volk schon damals
die jüdischen Methoden erkannt hatte . Vor
allem war es die City von London, die sich
bis zu diesem Zeitpunkt als ehernes Boll¬
werk der Judengegner erwies. Mögen die
Kaufherren der britischen Metropole neben
vielleicht unbewußten rassischenErwägungen
aus Konkurrenzneid zu dieser Haltung ge¬
kommen sein, so waren es doch zweifellos in
erster Linie gesunde Abwehrinstinkte, die sich
mit allen verfügbaren Mitteln gegen das
Eindringen des jüdischen Fremdkörpers zur
Wehr setzten.

Schon unter Lromwell und in noch stärke¬
rem Maße unter den späteren Stuarts waren
sie die Vorkämpfer im Streit gegen die Ju¬
den, und ganz besonders ist es Sir John
Barnard . „The qreat Commoner" (..Dem
o-oßen Bürgerlichen") zu danken, daß die
Judengegner im Jahre 1753 siegreich blieben.

Die Juden aber gaben nach dieser Zeit
keineswegs ihre Bemühungen auf. Im Per¬
lons der folgenden 80 Jahre wuchs ihr Ein¬
fluß in der City langsam aber stetig, und
1830 war sie als Zwingburg der Juden an¬
zusehen. Von hier aus trugen sie ihre An¬
griffe in das Ober- und Unterhaus sowie
in die Öffentlichkeit . 28 Jahre hindurch
wurde mit aller Erbitterung innerhalb der
gesetzgebendenHäuser, in den Schulen und
Universitäten, auf den Rednertribünen,
kurzum überall in England das Für und
Wider der Judenfrage erörtert . Wieder
waren es vor allem die liberalen Kreise —
zunächst insbesondere unter Lord John
Rüssel —, die den Plänen des Judentums
w-itestgehend Vorschub leisteten. Ihren end-
oültigen Erfolg hinsichtlich der völligen
Emanzivation verdanken sie aber zweifellos
zwei führenden Männern des damiligen
öffentlichen Lebens: Rathan Mever Rotb-
sibild und dem getauften Juden Benjamin
Disraeli.

Rothschild ließ es keineswegs an den nöti¬
gen finanziellen Mitteln fehlen, und es war
die City von London, die ihn im Wider¬
spruch zu der bestehenden Perfassung im
Jahre 1847 als Parlamentskandidaten auf¬
stellen ließ. Rothschildwurde, wenn auch nur
mit geringer Mehrheit , ins Parlament ge¬
wählt , obgleich er nach den herrschendenGe¬
setzen nicht befugt war , den Sitz einzuneh¬
men. Bemerkenswert ist, daß einwandfrei
nachgewieseneunglaubliche Bestechungeneine
ausschlaggebendeRolle bei der Wahl gespielt
haben, aber auch die schon damals bestehen¬
den engen Verflechtungen des Hauses Roth¬
schild mit vielen Handels- und Wirtschafts¬
kreisender City habendem gewichtiges Wort
mitgesprochen.

Es war aber auch die politische Verschla¬
genheit eines Disraeli , der nach außen hin
zum Christentum übergetreten war , und so¬
mit nicht nur in die politischen Parteien,
sondern auch ins Parlament einzudringen
vermochte. Er verstand es, sich in der Kon¬
servativen Partei eine führende Rolle zu
sichern, deren Mitglieder bis dahin zum Teil
sehr erbitterte Judengegner gewesen waren.
So kam es im Jahre 1858 zur völligen
Emanzipation der Juden , die symbolisch
ihren Abschlußfand durch die jahrelang um¬
kämpfte Einführung -Rothschilds und David
Salomons ins Parlament.

Das Oberhaus konnte sich noch einige Jahre
hindurch wenigstens äußerlich seinen briti¬
schen Charakter bewahren, bis schließlichrm
Jahre 1885 Rothschild, der inzwischenin den
Adelsstand erhoben war , ins Haus der Lords
einzog. Die enge Zusammenarbeit Roth¬
schilds und des reinblütigvn Briten Cecil
Rhodes mit den führenden Vertretern der
Gold- und Diamantenindustrie Südafrikas,
vor allem mit den Juden Barnato , Veit,
Eckstein. Erlanger , de Worms usw., ließ es
zur Durchsetzyng ihres auf Eüldbasis auf¬
gebauten kapitalistischen Weltsystems not¬
wendig erscheinen, die bis dahin ergiebigsten
Goldfelder' in Johannesburg in die Hände
dieser Kreise zu bringen. Die Folge war
die Anzettelung des Burenkrieges, der mit
einer weiteren Stärkung der jüdischen Fi¬
nanzmacht in der City und damit auch im
Britischen Empire endete.

Der letzte«' Meilenstein auf dem Wege zur
absoluten Gleichberechtigungder Juden war
die Regierungszeit Eduards Vll . — des Ein¬
kreisers. Er machte die Juden hoffähig, und
um ihre Zulassung zu den ihnen bisher ver¬
schlossenen feudalen Klubs zu erzwingen,
gründete er den noch heute bestehenden
Marlborough -Club, in den seine persönlichen
Freunde , die Brüder Rothschild. Sir Ern <st
Cassel, Sir Edgar Speyer usw., als führende
Mitglieder aufgenommen wurden. Die Folge
war eine weitere Verankerung der ŝich im¬
mer mehr ausbreitenden Judenherrschaft, die
auch bald nach außen sichtbar ihren ' Rieder-
schlag darin fand, daß zum ersten Male
auch ungetanste Juden als Minister in die
Regierungskabinette aufgenommen wurden

Die Festigung der jüdischen Machtposition
haitte auch verschiedenekurz aufeinander fol¬
gende Finanzskandale mir sich gebracht, von
denen der Marconi -Skandal aus dem Jahre
1909, sowie der Sir Stuart Samuel -Skandal
aus 'dem Jahre 1912 die bekanntesten sein
dürften . Es handelte sich in beiden Fällen
nicht nur um die Bereicherung jüdischer Mi¬
nister und höchster jüdischerBeamten , sondern
auch ihrer britischen Amtskollegen. Selbst¬
verständlich ist nie eine restlose Aufklärung
dieser Vorkommnisseerfolgt, da sie lediglich
vor parlamentarischen Ausschüssenzur Ver¬
handlung kamen. Der erste Weltkrieg und die
in engem Zusammenhang dämit stehende
Palfour -Erklärung , die unter dem Druck der
Vereinigten Staaten zustande kam, brachte
den Zionisten die Erfüllung ihrer Wünsche
in bezug auf Palästina , das ihnen als na¬
tionale Heimstätte versprochenwurde.
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Berlin , 17. Mai . Südwestlich Krymskaja

an der Ostfront des Kubanbrückenkopfes
wurde am 15. Mqi das am Vortag begonnene
örtliche Unternehmen zur Beseitigung einer
Einbuchtung der deutschen Front erfolgreich
fortgesetzt. In schweren Kämpfen wurde der
sich erbittert jzur Wehr setzendeGegner aus
mehreren Stellungen geworfen. Die von vor¬
bildlichem Kampfgeist erfüllten Grenadiere
erbeuteten oder zerstörten zahlreiche schwere
und leichte Waffen sowie mehrere Panzer¬
kampfwagen und brachten bisher 650 Ge¬
fangene ein. Weitere Kämpfe zur Vernich¬
tung eingeschlossenerbolschewistischerKampf¬
gruppen sind noch im Gange.

In einzelnen Stoßtruppunternehmen wur¬
den unter empfindlichen Verlusten für die
Sowjets mehrere feindlicheKampfstände aus-
gehoben und dabei zahlreiche Waffen er¬
beutet. An einer Stelle nahm ein aus weni¬
gen Männern bestehender Spähtrupp eine
größere Anzahl Volschewistengefangen und
erbeutete unter anderem 38 Maschinen¬
gewehre und einen schweren Granatwerfer.

Eefangenenaussagen ergaben ein immer
deutlicheres Bild der hohen sowjetischenVer¬
luste während des feindlichen Großangriffs
vom 29 April bis 10. Mai . Zahlreiche Regi¬
menter, deren Gefechtsstärkenbis auf 50 und
60 Mann herabgesunken waren , mußten zur
Aufrichtung aus der Front gezogenUnd durch
neu herangeführte Einheiten ersetzt werden.
Es gab Kompanien , die bis auf zwei aufge¬
rieben wurden. Insgesamt kann die Zahl der

weitgehend zerschlagenen feindliches Ver¬
bände mit vier -Divisionen und drei Briga¬
den angenommen werden.

An der Nordfront des Brückenkopfesbrach¬
ten Spähtrupps wertvolle Erkundungsergeb¬
nisse aus dem Lagunengebiet ein. Feindliche
Ansammlungen wurden von den tief in das
Sumpfland vorstoßenden Grenadieren und
durch Artilleriefeuer wirkungsvoll bekämpf!.
Auf einem kleinen See kam es in der Nacht
zum 15. Mai zwischendeutschen und sowje¬
tischen Booten, die sich dort bei ihren Erkun¬
dungsvorstößen begegneten, zu einem für un¬
sere Soldaten erfolgreichen Feuergefecht. Die
stets zu verwegenen Handstreichen bereiten
Grenadiere schleppten an einer Stelle mehrere
vollbeladcne Nachschubkähnedes Feindes in
ihre Stützpunkte ein.

Waffen. Die eigenen Verluste

Im mittleren Abschnitt der Ostfront grif¬
fen die Sowjets südlichSuchinitschi nach hef¬
tiger Artillerievorbereitung mit zwei Ba¬
taillonen an,,wurden jedoch unter sehr hohen
Verlusten noch vor Erreichen der Haupt¬
kampflinie zurückgeschlagen. Nordwestlich
Spaß-Demensk gelang es einem Stoßtrupp,
vom Feinde unbemerkt, das etwa 1,5 Kilo-
meter tiefe stark versumpfte Zwischengelände
zu überwinden. Beim Einbruch in die so¬
wjetische Stellung rollten unsere Grenadiere
1000 Meter des verwickelten Erabensystems
auf und sprengten 43 Kampfstände und Bun¬
ker. Neben zahlreichen Toten verloren die
Sowjets eine große Anzahl Gefangener und

zahlreiche

" Schwerpunkte der deutschen Luftangriffe
am 15. Mai waren die bolschewistischen
Stellungen irtt Lagunengebiet des Kuban
und in den bewaldeten Bergen der Aus¬
läufer des westlichen Kaukasus. Schnelle

die in den letzten Tagen
?n? LVn "m °°» r -m-iu , su „.
derte von sowjetischen Landungsfahrzeugen
vernichtet hatten , versenkten und beschädigten
wiederum zahlreiche Boote. Sturzangriffe auf
feindliche Batteriestellungen östlich von Biel-
aorod und im Raume Tschugujew waren sehr
erfolgreich. Zahlreiche Geschützemit ihrer
Bedienung wurden dabei vernichtet. Zer¬
störerflugzeuge griffen sowjetische Flugplätze
an und schössen zehn Flugzeuge in Brand.
Zehn weitere Flugzeuge wurden von deut¬
schen Jägern im Südabschnitt abgeschossen.
In der Nacht zum 16. Mai griffen deutsche
Kampfgeschwader erneut die Eisenbahn¬
strecken von der Südfront bis hinauf nach
Leningrad erfolgreich an. Dabei wurden im
Süden die Nachschubstrecke Armavir —Bataisk
und die zwischen Donez und Don verlaufende
Bahnstrecke Rostow—Swoboda mit Bomben
schwerenKalibers belegt, während im mitt¬
leren Frontabschnitt der Bahnhof Erjasi und
der Verkehrsknotenpunkt Kastonnoye im
Bombenhagel unserer Kampfflieger lagen
Auch der südlich Leningrad gelegene Bahn¬
hof Wolchow erlitt durch den Angriff schwe¬
rer Kampfflugzeuge nachhaltige Äeschädr»
gungen.
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Drahtbcrichtunserer Berliner Schriftleitimg
aoe. Berlin , 17. Mai . Die Freude der Plu-

tokraten in London und Washington über
ihren tunesischen Erfolg ist nicht ungetrübt
geblieben. Während noch in Casablanca der
„Fahrplan " festgelegt worden war , nachdem
alsbald nach der Ausrottung der deutsch-ita¬
lienischen Tünisfront die Invasion gegen
Europa einsetzensollte, mehren sich jetzt vor¬
nehmlich im amerikanischenLager die Stim¬
men, die mit immer größerer Dringlichkeit
auf die Gefahren der Lage in Ostasien Hin¬

büros , Generalmajor Pahagi , vor. Aus die-
en Andeutungen lassen sich gewisse Schlüsse

auf die amerikanischen Absichtenund auf die
apanischen Gegenaktionen ziehen. Nach der

Darstellung Pahagis unternahmen die Ame¬
rikaner drei Landungen , und zwar zwei am
Morgen und eine am Abend des 12. Mai.
Die Hauptmacht der gelandeten Truppen be¬
fand sich an der Südküste Attus . Sie gehörte
zu den am Morgen gelandeten Einheiten.
Bis zum Abend gelang es dieser Truppe , die
japanischen, tiefer im Inneren der Insel be¬

weisen. Tatsächlichhaben die Japaner in den
vergangenen Monaten ihre strategischen Poz

'indlichen Streitkräfte zu erreichen. Noch in
iier gleichen Nacht vermochten oie Japaner

sitionen nicht allein zu konsolidieren ver¬
mocht. sondern darüber hinaus insbesondere
auf dem chinesischen Kriegsschauplatz Erfolg«
errungen , die iene amerikanischen Bedenken
mehr als rechtfertigen.

Bereits in den letzten Tagen meldeten die
Japaner große Verluste Tschungkings. Die
vornehmlich an der Hunan- und Schansi-
Front eingeleiteten Operationen führten zu
einem Vormarsch der Japaner , der kaum
mehr aufhaltbar erscheint. An der Schansi-
Front wurde mittlerweile die Einschließungs-
bemegung der Japaner gegen die dort stehen¬
den. Tschünking-Truppen vollendet. Ihre Wir¬
kung wird nicht lange auf sich warten lassen.
Fast gleichzeitig wurden an der Hunan-Front
fast 50 000 tschunkingchinesischeSoldaten in
der Umgebung von Kungan in die Flucht
geschlagen und die Stadt Kungan selbst er¬
stürmt und nach der Eroberung dieser Stadt
ebenso die Stadt Tschikiang mit einer Zan-
genbewegunq eingenommen. Hohe Verluste
erlitt der Feind in der Nähe des Tungting-
Sees . Gleichzeitig wird in Scbanahai be¬
kannt, daß die Japaner ihre Offensivbewe-
gungen auch in der Provinz Vünan wieder
aufnahmen. Sie marschieren dort feit dem
5. Mai in drei Kolonnen nach Westen. Die
Kampfhandlunaen svielen sich vornehmlich
südlich der Städte Kulunatschieh und Tient-
schieh ab. Weitere Frontberickte geben be¬
kannt, daß japanische Streitkräste in eimer
Zusammenarbeit mit den Einheiten der Na-
tionalregierunq von China ihre Säuberunas-
Overationen in Litlcheng und in der Um-
oebung von Sckmnsi fortsetzten. Ueber die
Größe der von den Japanern erzielten Er¬
folge geben Meldungen Auskunft, die die
Zabl der feindlichen Toten für die Zeit vom
5. bis 11. Mai allein bei den Operationen
n der N8be des Tunqtiaa -Sees mit rund

13 000 beziffern, ebenso wie der Uebertritt
des Generals Fang Vina Haun. der sich mit
70 000 Mann der Nanking-Regierung an¬
schloß. ' '

Ein solcher Uebertritt eines tschungkiug-
chinesischen Generals ist nicht neu. Immerhin
ist der Fall des Generals Fang-Ping -Haun
nicht nur deshalb bemerkenswert, weil er
mit nicht weniger als 70 000 Mann die Front
gewechselt hat . Dieses Truppenkontingent
ehlt künftig auf der Tschunqking-Seike und
verstärkt umgekehrt die Position , der japa¬
nischen Armeen und der chinesischen National-
rogiernng. Man darf dabei das Gleichnis
eines Bergrutsches anziehen: Hier hat sich
ein gewaltiger Block aelöst, dem ohne Zweifel
noch weitere Felsmassen, d. h. neue Truppen
olgen werden. Die Verwirrung in Tschunq-

king-China ist groß, und auch die moralische
Rückwirkung einer solchen Aktion soll man
nicht unterschätzen.

cdoch im Nachtangriff diese Truppen zu
chlagen, zurückzuwerfenund bis an die Küste

zu drängen , wo sie sich, unterstützt von den
USA .-Kriegsschiffen und Flugzeugen, auf
einem schmalen Streifen noch zu halten ver¬
mögen. Die am Abend gelandeten amerika¬
nischen Truppen waren an der Ostküsteder
Insel angesetzt. Sie wurden, noch bevor sie
ganz zur Sammlung und Ordnung ihrer
Kräfte kamen, abgefangen und restlos ver¬
nichtet. Eine schwere Schlacht ist dagegen
zwischen der dritten Landunqstruppe , die
ebenso am Morgen auf Akku ausgebootet
wurde, und den Japanern im Gange. Offen¬
bar gelang es dieser Gruppe, noch bevor sie

Ueber die Kämpfe zwischen den Japanern
und Amerikanern auf der Attu -Jnsel der
Aleutengruppe , die nunmehr fünf Tage an¬
dauern, liegen jetzt einige Aeußerungen des
Sprechers des Kaiserlichen Armee-Presse-

Mehr denn je entwickelte sich Großbri¬
tannien «zum Mittelpunkt des Weltjuden¬
tums, das die Zeit zwischendem ersten und
dem gegenwärtigen Weltkriege dazu benutzte,
seine Position machtmäßig auf allen Gebie¬
ten auszubauen. . In allen Zweigen des
öffentlichen Lebens finden wir Juden —
selbst in hohen und höchsten Posten der Re¬
gierung. Mir erinnern zum Beispiel an den
damaligen Kriegsminister Hore-Belisha, den
früheren Innenminister Sir Herbert Sa¬
muel, den einstigen AußenministerMarquis
os Reading , dessen bürgerlicher Name Jsaac
war . Durch die Presse, die sich zum größten
Teil in den Händen der Juden befindet, so¬
wie durch die stark von jüdischen Interessen
beherrschte Film - und Theaterindustrie
wurde die öffentliche Meinung in Großbri¬
tannien weitgehend beeinflußt, um sie von
der Notwendigkeit einer erneuten kriegeri¬
schen Auseinandersetzung mit Deutschland zu
überzeuget, die den Juden zur Erreichung
ihrer Ziele unerläßlich schien.

So muhte es also zu dem zweiten Weltkrieg
kommen, um ein Umsichgreifen der von
Deutschland kommenden Erkenntnis der jü
bischen Frage und ' ihrer grundsätzlichenVe
deutung für die Völker der Welt zu unter¬
binden, aber Juda hat seine Rechnung ohne
den Wirb gemacht. vr . Leter ^.Ickax

in Kämpfe mit den Verteidigern verwickelt
wurde. Stellungen auszuheben und ihre Po¬
sitionen so weit zu sichern, daß ein unmittel¬
barer Erfolg gegen sie noch nicht zu errei¬
chen war . Die Kämpfe sind nach wie vor
schwer. General Pahagi teilte in seinem
Bericht noch mit . daß das Feuer der ame¬
rikanischen Schiffsgeschützeäußerst heftig sei,
so daß die Japaner zahlenmäßig Ebenbür¬
tiges dem Gegner hier nicht entgegenzusetzen
haben. Zur Zeit unternimmt der Feind
weitere Landungen , um die ersten Linien
seiner Truppen noch zu verstärken.

Wie „Daily Telegraph " aus Washington
berichtet, wird die Landung der USA.-
Truppen auf Attu als Beginn einer großen
Luftoffensive gegen Japan geweitet . Trotz¬
dem muß man auch in den USA. zugeben,
daß der Kampf auf Attu lediglich als ein
Vorgefecht gewertet werden kann, bei dem
es vyr allem um den von den Japanern er¬
richteten Flugplatz für Bomber geht. Als
das eigentliche. Ziel der Amerikaner wird
Kiska genannt , das einen ausgezeichneten
Hafen besitzt. Der Militärkritiker des „Daily
Telegraph " fühlt sich jedoch schon jetzt ver¬
anlaßt , darauf hinzuweisen, daß es hier
„zweifellos eine harte Nutz für die Ameri¬
kaner zu knacken" geben würde.

kriscks ksmvlkiälls im Oslen
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gruppen, die zunächstbei der Beseitigung d»
Bandenunwesens rm Rucken unseres Heeres
erfolgreich mitwirkten . EinheimischeM ;.
zur Sicherheit der Ordnung in den rückwär¬
tigen Gebieten war überall sehr schnell bei
der Arbeit . Später erlebten wir dann schnei,
dige Kosakenregimenter im Steppenkrieae
und kaukasische Kavallerieverbände, -si, nist
uns durch Dick und Dünn gingen.

Konnte man zunächst geneigt sein, diese
Truppenverbände als romantischeKuriositä¬
ten des gegenwärtigen östlichenRingensw
bewerten , so ist heute ein Entwicklungsstand
erreicht, der diese Neuerscheinungim Lichte
höchster militärischer und politischerBedeut¬
samkeit erscheinen läßt. Ihre Zahl hat sich
stark vergrößert . In Garnisonen und Tiup-
penlagern des Ostens werden immer neue
Freiwilligen -Bataillöne für den von Ansang
an ersehnten Entscheidungskampfgegen den
Bolschewismus ausgebildet . Ihr Auftreten
im Operationsgebiet wie im Hinterland bil¬
det gegenwärtig die auffallendste neue Note
im Bild der Ostfront.

Es sind Angehörige aller vom Bolschewis¬
mus bisher unterjochten Völkerschaften, die
sich in der Freiwilligen -Formationen gefun-'
den haben : Russen, Ruthenen und Ukrainer
Kosaken, Tataren , Kaukasier und die viel¬
gestaltigen Truppen der Turkvölker. Ueber
die Art ihrer Ausbildung und ihres mili¬
tärischen Einsatzes ist im einzelnen schon
mehrfach berichtet worden. Obwohl sie sämt¬
lich in ihrer rassischen Eigenart und in ihren
Lebensgewohnheiten weit von der Norm des
deutschenSoldatentums abweichen, stellen sie
ein Kämpfertum dar , dessen Härte unbe¬
stritten und in vieler Hinsicht einzigartig ist.

Im übrigen sind sie als Angehörige der
deutschenWehrmacht eifrig bemüht, sich auch
die äußere Haltung anzueignen, die die feld¬
graue Uniform nun einmal erfordert, indem
sie zum Beispiel die Vorgesetzten außeror¬
dentlich stramm grüßen. Die Zeit der tasten¬
den Versuche auf diesem Gebiet ist längst
vorbei. Was heute an ostvölkischem Solda-
tentum unter Waffen steht, ist eine überaus
ernst zu nehmende Streitmacht . Nicht nur
bedeuten sie eine weitere erhebliche Ver¬
stärkung des deutschen Kriegsinstrumentes,
sondern auch ' eine Ausweitung des anti-
bolschewistischenKampfes auf eine Ebene,
die vielfach die entscheidendeist: Denn nun
beginnt das , was nach jahrzehntelanger -
Mordherrschaft der GPU . am wenigstennoch
erwartet werden konnte: der Freiheitskamps
der vom Bolschewismus gepeinigten Völker.
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Usus kilisrkreurtrsgsr
Berlin , 17. Mai . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberst
Georg Hachtel, Kommandeur eines Jäger-
Regimentes ; Oberst Alfred Köster, Kom-'
mandeur eines Panzer -Erenaöier -Reginien-
tes ; Leutnant d. R. Wwlther Oberloskamp,!
Zugführer in einer Sturmgeschlltzabteilung; !
Oberfeldwebel Emil Schareina, Zugführer
in einem Grenadier -Regiment , sowie bei der ^
Luftwaffe an Hauptmann Dr. Patuschka,
Gruppenkommandeur in einem Nachtgeschwa¬
der.
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Tokio, 17. Mai . „Nippon Times " ver¬
öffentlichte am Sonntag in größerer Auf¬
machung den Bericht des Eroßostasienmini-
ters Acki über seine Besichtigungsreise durch
die besetztenSüdgebiete.

Aoki wies u. a. aus die gewaltigen Roh-
stofsvorkommenin diesen Gebieten und auf
die Notwendigkeit ihrer Auswertung durch
Intensivierung der örtlichen Industrien und
Mobilisierung des Transportwesens hin. Die
Eingeborenen setzten sich in anerkennenswer¬
ter Weise zur Förderung der Rohstoffe ein.
Von der Wirtschastsstruktur der Südgebiete
und der Zusammenarbeit der dortigen Völ¬
ker mit Japan hänge der Sieg im Eroß-
ostasienkrieg nnd die Schaffung des Groß-
ostasienraumes ab. Eine weitere wichtige
Aufgabe im Süden sei die Schaffung einer
eigenen Industrie für Fertigwaren.

„Nippon Times" erklärt in einem Leit¬
artikel, die engen Bcizehungen, die Aoki mit
Verttetern der Militärverwaltungen in den
besetztenSlldgebieten angeknüpft habe, wür¬
den bald Früchte tragen und der Aufbau
auf allen Gebieten bemerkenswerte Fort-
'chritte machen. Nach dem Kriege werde der
großostasiatische Wirtschaftsblock der mäch¬
tigste und einflußreichste Wirtschastsblockder
Welt sein. Minister Aoki habe ferner aus¬

geführt, zur Schaffung eines kräftigen Wirt¬
schaftsblocksseien drei Voraussetzungen er¬
forderlich: Arbeitskräfte , Rohstoffe und
wissenschaftlich-technischeFähigkeiten. Eroß-
ostasien stünden sowohl gewaltige 'Arbeits¬
kräfte als auch unerschöpflicheRohstoffe zur
Verfügung, und Japan , das in den letzten
fünfzig Jahren eine technischeEntwicklung
genommen habe, die die ganze Welt in Er¬
staunen setzte, sei der Garant für die sach¬
gemäße technische Führung und Planung.

Odile virä äeutlick
ckr. mt. Berlin , 17. Mai . Die Chilenen

haben mit großer Aufmerksamkeit die Be¬
mühungen der Bolivianer verfolgt, einen Zu¬
gang zum Meere zu erhalten , der ihnen in
Washington auf Kosten Chiles versprochen
worden ist. Boliviens Staatspräsident Pena-
randa , der einige Zeit Roosevelts Gast war,
hat jetzt nach Abschluß seines Besuches er¬
klärt, Bolivien strebe nach wie vor einen
Zugang zum Meere an, jedoch würde es
diese Frage erst nach der Beendigung des
Krieges offiziell anschneiden können. Das
heißt mit anderen Worten : Noosevelt hat
dem Staatspräsidenten Boliviens zu ver¬
stehen gegeben, er möge seine Hafenwünsche
vorläufig auf Eis legen, weil man nicht dle

Absicht habe, es in diesem Augenblick zu
einer bolivianisch-chilenischen Auseinander¬
setzungkommen zu lassen.

Inzwischen hat der chilenischeStaatspräsi¬
dent Rio-s eine Presseerklärung veröffent¬
lichen lassen, die ausschließlichan die Adresse
Boliviens gerichtet ist, obwohl Bolivien mit
keinem Wort erwähnt wurde. Rios holb her-

Nachbar-oor, daß zwischenChile und seinen
staaten keinerlei Erenzfragen zur Debatte
standen. Chile erhebe «aber auch keinerlei
territoriale Ansprüche, doch sei es entschlossen,
seine militärischen Defensiykräfte weiterzu-
entwickeln. Das bedeutet : Chile droht jetzt
schon mit dem Einsatz seiner bewaffneten
Macht, falls es den Bolivianern gefallen
sollte, sich auf eigene Faust einen Zugang
zum Atlantik zu ertrotzen.

Jedoch Boliviens Staatspräsident scheint
ziemlich kleinlaut aus Washington zurückge¬
kehrt zu sein. Er hat sich davon überzeugen
müssen, daß Noosevelt wohl mit Verspre¬
chungen aller Art sehr lebhaft um sich werfe,
um die südamerikanischen Staaten , speziell
Bolivien , in Gegensatzzur Achse Zu bringen,
daß er aber jetzt keine Neigung hat , nun auch
diese Versprechungen in die Wirklichckit um¬
zusetzen, weil deren Erfüllung entweder un¬
möglich ist, oder ein allgemeines Chaos aus¬
lösen würde.
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bv . Stockholm, 17. Mai . Schweden und
einige ändere neutrale Staaten , darunter
auch Spanien , werden in einer Uebersicht
der Londoner „Daily Mail " über die noch
neutralen Gebiete Europas darauf hinge¬
wiesen, daß der Krieg durch die neuesten
Ereignisse näher an sie herangerückt sei. Die
Türkei und Portugal werden von dem engli¬
schen Blatt direkt aufgefordert , sich„zu ihrem
eigenen Besten" den Alliierten anzuschließen.
Bei den anderen hegt der englische Kriegs¬
erweiterungspolitiker anscheinend keine der¬
artigen genauen Erwartungen , aber es wird
keine Gelegenheit versäumt, ganz entsprechend
der alten Strategie Churchills und Roose¬
velts nach immer neuen Gebieten Ausschau
zu halten , die in den Weltbrand hineinge¬
zogen werden könnten. Mit Entrüstung
reagiert die Londoner Presse auf die „Ge¬
fahr", daß die von ihr betriebene Vergiftung
der bulgarisch-türkischen Beziehungen wo¬
möglich fehlschlagenkönnte. Auch die „New-
york Times" versucht die Türkei zum soforti¬
gen Kriegseintritt zu pressen und diesen als
sicher hinzustellen.

Läriallsellk Linirackl
ep. Rom, 17. Mai . „Die vor zwei Jahren

zwischen Italien und Kroatien unterzeich¬
neten Pakte von Rom haben durch die Tat¬
sache ihrer Lebenskraft ihre Wirksamkeit und
Aufrichtigkeit bewiesen", so schreibt das „Gi-
ornale d'Jtalia " am Montag in einer dem
Tag der zweiten Wiederkehr dieser Pakte
gewidmeten Betrachtung. Aus einem politi¬
schen und geographischenRaum , der zu stän¬
digen schmerzlichenWirren und Zusammen¬
stößen bestimmt zu sein schien, sei ein poli¬
tisch und moralisch ruhiger Raum geworden,
ganz aus die Arbeit eingestellt. Die Pakte

bewiesen, daß es für kluge und arbeitsame,
wenn auch kleine Völker, durchaus einen
Platz im neuen Europa gäbe.

Hack«ism ..8isys "in Innis
ep. Lissabon, 17. Mai . Kaum ist die Freude

der Achsengegnerüber ihren nur mit Einsatz
einer gewaltigen llebermacht errungenen
„Sieg " in Tunesien verraucht, da stehen sie
auch schon vor unerwartet großen Schwierig¬
keiten. Offenbar' in der Furcht vor Unruhen
der einheimischen Bevölkerung erließen die
britisch-nordamerikanischen Besatzungsbehör¬
den zunächstein Ausgehverbot für die Stadt
Tunis , das von 20 Uhr die ganze Nacht hin¬
durch bis 6 Uhr morgens gilt . Die Stadt ist
in Dunkel gehüllt, da das Elektrizitätswerk
völlig zerstört wurde. Viele Bäckereien und
andere lebenswichtige Betriebe liegen in¬
folge Strommangels still.

Von den fünf Zeitungen , die bisher in
Tunis erschienen, darf auf Anordnung der
fremden Militärbehörden wegen des Man¬
gels an Druckpapier nur noch ein sogenann¬
tes Gemeinschaftsblatt herausgegeben wer-
ben. Diese „Zeitung " besteht aus einem ein¬
zigen Blatt , das doppelseitig bedruckt ist.

Auf dem Lebensmittelgebiet steht es eben¬
so schlimm. Die britisch-nordamerikanischen
Behörden sehen sich vor Schwierigkeiten von
denen sie nicht wissen, wie sie ' rasch über¬
wunden werden könnten. Vorerst fand man
keinen anderen Ausweg, als auf die Heeres¬
bestände an Nahrungsmitteln sehr erheblich
zurückzugreifen. In aller Eile werden fetzt
Lebensmittel aus Algerien und Marokkö,
wo ebenfalls Knappheit genug herrscht, her-
angeschafft. Algerischen Oelgroßhändlern.
die Oel von Tunesien nach Algerien impor.

tierey wollten, wû de rundweg erklärt, zu¬
nächst müßten die Bedürfnisse der Englän¬
der und Nordamerikanerbefriedigt werden,

Die kacke üsr Verräter
Madrid » 17. Mai . Aus Tanger wird ge¬

meldet, daß sechs französischeVerwaltungs¬
beamte vom englisch-amerikanischen Kriegs¬
gericht in Nordafrika zum Tode verurteilt
morden sind, weil sie der Regierung des
Marschalks Petain loyal ergeben waren. ..
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Stockholm, 17. Mai . Wie Reuter meldet,"

hatte London in der Nacht zum Monatg
dreimal Luftalarm .> Der deutscheAngrifl
verursachte in mehreren Stadtvierteln er¬
hebliche Schäden.

l«kkjv.
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MinisterialdirektorParchinann gestorben. Mi¬
nisterialdirektor Reichsamtsleitcr Willi Parch-
»mnn, der Leiter der Holzwirtschaftlichen Me>-
liine, im Aeichsforstamt. ist aus einer Dienstreise
einem Herzschlag erlegen.

Admiral Schmidt 8« Jahre alt. Am 18. Mai
feiert Admiral Erhärt Schmidt, der seit sechzehn
Jahren in Münchenwohnt, seinen 80. Geburts¬
tag. Ihm war es bei der Skagerrakschlacht im
Mai 1016 tvesentlich zu verdanken, daß die bri¬
tische Flotte hier ihren Meister in der offenen
Seeschlacht fand.

Chile befestigt Magellan-Stratze. Die historische
Festung Bulnes, die Chile bei der BesitzergM-
sung der Magellan-Stratze seinerzeit dort errich¬
tet hatte, wird jetz, wieder ausgebaut.

Die Mannschaftsverluste bei der Versenk»««
des britischenZerstörers „Beverley". Wie die
britischeAdmiralität bekanntgibt, betrüge»
Verluste bei der Versenkung des Zerchorcre
„Beverley" 148 Vermißte, darunter der Kom¬
mandant, KorvettenkapitänPrice.

Blntige französische Rilanz. VisScr wurde»
insgesamt 4758 französische Zivilversonc» lwn
dem einstigen Verbündeten durch Lufttcrror
gemordet und annähernd 10 000 verletzt.
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Zweimal in wenigen Tagen wurde Major

Dr . D r ewes , den wir als SA.-Obersturm-
bannsühver der Gruppe Nordsee  kennen
(s. auch B. Z. Nr . 124 v. 6. Mai ) aus der
tunesischen Abwehrschlacht vor dem ganzen
deutzchenVolke rühmend erwähnt , das erste¬
mal , als er mit dem Ritterkreuz zum Eiser¬
nen Kreuz ausgezeichnet wurde, das zweite-
mal , als das von ihm geführte Kxadschützen-
bataillon gegen vielfache feindliche Ueber-
macht in immer zäheren und verbisseneren
Kämpfen seine Stellung hielt und dem
Feinde empfindlicheVerluste beibrachte.

An diesem Mann , den man immer nur in
hen vorderen Linien n .iden konnte, ist alles
echt, männlich und stark. Erscheinung und
Haltung sind bei ihm aus einem Guß, wie
man es nur bei den hervorragenden Persön¬
lichkeiten findet, deren Gestalt einen un¬
widerstehlichenzwingenden Einfluß auf ihre
tzanze Umgebung ausübt . In Wort und Tat
gleichermaßen konsequent, stellt dieses solda¬
tische Leben einen unaufhörlichen Dienst an
Deutschlanddar , und das Glück, solchen Män-
üern in- schweren Situationen zu begegnen,
läßt den Glauben an den Sieg der deutschen
Sache unerschütterlicher denn je werden,
v Aus dem Ersten Weltkrieg, den er als
Kriegsfreiwilliger mitmachte und aus dem
dr mit beiden Eisernen Kreuzen als Kom-
panieführer zurückkehrte, brachte er den
gleichen Glauben an die unvergänglichen
Werte der deutschenNation mit sich, der auch
einst den Führer befähigte, den Kampf um
die deutsche Schicksalswende aufzunehmen.
Kein Wunder, daß diesen Mann , dem ein
Leben voll Kampf und ernster Arbeit un¬
vergängliche Zeichen ins^ Gesicht geschrieben
hat, den Weg zu Adolf Hitler und seiner
Bewegung finden mußte.
- Als SA.-Standartenführer , als Vor¬
kämpfer für eine wehrhafte Leibeserziehung
der deutschen Jugend hat er neben seinem
Beruf in den Jahren des Friedens seinem
Volke gedient. Daß der zweite, große
Waffengang um Sein oder Nichtsein, den wir
heute erleben, ihn sofort wieder bei den
Fahnen fand, ist für ihn eine Selbstverständ¬
lichkeit. Diesmal als gereifter Mann , wird
er schnell zum Vorbild für ,alle von ihm ge¬
führten Offiziere und Mannschaften, und das
Wort eines jungen Oberleutnants seines
Bataillons , der verwundet meinem Heimat¬
lazarett liegt» kennzeichnet die zwingende
Persönlichkeitsgewalt des Kommandeurs,
wenn man in einem Briefe die schlichten
Worte liest: „Herr Major , ich bin Ihnen
verfallen !"

Verfallen sind sie ihm alle in seinem Ba¬
taillon , vom Adjutanten angefangen über

die Kompaniefllhrer bis herab zum letzten
Schützen. Verfallen sind ihm die Kradmel¬
der, die er oft genug durch harten Beschüß
zur Erfüllung wichtiger Aufträge jagen
mußte, zerfallen die abgesessenen Krad¬
schützen, die sich hoch in den Bergen Tunesiens
an seiner Seite ihre kümmerlichen Splitter¬
löcher und Maschinengewehrnester grüben
mußten, verfallen sind ihm zumal alle die
seine seltene Erscheinung im Kampfe erleben
konnten. Als ein Mann an der Wende der
Fünfzig stand er in Polen , Frankreich, im
Osten und in Afrika tausendmal in vorder¬
ster Linie. Er drang an der Spitze seiner
Kompanie im Herbst. 1929 als erster in die
Zitadelle von Brest-Litowsk ein, genau so
wie er einst als junger Offizier des Welr-
krieges mit nur 49 Mann auf der Insel
Oesel gelandet war und ihre Schlüsselstellun¬
gen in deutsche Hand gebracht hatte . Man
fand ihn immer vorn. als der Krieg mit
Frankreich seinen triumphalen Ablauf nahm,
er hat , mit dem Karabiner in der Hand,,
mitten unter seinen Leuten im Osten Ort
für Ort gestüi-mt und durch seine Tapferkeit
entscheidendeWirkungen erzwungen. Er warf
bei Dieppe sein Bataillon den landenden
Engländern entgegen, er nahm im karstigcn
unwirtschaftlichen tunesischen Hochland mir
stürmender Hand Berg um Berg.

Als ihn einmal jemand fragte , warum er
eigentlich sich selber so wenig schone und
sein Leben immer in vorderster Linie aufs
Spiel setze, antwortete er : „Der Schütze Dre-
wes, der in heiklen Stunden mit dem Ge¬
wehr neben den anderen Schützen steht, ist
zeitweilig wichtiger als der Major auf
seinem Gefechtsständ. Denn der Schütze gibt
das Beispiel."

Das anfeuernde, mitreißende Vertrauen
erweckende Beispiel der Führerpersönlich¬
keit. das ist das Gesetz, nach dem dieser
Kommandeur leine Einheit führte. ' Er hat
damit seinen Geist in seinem Bataillon ver¬
vielfältigt . Einen ehrenvollen Kampf hat
er bis zu Ende neben seinen Männern ge¬
sümpft. Das Schicksal der deutschenTruppen
in Afrika, die nur einer überwältigenden
Uebermacht zum Opfer fielen, hat auch dieses
Bataillon bis zur letzten Stunde am Feinde
gesehen. Sein Ruhm ist und bleibt unver¬
gänglich und läßt auch in der Stunde des
bitteren Endes die entschlossen bis zum letz¬
ten kämpfenden Truppen unseres Heeres
als moralische Sieger über zwei Erdteile
erscheinen, die ihr ganzes Schwergewicht in
die Waagschale warfen , um eiste,Minderheit
durch die Masse zu erdrücken.
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Ungarn ist von jeher ein ausgesprochenex
Agrarstaat gewesen, der neben Rumänien
als die „Kornkammer" Südosteuropas galt.
Neben Hafer, Hirse, Mais , Roggen und Wei¬
zen, allen Hülsenfrüchten, Kartoffeln , Gur¬
ken. Kürbissen, Futter - und Zuckerrüben
wurde dort schon rm vergangenen Jahrhun¬
dert Reis angebaut . Bei einer staatlich ge¬
förderten Probeanpsanzung konnten in der
Zeit vor dem ersten Welkrieg außergewöhn¬
lich hohe Durchschnittserträge in Höhe von
52 Doppelzentnern vom Joch erzielt werden.

Neue Versuche haben ergeben, daß ge¬
wisse Reissorten im südlichen Ungarn bei
entsprechenden Bewässerungsverhältnissen
besonders gut gedeihen. Für die Bestellung
kämen 1900 Hektar in Frage . Doch müßten
immerhin 6000 Hektar mit Reis angebaut
werden, wenn das Land seinen Jahresbedarf
von 300 000 Zentnern aus eigener Scholle
decken wollte. Ungarn würde damit an die
Seite Italiens treten , das gegenwärtig der
größte Reiserzeuger Europas ist.

Die Ungarn begnügen sich jedoch nicht mit
dieser Aussicht, sondern unternehmen gegen¬
wärtig auch großangelegte Anbauversuche
mit Baumwollgewächsen und vor allem kaut-
schuktragendenPflanzen , u. a. wird die aus
der Sowjetunion stammende und dort schon
vielfach angebaute, dem Löwenzahn ähnliche
Kautschukpflanze „Kok-Sagys " kultiviert.
Schließlichwill Ungarn auch seine noch kaum

ausgenützten reichen Erdgas - und Schwefel¬
quellen bei Hajduszoboszlo unweit von
Debreczin für die Zweckeseiner Agrarwirt-
schaft ausbauen.

Das Erdgas wird gegenwärtig nur in
kleinen Mengen zur Beleuchtung von Eisen¬
bahnwagen verwendet, verdunstet aber im
übrigen ohne jeden praktischen Nutzen. Die
Schwefelquellen aber liefern ein Warm-
wasser von 80 Grad , das gleichfalls nicht
völlig ausgewertet werd. Man will nun mit
den überschüssigen Erdgasen zwei große
Treibhäuser beizen, in denen man sogar tro¬
pische Gewächse wie Kaffee- und Kakao¬
sträucher halten zu können hofft.

Man wird durch diese Absichten an die
Versuche des griechischen Landwirtschafts¬
ministeriums erinnert , dessen Forschungsstelle
es im Vorjahre gelang, eine Bananensorte zu
züchten, die in verschiedenenGegenden Grie¬
chenlands angepflanzt werden kann.

Die Erdgasquellen , wie sie Ungarn in so
reichem Maße besitzt, kann man übrigens
nach der Entfernung des Benzins , Schwefel¬
wasserstoffs und der sonstigen Beimengun¬
gen, nicht nur zur Beleuchtung und Heiztmg,
sondern auch für industrielle Zwecke verwen¬
den. So dienen sie in manchen Ländern zur
Herstellung von Elektroden- und Rußgraphit,
ja selbst zur Gewinnung von Helium und
verflüssigten Gasen wie Easol, Propan oder
Gaspyrofax . rb.

kelidock terrorisiert ein Dort
Im Juni des vergangenen Jahres hatte

ein Jagdpächter aus Eadelsbach bei Oehrin-
gen im Hohenloker Land im Walde ein ver¬
lassenes Rehkitzchei gefunden. Der Findling
wuchs zu einem stattlichen jungen Rehbock
heran . Ein Glöckchen wurde ihm um den Hals'
gehängt , und luftig sprang er auf der Dorf-
straße umher.

Als nun in diesem Frühjahr die ersten
linden Lüfte erwachten, trollte das junge
Böcklein in den Wald und suchte, Annähe¬

rung an seine Artgenossinnen. Diese müssen
ihm aber die kalte Schulter gezeigt haben,
denn gesenkten Hauptes kehrte er ins Dorf
zurück. Seine Wut ließ er nun an den
Frauen und Mädchen aus , und keine Schürze
und kein Weiberrock waren mehr vor ihm
sicher. Lines Tages nahm er den gffenen
Kampf mit einem Bauern auf, der mit einer
Nachbarsfrau auf dem Acker mit Hackenbe¬
schäftigt war. Der Mann mußte in seiner
Not auf einen Baum klettern, wo der an-
griffslustige Rehbock ihn eine halbe Stunde
belagerte . Auch durch herabgeworfene Aeste

»ließ sich das Tier nicht vertreiben . Die Frau,
die dem Nachbar zu Hilfe , kpmmen wollte,
wurde selbst angefallen, zu Boden geworfen
und so schwer verletzt, daß sie noch heute
bettlägerig ist. Der Mann war inzwischen
vom Baum geklettert, hatte seinen Karst er¬
griffen und tötete den Bock mit einigen wohl-
gezielten Hieben.

Todesfahrt mit dem Floß. In Oberlar
bei Siegburg hatten sich zwei Kinder eines
Landwirts ein Floß gebastelt, das sie in
'einem niit Grundwasser gefüllten Kiesloch
auf seine Tragfähigkeit ausprobierten . Bm
diesem Versuch sackte das Floß ab, und die
beiden Kinder stürzten ins Wasser. Ein Kind
ertrank, das andere konnte erst nach länge¬
ren Wiederbelebungsversuchen dem Tod ent¬
rissen werden.

Gefängnis für falsche Hoteleintragnng . Als
Urkundenfälschung und Uebertretung der
Reichsmeldeordnüng wurde die falscheHotel-
Eintragung einer Frau aus dem Kreise
Lippstadt angesehen, die sich als die Ehefrau
ihres Begleiters einschrieb. Gegen die be¬
reits wegen Arbeitsvertragsbruchs vorbe¬
strafte Frau verhängte das Amtsgericht
l Monat Gefängnis und 50 Mark Geldstrafe.

Mit der Luftbüchse auf Fußgänger . Ein
unglaublicher Vorfall ereignete sich in Mükll-
hausen in Thüringen , wo in einer Straße
während der Vormittagsstunden ein des
Weges kommender Junge durch eine Kuael
am Kopfe verletzt wurde. Der Täter , ein
junger Bursche, hatte sich den „Spaß " ge¬
macht, mit einer Luftbückyeaus seiner elter¬
lichen Wohnung auf Straßenpassanten zu
schießen. Mit ihm werden die verantwort¬
lichen Eltern zur Strafe herangezogen
werden.

Vogelnest im Rockärmel. Einen eigen¬
artigen Plast zum Nestbau wählte ein Vogel-
paar in Ruethen bei Hamm, Es benutzte den
Rockärmel einer von einem Waldarbeiter am
Arbeitsplatz vergessenen Jacke, um für sich
und seinen Nachwuchs eine Heimstatt zu
schaffen, die ihm dann auch von dem Besitzer
der Jacke gern überlassen wurde.
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Falkenburg, 17. Mai . Eine größere An¬
zahl kriegsversehrter Frontsoldaten ist un¬
mittelbar ' aus den Lazaretten und Stand¬
orten in der NS .-Ordensbuxg „Falkenburg"
am Krössinsee eingetroffen. Dort beginnt
gegenwärtig ein mehrmonatiger Lehrgang,
um diesen Männern das Rüstzeug für die
Uebernahme politischer Führungsaufgaben
in der NSDAP . und der DeutschenArbeits-

! <j. front zu vermitteln . Auf Veranlassung des
riN, « . - Reichsorganlsationsleiters Dr . Ley, zu dessen

Aufgabenbereich innerhalb der Partei auch
das Hauptpersonalamt und das Hauptschu-
lunqsamt gehören, wird die Auffüllung der
Lücken, die die im großen Umfange zur Wehr¬
macht eingerückten Politischen Leiter der
NSDAP . und der DAF. hinterlassen haben,
zur Zeih bevorzugt aus den Reihen der
kriegsversehrten Frontsoldaten vorgenom¬
men.

ni 'M.- -

Dr . Ley sprach zu diesen Männern , die
durchweg Auszeichnungen für persönliche
Tapferkeit vor dem Feinde tragen , bei Be¬
ginn ihrer politischen Schulung. In über¬
zeugender Rede setzte er sich mit den welt¬
anschaulichenStrömungen unserer Zeit aus¬
einander und wies nach, daß hinter jedem
Staatssystem der gegen uns kämpfendenVöl¬
ker der Jude steht. „Sie verlegen jetzt, meine
Kameraden, den Abschnitt Ihres Kriegs¬
einsatzes von dem militärischen auf das kei¬
neswegs minderwertige Gebiet der politi¬
schen Arbeit . Es gibt keinen Gegensatz
zwischen Front und Heimat, sondern wir alle
sind Soldaten und Kämpfer für Deutschlands
Größe und Zukunft. Zur Menschenführung
in der Heimat ist in erster Linie der Front¬
kämpfer berufen. Er hat seine Einsatzbereit¬
schaft unter Beweis gestellt, Mut und Tap¬
ferkeit gezeigt und harte persönliche Opfer
auf sich genommen."
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Berlin , 17. Mai . In den Vormittagbstun¬

den des 12. und 14. Mai nahm unsere vor
Leningrad stehende schwere Artillerie die
Panzerfabrik „Woroschilow" und ein Wasser¬
werk, das mit einer Tagesleistung von
240 000 Kubikmeter 30 Prozent des Lenin-
grader Trinkwasserverbrauches -deckt, am
Westufer der Newa im Süden der Stadt
unter Feuer . Es gelang den deutschen Bat¬
terien , die Hallen und Gebäude beider Be¬
triebe mehrfach zu treffen. Große Rauch¬
säulen bestätigten die Wirkung der Treffer.

84 MHioilen tür üss VM.
Berlin , 17. Mai . Die am 18. April 1943

durchgeführte- erste Haussammlung des

Kriegshilfswerks für das deutsche Rote
Kreuz hatte ein vorläufiges Ergebnis von
54 093 916,23 RM . Bei der gleichen Samm¬
lung des Vorjahres wurden 43 622 462,36
Reichsmark aufgebracht Die Zunahme be¬
trägt somit 10 471 453.87 RM .. das sind
24 Prozent.

Fast 500 Sowsetflu -ueuae wurden seit Beginn
der bolschewistischen Offensive gegen die Front
des Kuban -Brückenkopfes vernichtet.

Japanische N-Root -Erfolae . Wie das java¬
nische Hanvtgnartier am Montagnachmittag be¬
kanntgab , babcn javanische U-Boote im Snd-
ivcstvazifik Ende April einen feindlichen Trans¬
porter von 12 WO To . versenkt und Anfang
Mai einen Tanker von 12 WO To . sowie einen
weiteren ' Frachter von 8000 Tonnen.

Bremer Turnerinnen iin O-Neinsstei — Zekiul-
lnrnen im ÎBTV — Trauen -Kaclenturnen
»bne Kür — Verilens llLnntax ; in Hannover

Vergleiebsbainiw cler Kegler

Der Sportkrcis Greinen entsandte kürzlich die
Bremer Turnerinnen Erele Bollmann , Erete
Neinecke und Marga Flissikvwski in das Warthe-
land mit der Ausgabe , im Kreise Eräy durch
öffentliche Uebnngsstunden den Tnrnbetrieb in
Gang zn bringe » . In Ncntomiscl >el , Opalcniya.
Grätz und Bentschen fanden die drei Bremer
Mädel eine anfnechmefahige und für die deutsche
Tnrnsnche begeisterte Anhängerschar . Waren auch
keine mit den ersvrderlichen Geräten ausgestatte¬
ten Turnhallen und gepflegten Sportplätze vor¬
handen , so konnten doch in behelfsmäßig herge-
riclsteten Sälen , im Freie, , und in NSV .-Kin-
dergärten die IlebnngSstnnden für Kleinkinder,
sportdienstgrnppen und Turnerinnen durch¬
geführt werden . Daß darüber hinaus eine der
drei Bremer Leiterinnen sogar an Ttelle des ein¬
berufenen Sportlrcissiihrcrs den Versehrtensport
übernahm und damit 60 arm - und brinverletzte
Zoldaken betreute , stellt der Einsahfrendigkeit der
Leiterin das beste Zeugnis aus.

Der Allgemeine Bremer Turnverein von 1860
hat eine neue Abteilung sür Lehrerinnen ins
Leben gerufen , in der iveitgeheiidst das Schul¬
turnen gepflegt wird . Die unter Leitung der Gan-
fachwartin für Frnnenturneii Bertha Menkens
stehende Abteilung hält ihre liebnngsstunden frei¬
tags von 18,l '> bis 10.45 Nhr ab.

Aus der Reichstagung der Gaufachwartinnen
für Frauenturnen wurde als ivesentlichste Be¬
stimmung das Verbot der Bodenkürübung ge- .
troffen . Das Verbot wird solange aufrechterhal¬
ten werden , bis sich das als Ersatz für den
Schwebebalken neu eingeführte Bodenturnen ein¬
gespielt und abgeschliffen hat . Es soll durch das
Verbot einer Kürübung vor alle », vermieden
werden , daß sich die Turnerinnen die Boden¬
übungen der Männer zum Vorbild nehmen und
sich an Hebungen l>crgn >oagen — erwähnt sei
als Beispiel nur der freie lleberschlag — denen
sie nicht gewachsen sind und die dem Frauen¬
turnen nicht gemäß sind, Mit dem Verbot der
Kürübung wird jedenfalls jede unerwünschte
Richtung vermieden.

Wohl ist aus kriegsbedingten Gründen der
Rennsport aus der Reiterstadt Verben , nach Han¬
nover als Zentrale Niedersachsens verlegt worden,
doch arbeitet der Remitieren , Verben in Gemein¬
schaft mit dem Hannoverschen Rcnnverein auch
weiterhin am Ausbau der deutschen Pferdezucht
und führt nach wie vor , seine Prüfungen sür
die Halbblüter durch . Am 23. Mai sindet aus der
Hannoversclien Rennbahn an der Kroßen Bult
der erste diesjährige Gemeinschasts -Renntag Ver-
den/Hannover statt . Es stehen füns Vvllblnt-
renyen aus dem Programm , sür die Hannover

verantwortlich zeichnet , während Verben mit drei
Hakbblutrennen aufwartet . Im Preis der Drei¬
jährigen über 1250 Meter mit 3100 Mark an
Preisen kommen erstmals die jüngsten Pserde an
den Start , und zwar hat dies Rennen mit 13 Un¬
terschriften eine gute Besetzung gefunden . Der
Preis der Reitcrstadt Verben ist ein Jagdrennen
über 3200 Bieter mit 4000 Mark ausgestattet und
16 Nennungen , während der Preis des Kreises
Verben als Flachrennen über 1600 Meter ge¬
laust » wird . Dieses Rennen ist mit 8300 Mark
ausgestattet : es hat mit 24 Unterschriften eine
großartige Besetzung gefunden.

Aus den Bahnen der EentralhalEn waren die
Kegler aus den, Lldenburger Lande zum Ver-
glcichskampf, - unter Leitung des Kreisverbands-
sportwarts Chantelau , Telmenhorst angetreten.
Vier Sechser -Mannschaften , sechs Dreier -Klub-
mannschasten und zivei Mannschaften der Se¬
nioren innren zur Stelle . Witl -elmshaven war
leider wieder nur mit einer Klnbmannsckieift er¬
schienen, wahrend ebenfalls ! Nvrdenhain nur die
Senioren geschickt halle . Im S 'cl'.str -Manmä ' afts-
kampf setzte sich der Gaumeister , DelmenhPst.
wie schon vorausgesagt , in überlegener Weise
durch . Beide anderen Wettbeiverbc aber wurden
außerdem auch eine Beute der Linoleumstüdter,
die diesmal besonders gut aufgelegt waren . Den
Höchstwurf erzielte der als Ersatzmann startende
Aap -Tvlmenhorst mit 756 Holz , vor Liebherr vom
gleichen Verein mit 752 Holz : Erg 'bnisfe : Seck' iec-
Mannschaft : 1. Delmenhorst 4441 (Aap
756, Liebster,- 752, Fastenau 750 Rippe 740, Lang-
maak 733. Kleeberg 7lO Holz ): 2. Oldenburg
l .3 66 ; 3. Brake 4 34 7 ; 4. Barel  4300.
D r e i e r - K I u b k a m p f : 1. Telmenhorst 2235;
2, Oldenburg 2217; 3. Brake 2184; 4. Wilhelms-
haven 2172; 5. Barel 2156; 6. Hilde 2133 Holz.
Senioren:  l . Telmenhorst 2l70 ; 2. Norden-
hau, 2001  Holz . Eauverbandssportführer Busch-
Bremen nahm Gelegenheit die auswärtigen Ka¬
meraden während des Kampfes zn begrüßen.

Versehrten-Sportabzeichen
Das Amt für Volksertüchtigung teilt mit . daß

am Donnerstag , dem 20. 5., IN Ilhr . in der Die-
tvr -Schule (Straßenbahnlinie 4. bis Metzcrstr .)
eine Prüfung sür das Bcrsehrten -Dpvrtabzeicktzn,
stattfindet . Auskunft im Amt für Volksertüchti-
gu »g, Bremer Kampfbahn.

Hamburgs Box -Ausgcbot . Hamburg wird bei
den diesjährigen Teutschen Meisterschaften der
Amateurbvrer , die voin 2. bis 6. Juni ausgetra-
gen werden , mit einem kampsstarken Ausgebot
vertreten sein . Außer Europameister Hein ken
Hoff nehmen Otto Eötzkc. Witte . Thomas , Schal¬
le hu . Maller und Ricmann teil . Dagegen kau»
mit Hcin Gntzke und Karl Schmidt nicht mit Be-
stiminftzcit gerechnet werden . Die Hamburger
Staffel wird am 23. Blas in der Begegnung mit
der Kriegsmarine -Station Nordsee einer Prüfung
unterzogen.

Die Ausschreibung der 48. Deutschen Leicht¬
athletik -Meisterschaften am 24. „ nd 25. Juli im
Olhmpiastadion zn Berlin weist eine wesentliche

Bestimmung aus : Bei der Meldung — bis späte¬
stens 5. Juli — muß die letzte Leistung des
Teilnehmers vermerkt sein . Aus Grund der Teil¬
nehmerleistungen werden die wesentlich beschränk¬
ten Zulassungen vergeben . Durch die Kürrung
des Meistcrschastsprogramms wird eine weitere
Anpassung an die Kriegsverhältnisse erreicht.

Der erste Teil der Deutschen Meisterschaften
im Freistilringen , der am 22. und 23. Mai in
Zclla -Mehlis im Bantam -, Leicht- und Mittel¬
gewicht dnrchgesührt wird . sieht nach den bisher
vorliegenden sünf Meldungen sür jede Gewichts¬
klasse ausschließlich Soldaten am Start . Neben
Tborfeldw . A. Landien (KM . Wilhelmshavcn)
nimmt im Mittelgewicht noch Obermaschinistin-
maat Herbert Kräuskops (KM . Wilhelmshavcn)
an diesen Meisterschaften teil.

Wandcrpreisschießen der NSKOV . Um den vor
mehreren Jahren vom Kreisamtsleitcr Pg . Kayscr
gestifteten Wanderpreis wurde am Sonntqg in¬
nerhalb der Kreisdienststellc der NSKOV . wie¬
derum geschossen. Die Beteiligung war recht gut.
Zivei Kameraden und zwar die Kameraden
Schulze und Hampe , die beide den Wanderpreis
bereits zweimal errungen halten , standen sich in
hartem Kampfe gegenüber . Der Kamerad Otto
Schulze ging aus diesem Kamps mit 55 von 60
möglichen Ringen hervor . Damit hat dieser Ka¬
merad den Wanderpreis nun endgültig errungen.
Die nächstbesten Schützen waren k :r Kamerad
Krüwinkel und Glaß mit 54 bzw 53 Ringen.

Norrköping . Schwedens Tabellenführer , be¬
kommt jetzt Gesellschaft. Degerfvrs schlug Halm-
stnd 5:0 und weist bei 18 Spielen 24 Punkte aus
während das spielfreie Norrköping aus 17 Spie¬
len 25 Punkte lierausgcholt hat.

Feyenoord verlor einen Punkt . Nach längerer
Pause wurden am Sonntag die Endsp ' ftc » m
die niederländiscl >e Fußballmeisterschaft mit einem
Treften fortgesetzt , in . dem Willen , II Tilbina
auf eigenem Bode » gegen den Spitzenreiter und
heißen Favoriten Feyenoord ein sensationelles 2:2
herausholte . Dennoch hat Feyenoord weiter die
spitze mit 9:5 Punkten vor Willem H mit 6 :8.

Der Tennis -Länderkamps Rumänien — Slowakei
in Bukarest endete mit einem glatten 5:0-Sicg
der Gastgeber.

Naturtalent als Pekord -Speerwcrfcr . In Riga
stellte^ der lettisck-e Nachwuchsmann Stendzenicks
mit 70.80 Meter einen neuen lettischen Rekord

Stendzenieks ist selbst im
lettischen s >portleben ein noch ziemlich ncreer
Blaun . Er ist verhältnismäßig klein , aber van

Figur . Ta er bislang mit großer
Kraft warf , ist er bei Verbesserung seiner Tech¬
nik auch noch zu höheren Leistungen fähig.

Schweden — Schweiz in Stockholm . Die
^schweizer Fußballelf spielt nach den Spielen
gegen Kroatien und Ungarn ant eigenem Boden
m ihrem nächsten Länderkampf in Stockhalm
hegen Schweden . Die Begegnung wird am
14. Juni im Rasnnda -Stadian ausgctragen . Die
«chiveden planen antzcrdcm noch Spiele mit
Ungarn und Spanien.

„Fews muß live" (Juden müssen leben)
Em ILapttel über die wesens ; üge des Taimudju - en
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„cksvvs must live" — das ist der Titel
eines Vucheck, dessen Verfasser Samuel Roth,
ein Ostjude. nach Amerika auswanderte , und
sich dort als Schriftsteller betätigte . Er ge¬
hört zu jener Klasse jüdischer Autoren, die,
wie Heinrich Heine, Walter Rathenau oder
Arnold Zweig; zu den schärfsten Krittlern
ihrer eigenen Rasse gehören. Man weiß nicht,
ist es freche Eruni >satzlosigkeit die sre ihre
Erkenntnisse Juden und Nichtjuden hämisch
ins Gesicht schleudern läßt , oder ist es das
Entsetzen über die Zuchtlosigkeit ihres Vol¬
kes, das den inneren Zwang bei ihnen aus¬
löst. ihr Leid, koste es, was es wolle, in
die Welt hinauszuschreien — wobei sie »oft
innerlich und äußerlich zugrunde gehen.
Hier ist z. B. an Dr. Otto Weininger zu
denken, der mit dreiundzwanzig Jahren sein
Buch „Geschlecht und Charakter" schrieb,und
sich dann das Leben nahm.

„Juden müssenleben" — dieser ironisch zu
verstehende Buchtitel macht den Versuch, die
Tatsache zu begründen, daß die Angehörigen
der jüdischen Rasse ebenfalls einen Lebens-
ansprilch besitzen, ohne jedoch die gleichen
Verpflichtungen zu täglicher Arbeit auf sich
zu nehmen wie die Menschenanderer Nassen.
Dieses seltsame Phänomen , daß der Jude
überall wirklicher Arbeit aus dem Wege geht.
erklärt sich aus dön tiefsten Quellen seines
Wesens, aus einer jahrtausendealten Er¬
ziehung, die ihre Grundsätze im Talmuo nie-

-dergelegt hat.
Dieser Talmud ist ein Meisterwerk der

Formultcrungskunst . Was soll man beispiels¬
weise gegen' ihn sagen, wenn man liest:
„In drei Eigenschaften zeichnet sich der echte
Jsraelit aus , in Mitleid , in Schamhaftigkcit
Vnd Wohltätigkeit." Wollte man hier eine

wörtliche Deutung annehmen, so wäre dieser
Grundsatz sicherlichanzuerkennen. Es gehört
aber zum Wesen des Talmud , daß er eine
doppelgesichtigeErläuterung verlangt.

Wenn es z. V. heißt : „Der Mensch ist für
die Arbeit geboren", so wird das wie folgt
kommentiert: „Denn sein Mund treibt ihn
dazu an, und so sage man. er sei sür die Ar¬
beit mit dem Munde erschaffen." — An einer
anderen Stelle lesen wir Erläuterung : „Hast
Du jemals gesehen, daß der Löwe Lasten
trug , dierEazelle mähte, der Fuchs Handels¬
geschäftebetrieb, der Wolf Töpfe verkaufte?
Und dennoch ernähren sie sich ohne Sorgen .,
Und warum wurden sie erschaffen? Um mir
zu dienen. Und warum bin ich erschaffen
worden? Um meinem Schöpfer zu dienen.
Wenn nun schon jene, welche zu meinem
Dienste erschaffensind, sich- nicht mühevoll er¬
nähren, um wieviel weniger sollte ich mich,
der ich zum Dienste mesnes Schöpfers er¬
schaffen worden bin, mühevoll ernähren ?"

In allen gesunden Völkern lebt eine na¬
türliche Achtung vor den Bauern , dem
Manne , der den Acker bestellt und für das
tägliche Broi sorgt. Anders beim Juden.
Der Jude verachtet den Bauern und schätzt
den Ackerbaugering . Bei Hesekiel lesen wir:
„Einst sah Eleasar einen Acker, auf welchem
Kohl auf den Beeten der Breite nach ge¬
pflanzt war . Da spracher : „Selbst wenn man
das Kraut der Länge nach pflanzen wollte,
so ist Handel einträglicher als Du, 6s ging
Rab durch ein Halmfeld und sah die Halme
sich bewegen; da sprach er : „Bewegt Euch
nur , Handel treiben ist doch einträglicher
als Ihr ." Raba sagte: „Hundert Groschen
im Geschäft, jeden Tag Fleisch und Wein;
hundert GrvschenAckerland, Salz und Gras ."

Diese Anschauung hat sich das jüdische
Volk seit enitausendjiinfhundert Jahren un¬
verändert bewahrt . Es gibt auf der Erde
riesige Gebiete unentwickelten Landes, wo
die Juden ungestört ihre eigene Zivilisation
hätten entwickeln können. Samuel Roth , der
eingangs zitierte jüdische Kritiker stellt die
Frage : „Warum haben die Juden es nie¬
mals versucht" Warum , wenn England ihnen
unbewohntes Land in Westafrika anbot, gin¬
gen sie dort nicht hinunter ? Wir kommen
wieder zurückauf die Abneigung der Juden
gegen die Arbeit . Der Jude muß Städte
haben, die schon für ihn gebaut sind. Der
Jude muß Weingärten haben, die schon be¬
pflanzt sind und bereit liegen, daß er davon
seine Nahrung stehlen kann. Der Jude ist
ein Zigeuner mit einer Schwäche für Land¬
besitz. Ich meine Landbesitz wohl unterschie¬
den von Land. Völker mit einer Liebe für
Land sind bemüht, dies Hu bearbeiten . Sie
haben eine Leidenschaft nicht nur dafür , auf
dem Lande zu wohnen, sondern auch es zu
beackern und fruchtbar zu machen. Aber das
Alte Testament ist ein feierliches Zeugnis
sür den Haß des jüdischen Volkes gegen die
Arbeit , besonders gegen Landarbeit . Jüdische
Geschichtsschreiberund Verteidiger haben ge¬
lehrt und geschrieben, daß man die Juden
im Mittelalter überall vom Landbesitz aus¬
geschlossen habe. Das ist nicht wahr. Die Ju¬
den haben die Gelegenheit, die ihnen Eduard
der Erste von England bot-f englischen Bo¬
den zu pachten und zu bearbeiten , nicht be¬
nutzt. Sie haben die Gelegenheiten in Ame¬
rika und in Deutschland, der Weimarer Re¬
publik auch nicht genutzt. Warum ? Die Ju¬
den kennen nur eine Anwendung sür Land¬
besitz oder was es immer' sei: Spekulation !"

Aus der Abneigung des landfeindlichen
Juden gegen die Bearbeitung der Scholle er¬
klären sich auch seine Vergleiche, mit denen
er das Bild des Lehens der Nichtjuden dar¬
stellt. „Der Hof eines Nichtjuden gleicht
einem Prebstall" — heißt es im Tosaphot.

„Die Güter der Nichtjuden gleichen der
Wüste, sie sind wie herrenloses Gut, und
jeder,- der zuerst von ihnen Besitz nimmt, er¬
wirbt sie" (Lhoschen hamischpat 156,5) —
„Man darf zur Messe der Nichtjuden geben,
und Vieh, Sklaven , Mägl̂ e, Häuser, Felder
und Weinberge ankaufen, denn man rettet
sie aus ihrer Hand". (Aboda sara 13n). „Die
jüdischen Seelen sind ein Teil Gottes , wie
ein Sohn voi? dem Wesen seines Vaters ist.
Darum ist ein jüdischeSeele Gott lieber und
angenehmer als alle Seelen der an- eren
Völker in der Welt , deren Seele vom Teufel
herstammen und Seelen sind, wie das Vieh
und die Tiere sie haben". — „Jedes Kind
im Leibe einer Sklavin oder Nichtjüdin ist
nicht besser als ein Vieh" (Jalkut chadasch
l ->1). — „Die Rabbiner haben gesagt" : Ein
Nichtjude hat keinen Vater , weil sie in Un¬
zucht versunken sind. Der Herr >hat ihren
Samen für frei erklärt , wie es heißt bei
Hesekiel: „deren Fleisch gleicht dem Fleisch
des Esel« und ihr Samen ist ein Pferde-
sastien".

Diese wenigen Beispiele nzögen genügen,
um. zn beweisen, ein wie kraß entwickelter
Rassenhochmut dem Juden von jeher ein¬
geimpft worden ist. Der Rassengedanke, der
heute in aller Welt neu erwacht, ist nur eine
natürliche und gerechte Abwehr geaen eine
Keisteshaltunq , die die jüdische Rasse in
maßloser Ueberheblichkeit nicht ungestraft zu
betätigen versucht hat . Denn welches Volk
der Erde möchte es sich saqen lassen, wie es
die Juden lehren : „Obwohl die Völker der
Welt dieselbe Gestalt haben wie die Jsrae-
liten , so sind sie doch dem Juden geoenüber
wie Affen und können nie etwas Großes
werden." (Jalkut Schimeoni 12 bn.)

Wenn man sich einmal über die Einstel¬
lung der Juden allen anderen Völkern und
Rassen gegenüber klargeworden ist. dann
braucht man sich über nichts mehr zu wun¬
dern, wenn man weiß, daß der Jude gegenüber

dem Nichtjuden keinerlei Hemmungen besitzt.
Und wenn wir im „Kiduschin 82 a den Satz
lesen: „Den Besten der Nichtjuden sollst Du
toten", so wissen wir auch. daß der Jude zu
.allen Zeiten und an allen Orten die letzte
Verantwortung für di: Morde und die
Kriege trägt , die die Völker ins Unglück
gestürzt haben. Wenn wir heute in Deutsch¬
land aufgestanden sind, um unser Land von
der jüdischen Pest zu befreien, so ist das
nichts als ein Akt der Notwehr und der
selbsterhaltunq , den wi'- unserem Volke und
unserer Zukunft schuldig sind.

Lkrbsrck Lvsrs

Wilhelm Furtwängler
vor bOOO Rüstlmgssrbeitern

Wilhelm Furtwängler dirigierte am Mon¬
tag ein Konzert der Wiener Philharmoniker
in der Werkhalle eines großen Berliner
Rüstungsbetriebes . Dicht gedrängt saßen die
Männer und Frauen in ihrer Arbeitsklei¬
dung auf Bänken, Stühlen , auf Schemeln
und Hockern. Leitern , Treppenstufen, Maschi¬
nen. Brüstungen und Galerien wurden zu
Logen und Rängen . Atemlose Stille
herrschte, als Wilhelm Furtwängler den
Dirigentenstab hob und die feierlichen Klänge
von Franz Schuberts Sinfonie K-moll, der
„Unvollendeten ", aufrauschten, dieses un¬
sterblichen Werkes mit seinem Reichtum an
unvergänglichen Schönheiten und Melodien,
das alle in seinen Bann zog. Richard Strauß'
„Till Eulenspiegels lustige Streiche" begei¬
sterten nicht minder . Die Künstler und ihr
Dirigent konnten sich von dem stürmischen
Beifall nur durch eine Beigabe loskaufen.

6000 Arbeiter und Arbeiterinnen waren
es, die von dieser musikalischen Feierstunde
die vom Reichspropagandaamt Berlin und
dem Oberbürgermeister der Reichshauptstadt
in Verbindung mit der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " veranstaltet wurde,
beglückt, wieder an ihr Tagewerk gingen.
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Volkswirtschaft
Einschränkung des Stromverbrauchs

Der Reichslastverteiler (Neichsstellc für die Elcktri-
sitätswirtschoft) teilt mit : In stetig wachsendemMaste
ist die Produktionskraft unserer Rüstungsindustrie ge¬
stiegen. Für die nächsteZukunft steht eine weitere um¬
fangreiche Vcrgrostcrung der Rüstungsfcrtigung bevor.
Diese Tatsache hat naturnotmendig einen vermehrten
Einsatz der Elektrizitätsversorgung für den Bedarf
unserer Industrie zur Folge, ' denn der Elektrizitäts¬
wirtschaft kommt in hohem Maste die Schlüsselstellung
auf allen Teilgebieten der Fertigung zu. Hieraus ergibt
sich die zwingende Notwendigkeit, dost alle weniger
kriegswichtigen Stromabnehmer ihren Bedarf erheblich
einschränken müssest, um die dadurch frei werdenden
Strommengen der Rllstunqserzeugung zuführcn zu kön¬
nen. Die ' Einschränkung des Stromverbrauchs bei den
in Betracht kommenden Abnehmergruvvcn must hierbei
in einem weit höheren Maste durchgeführt werden, als
dies bislang durch die freiwillige Befolgung der ver¬
schiedenen, im Rahmen der Enciqicsparaktion ver¬
öffentlichten Appelle geschehenist Aus diesem Eirunde
war es notwendig, Anordnung zur Einschränkung des
Lichtstromverbrauchs in den Räumen des Gaststättcn-
und Beheibergungsgcwerbes. der Ecmeinschaftsvcrpflc-
aer und private» Badcbetriebe, in den Räumen ge¬
schlossenerGesellschaften. Klubs und Kinos, ferner in
den Verkaufs- und Ausstellungsräumen sowie in den
Büros u. Verwaltungen der gewerblichenWirtschaft zu er¬
lassen. Auf Grund dieser Anordnungen sind alle Strom¬
abnehmer der genannten Gruppen verpflichtet, ihren
Lichtstromverbraüchum 30 Prozent gegenüber dem Ver¬
brauch, im gleichen Abrechnungszeitraum des Vorjahres
herabzusetzen. Die Erfüllung dieser Forderung kann
durch verschiedeneMastnahmcn herbeigcführt werde».

Wirtschaft nach drei Hriegsjahren
Der Haushaltsausschust für korporative Wirtschaft

des italienischen Senats genehmigte nach Entgegen¬
nahme eines Berichts des Korporationsministers
Eianetti den Voranschlag des Korporationsmiuistcriums
für das Haushaltsjahr 1943/44. In seiner Ansprache
erklärte Minister Eianetti , daß die italienische Indu¬
strie in ihrer Gesamtheit nach drei Jahren Krieg kei¬

nerlei Anzeichen von Desorganisation oder Ermattung
aufweisc. Die zu überwindenden Schwierigkeiten wären
naturgcmäh groß, so z. B. in bezug auf die Brenn-
stoffvcrsorgung. In Italien geschehejedoch alles, um
den Kohlenmangel, . so gut es gehe, durch Erhöhung
der Braunkohlen- und Torfcrzeugung zu beheben. Der
Minister unterstrich dann kurz die gewaltigen Anstren¬
gungen, die Italien zur Lösung des Rohstoffproblcms
unternommen hat, und behandelte dann die Frage des
Arbeitseinsatzes. Die Erfassung aller Arbeitskräfte
habe bereits begonnen, sich stark auszuwirken. An
Frauen seien bisher l 300 OOK) von der Dienstpflicht er-
fastt, und diese Zahl wird nötigenfalls noch erhöht
werden. Zu der Preisfrage übergehend, betonte der
Minister, dast wohl niemand a» der Zwcckmästigkeit
der von der faschistischenRegierung befolgten Preis¬
politik zweifeln könne, die die Verteidigung der Wäh¬
rung und damit der Kaufkraft der minderbemittelten
Bcvölkerungsschichtenzum Ziele hat. Nach einem Hin¬
weis auf die Mastnahmen des Korporationsministeriums
zur Vereinfachung und Typisierung der Produktion, die
energisch wcitcrgcführt werden müsse, betonte Minister
Eianetti , dast die Sozialpolitik des Faschismus nicht
nur in Italien , sondern auch in zahlreichen anderen
Ländern durchgefllhrt wird. Getreu seiner Traditio»
von Vaterlandsliebe , Ehre und Opferyuit erwarte das
italienische, Volk mit Ruhe die kommenden Ereignisse.

cher versandt werden. Weiterhin wird angeardnet, dast
gebrauchtes Packmaterial für alle Verpackungszweckc
wiederverwendet werden darf , und dast Waren, die der
Handel bereits in Einzelpackungcn, insbesondere Ori¬
ginalpackungen, bezogen hat, nicht mehr zusätzlich ver¬
packt bzw. cingewickeltwerden dürfen.

Verwcndungsbestimmung für Papier und Pappe zu
Vcrpackungszwecken. Laut Veröffentlichung im RA
Nr. 110 vom 14. Mai wird durch den Reichsbeauftrag¬
ten für Vcrpackungsmittel angeordnet, dast in neues
Papier oder neue Pappe bei Abgabe an Verbraucher
nur verpackt (eingewickcltf werden dürfen: ,->) Lebens¬
mittel, soweit ihre Verpackung notwendig ist, um sie
vor dem Verlust oder gesundheitsschädlichenEinwirkun¬
gen zu schützen: b) Erstlingswäsche, helle Meterware,
seidene und kunstseidcne Damenstrüuipfc. neue Wcjst-
warcn : p)  Drogen , Arzneimittel , Gifte, Farben , Ehemi-
kalien, Desinfektion?- u. Schädlingsbekämpfungsmittel,
orthopädische Hilfsmittel und Bandagen, sanitäre Be¬
darfsartikel , chirurgischeInstrumente , soweit eine Ver¬
packung aus gesundheitlichen Gründen erforderlich ist:
*11 Waren, die im Versandhandel an austerhalb des
Nicdcrlassungsortcs des Versenders ansässige Verbrau-

Dar Verfahre« zur Verwertung der Warenlagers
geschlossenerBetriebe. Zu der Anordnung über die
Verwertung von Waren geschlossenerBetriebe gemäst
dem Runderlast des Reichswirtschaftsministers vom
30. 1. 1943 hat die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel IM
Einvernehmen mit dem Reichskommissarfür die Preis¬
bildung zur Vermeidung von Schwierigkeiten bei der
Preisüberwachung zum Nachweis des zulässigen Ver¬
kaufspreises den Mitaliedsfirmen folgendes Verfahren
bestimmt: Der geschlosseneBetrieb hat ein Verzeichnis
sämtlicher abzugebende» Waren anzufertigen und dem
übernehmenden Betrieb zusammen mit dem Warenlager
zu übergebe». Das Verzeichnis must über die einzel¬
nen Waren die in dkm betreffenden Eiu.zelhandcls-
zweig (nach Art und Menge) üblichen Angaben ent¬
halten. Gleichzeitig sind entsprechend den Preisvor-
schriften für die einzelnen Warengebiete die Angaben
über den Einkaufs - oder Einstandspreis — je nach¬
dem der eine oder andere durch die Preisbestimmun¬
gen vorgeschriebenoder brancheüblich ist — der Waren
zu machen. Der übernehmende Betrieb darf die Ware
nur zu den für ihn zulässigen Verkaufspreisen verkau¬
fen. Dies kann entweder der für ihn gültige Stopp¬
preis oder der auf Grund von Sonderbestimmungen
fen. Dies kann entweder der für ihn gültige Siop-
stoffe und Spinnstoffwaren im Einzelhandel vom 17. 9.
1939) errechuete Preis sein.

Überschußstellte sich aus " >7 19, (864 999) RM . sonstige
Erlräac auf 47 792 (39 08'») RM. Abschreibungen er¬
forderten 31 338 (35 300) RM . EinschlicstlichVortrag
ergibt sich ein Reingewinn von 130 492 (184 893) RM,
aus dem der am 2, Juni stattfindcndcn HV die Ver¬
teilung von wieder 6 Pzt . Dividende auf das 1,2 Mill.
Reichsmark AK vorgeschlagen wird. Der freien Rück¬
lage sollen 80 000 RM zugewiesen und auf neue Rech¬
nung 2108 RM vorgetragcn werden.

Bevorzugter Rücktransport von Leergut zur Einspa¬
rung von Berpackungsmitteln. Angesichts der kricgs-
bedingten Schwierigkeiten bei der Beschaffung von
Verpackungsmitteln ist die Rückführung des gebrauch¬
ten Verpackungsmaterials (Fässer, Flaschen, Kisten,
Kartons , Säcken) zur Wiederverwendung von beson¬
derer Bedeutung. Die Dienststellender DeutschenReichs¬
bahn sowie die Träger des Güternahverkehrs (Kraft¬
wagen und Fuhrunternehmer ) sind nunmehr angewie¬
sen' worden, Rücktransporte von Leergut bevorzugt ent-
gegcnzunehme».

„Doornkaat" A-K, Norden (Ostfriesl.). Durch die
Zuteilungen aller Roh- -und Betriebsstoffe war die
Korn- und Geneverbreunerei bei der „Doornkaat" A-G,
Norden (Ostfr.) im Berichtsjahr 1942 den Erwartungen
entsprechend beschäftigt. Der ausweispflichtige Roh-

Norddeutsche Kohlen und Cokes-Werke A-E, Ham¬
burg. Nach dem Geschäftsbericht verlief der Betrieb
der ' Werke auch im Jahre 1942 trotz erschwerter Um¬
stände reibungslos . Der Rohgewinn beläuft sich auf
1 33 (1,83) Mill . RM . wozu 0,09 (0,08) Mill . RM
Zinsen, 0,02 (0,02) Mill . RM Beteiligungserträge und
ö 25 (0,09) Mill . RM austerordentliche Erträge kom¬
men. Andererseits erforderten Löhne und Gehälter
0,84 (0,87). Sozialaufwendungen 0,18 (0,171, Abschrei¬
bungen 0,07 (0,08), Steuern 0,40 (0,51) und ao. Auf¬
wendung-,I 0,11 (0.07) Mill . RA!. Es ergibt sich ein
Reingewinn von 98 985 (108 037) RM , woraus wieder
4 Pzt . Dividende verteilt und 17 487 (17 722) RM vor-
getragcn werden. Aus der Bilanz (alles in Mill . RM ):
Anlagevermögen 1,38 (0,94), Umlaufvermögen 4,00
(4,35), darunter an Warenforderungen 0,55 (0,54), son¬
stige Forderungen 0,97 (0,78), andere Bankguthaben
0,81 (1,21) ; andererseits Grundkapital unv. 2,48, Rück¬
lagen »nv. 0,40, Verbindlichkeiten 1,55 (1,39), dar¬
unter Lieferungen 0,44 (0,41). gegen Banke» 0,23 (0,20)
und sonstige 0,37 (0,51). HV am 29. Mai.

I F. Müller & Sohn A-E, Homburg. Der AR der
I . F. Müller & Sohn A-G. Hamburg, beschloss, der
zum 8. Juni einberufeuen HV die Verteilung einer
Dividende von 'wieder 3 Pzt . in Vorschlag zu bringen.

Die HB der Hamburg - Slldamerikanischen Dampf-
schjffahrtsgefellschaft, Hamburg, nahm den Iahresab -»
schlustund Geschäftsbericht für 1942 zur Kenntnis und
beschlost, wie vorgeschlagen, aus einem Reingewinn
von 802 243 RM die Verteilung von 4 Pzt . (i. V.
für die drei Jahre 1939 bis 1941 zusammen 3 proz.
Dividende auf das durch die Berichtigung, aus 20 Mill.
RM verdoppelte AK) Dividende. Der Verwaltung wurde
Entlastung erteilt und die turnusmästig ausscheidenden
Aufstchtsratsmitglieder' Erich Bechtolf und Theodor
Amsinck wiedergewählt, während an Stesse des auf sei¬
nen Wunsch ausgeschiedenen AR-Mitgliedes Dr . Georg
Rost Friedrich Weisthuhn von der Firma Theodor Mille,
Hambur.q, neu in den Aufsichtsrat gewählt wurde.

Der Anfsichtsrat der Harburger Eis,»-
werte Aktiengesellschaft, Hamburg-Harburo v,
der am 23. Juni 1943 stattfindenden S)® Mt ?Ti  - 4-, . . 'T\ »ri»5\drtS * « nr» miöXar C <T>. i »» *uet um *.«4. . . .
lung einer Dividende von wieder 8 Pzt ,' jj, >77““ '
schäftsjahr 1942 - orzuschlag-n. 498®«‘

Seidenraupenzucht in der Slowakei. Unter Miiwi,kung des Wirtschaftsministeriums und des e &iri“'!1
steriums führt die Landwirtschaftskammerin " -m"”'
zur Zeit e,ne Aktion zur Forderung der Seidenra?^
zucht in der Slowakei durch. Die Aktion ist in ,;»
solchen Umfang- geplant dass im Falle des ßeli„,' w
s. . - - . 7,. *.. 4* iS «ih «n ftaXrtrr Har — . . ‘KflvftSder gesamte Seidenbedarf der Slowakei gedeckt
den könnte. Da gegenwärtig für 10 kg frisch« «
eine Preis von  4000 Ks. ^bezahlt wird, ist die

K°k°̂
denraupenzucht auch von der finanziellen Seite >>.,
sehr einträglich. "el

Neue Art von Baumwolle gefunden. Wie aus sz,
„an gemeldet wird, hat der Wirtschaftsberater

i

IIUU JJCIIICIUCIwiiv , -oj lLIsU)UslS0erÜtei X. »
Militärverwaltung eine neue Art von BaumwolleZ
funden, die der ägyptischen Baumwolle kaum »A
steht. Die Pflanze wird in allen südlichenEebiebü
anüebaut werden, falls dte Regenfälle nicht zu arok
sind. 8 8

funden, die der ägyptischen Baumwolle kaum >>/<,
n . 14 2^ (DffAnd mtvS itt atfitM f . "0)8

HanseatischeWertpapierbörse. Die Hannscaiischr
papierbörse setzte am Montag in sehr ruhiger Her
fassling ein, Rur ganz gelegentlichkam es zu
Umsätzen, ohne dast nennenswerte Veränderungeni»
der Klirsgestaiiung eintraien . Am Schiffahrt̂ ,,-.»
markt wurden Hapag 0,5 Pzt . niedriger mit M7°7
bezahlt. Auch Lloyd hatten einiges Geschäftzu un»
108.5. Hamburg-Süd kamen ep Dividende 4 Pzt
driger mit 135 zur Notiz. Hansa-Dampf nannte' man
185.5. Verkehrswcrte lagen ohne Umsatz und »in»
jegliche Abweichung gegenüber der Vorwoche
deutsche Industriepapserc gleichfalls sehr ruhig.

Berliner Börse. Auch zu Beginn der neuen zx«»»
konnten im Aktienverkehr auf die Kaufaufträge mt
begrenzte Zuteilungen vorgenanimen werden. Rennens,
werte Verkaufsneigung bestand in keinem Pauiei
Lediglich Westdeutsche Kaufhof wurden voll zuaeieOt
und schwächtensich NM 0,5 Pzt. ab. Charl. Waise,
kamen indessen bei Geldrepartierung um 1 Pzi. gzL,
an. Stähr . di« ausschließlich Dividende gehand-o
wurden, zagen unter Zuteilungsbeschränkungum IIP -,
an Feldmllhle, Ilse -Genutzscheine, Bekula und Relehz.'
bank wurden ohne Zuteilung u»o. notiert. Von
irowerten erhielten Deutsche Atlanten , Lichikraft
meyer uud Siemens eine Sirichnotiz, Valuten änderten
sich nur unbedeutend.

!»b

Familienameigen
Geburten

Ursel. ■Unser Peter hat ein Schwesterchen
bekommen. Annemarie Gerhard, geb.
hinge, z. Z. Willehadhaus; Walter
Gerhard, z. Z. Rev.-Ob.-Wachtm. i. e.
Jj -Pol.-Regt. Bremen, 15. Mai 1943,
Kielstraße 36.

Heide-Lore ist angekommen! In herz¬
licher Freude: Gretchen Beckmann,
geb. Tubbe; Friedr. Beckmann. Bre¬
men. 13. 5. 43, Buntentorsteinweg95.

Unsere drei Jungens haben ein gesun¬
des Schwesterchen bekommen. Martha
Laue, geb. Steinhardt, z. Z. St. Ma¬
rienstift Kellinghausen üb. Fürstenau;
Feldwebel Hans Laue, z. Z. Wehrm-
Bremen, Lortzingstraße 34.

Y 15. 5. 1943. Unsere kleine Heike
ist da. Hildegard Schorllng, geb. Pe-
trak, z. Z. Wöchnerinnenheim; Willy
Schorllng. Donandtstraße 53.

Uwe, geb. 17. 5. 1943 Marga Männich,
geb. Struck, z. Z. Br.-Aumund. Bahn-
hofstr. 18; Stabsgefr. Werner Mön-
nlch, z. Z. im Osten.

Wilfried Hans. Y 15.. Mai 1943. Die
Geburt des ersten Kindes zeigen hoch¬
erfreut an: Hanna Schulze, geborene
Ahrens, z. z Hartmannsstift; Wilhelm
Schulze. Bremen-Farge.

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt: Ingbborg

Richert, Dr. med. Huldreich Jürgens,
Stabsarzt d. R-, Börger/Emsland, zur
Zeit im Felde. Bremen. Katrepeler
Straße 65. Im April 1943.

Wir haben uns verlobt: Gertrud Men-
tel, Carl Hildebrand, Uffz. in einem
Sturzkarapfgeschwader, z. Z. auf Ur¬
laub. Bremen, im Mai 1943.

Wir haben uns verlobt: Ilse Knost, Gerd
Arendt, z. Z. auf Urlaub. Bremen, im
Mai 1943.

Als Verlobte grüßen: Marianne Küster,
Heinz Klatte, Uffz. I. e. Jäger-Regt.
Br.-Blumenthal. Oldenburg, 16. Mai
1943. Gleichzeitig danken wir herz¬
lich für ssie Aufmerksamkeiten.

Vermählungen
Ihre .nachträgliche Trauung geben be¬

kannt: Heinrich Freye, gef. am 3. 9-
1941; Grete Freye, geh. Köhnenkamp
Heiligenfelde, im Mai 1943,

Danksagungen
Für die uns erwiesenen Aufmerksamkei¬

ten zur Verlobung danken wir herz¬
lich. Anna Miloch, Helmut Lyko, Un¬
terscharführer der Waffen-)) . Bremen-
Blumenthal.

Für die vielen Aufmerksamkeiten anläß-
' lieh unserer silbernen Hochzeit dan¬
ken wir herzlich. Wilhelm Schulze und
Frau, Marie, geh. Wagenführ.

Für die vielen Glückwünschezu unserer
goldenen Hochzeit danken wir recht
herzlich. Arnold Heins und Frau. Ihl¬
pohl. im Mal 1943.

Silberne Ho ch zeit
Eine Feier unserer silbernen Hochzeit

findet der ernsten Zeit wegen nicht
statt . Richard Briel und Frau, Anni.
geb. Sill je. ,

Heute nacht erlöste ein sanfter Tod I
unsere liehe Tochter, Schwester,
Enkelin. Schwägerin und Tante

Frieda Jäger
in ihrem 33. Lebensjahre von ihrem

Wir erhielten die tieftraurige
Nachricht, daß mein innigst-
geliebter, herzensguter Mann,

unser lieber, guter, stets um uns
besorgter Sohn und Bruder, unser
lieber Schwiegersohn, Schwager und
Onkel, der Schütze

Karl Wrede
im 31. Lebensjahre bei den schwe¬
ren Abwehrkämpten um Welikije
Luki am 4. Januar an seiner am
Vortage erlittenen schweren Ver¬
wundung verstorben ist. Wer ihn
gekannt, wird unseren Schmerz ver¬
stehen. In tiefer, unsagbarer Trauer:

Lydia Wrede. geh. Wittschen;
Heinr. Wrede und Frau, Meta,
geh. Ziehms; Karl Vogel und
Frau, Mariechen, geh. Wrede;
Heinr. Wrede jun.; Heinr. wut¬
schen und Frau, Lina, geh. Ben-
kenstein; Karl Wittschen u. Braut;
Karl-Heinz Vogel

Bremen-Hemelingen, 17. Mai 1943
Passenstraße 17

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um unseren lieben, treuen Ar¬
beitskameraden.

BetriebsfUhrer und Gefolgschaft
der Lloyd Dynamowerke A.-G.

Mein geliebter Mann, unser guter,
unvergeßlicher Vater, Schwieger¬
vater , Großvater. Bruder, Schwager
und Onkel

Heinrich Tasto
schloß heute im 82. Lebensjahre
seine ' lieben Augen. In tiefem
Schmerz: Frau Johanne Tasto, geh.

Wright; Heinrich Tasto jun und
Frau, Erna, geb. Kupftender; Leon¬
hard Ziegfeld und Frau, Elsa, gob.
Tasto; Carl Reinsch und Frau,
Grete, geb. Tasto, u. 6 Enkelkinder

Bremen, 15. Mai 1943. Hamburger
Straße 129 I. Bitte keine Besuche.
Aufbahrung B.-I. Brema, Friedhof¬
straße 19. Die Trauerfeier findet
Donnerstag, 20. Mai, 12 Uhr, im
Krematorium statt.

Auch wir betrauern aufrichtig den
Verlust unseres Seniorchefs unjl Be¬
triebsführers. Gefolgschaft der Firma

Heinrich Tasto

Ein sanfter Tod erlöste von ihrem
langen Leiden unsere herzensgute,
stets um uns besorgte Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter,
Schwester. Schwägerin und Tante,
Frau

Agnes Wollens
geh. Franz Wwe,

In stiller Trauer : Willi. Gocht und
Frau, Anna, geb. Wollens; Karl
Wollens und Frau, Anna, geb.
Treichel; Willi. Meyer und Frau,
Lisa, geb. Wollens, u. Enkelkinder

Bremen. 17. Mai 1943, Sachsen-
straße 36 Aufbahrung im Patholo¬
gischen Institut . Am schw Meer.
Die Beerdigung findet am. Donners¬
tag, 20. Mai, 10 Uhr, auf dem
Osterholzer Friedhof statt.

langen schweren Leiden. In tiefer
Trauer: Hermann Jäger und Frau,

Mathilde, geb. Aebker; Heinrich
Jäger und Frau. Hildegard, geh.
Arnhold; Johann Jäger und Frau,
Martha, geh. von Sosten; Fritz
Gudegast und Frau, Nanny, geb.
Jäger; Elimar Frese und Frau,
Käte. geb. Jäger ; Auguste Aebker
Wwe., geb. Schwanz, u. Angehörige

Bremen. 17.Mai 1943. Pappelstr. 99.
Aufbahrung im B.-I. Niedersachsen,
Gr. Tohannisstr. 170; Blumenspen¬
den dorthin. Beerdigung Donners¬
tag 14.30 Uhr, auf dem Huchtinger
Friedhof. Autobus ab Haltestelle
Pappelstraße um 14 Uhr. _

Plötzlich und unerwartet entschlief
mein lieber Mann, mein treuer Le¬
benskamerad, unser guter Vater und
Schwiegervater, lieber Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel

Hermann Gerken
im 67. Lebensjahre. In tietera

Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief nach längerer Krankheit
mein lieber, herzensguter Mann,
unser lieber Vater, Schwiegervater
und Großvater, der Lehrer

Friedrich Tanger
im Alter von 68 Jahren. In fielet
Trauer: Frau Dora Tanger, geb.

Hohnholz; Karl Winkelmann und
Frau, Frieda, geb. Tanger; Heinz
Rosebrock, z. Z im Felde, und
Frau. Magda, geh. Tanger; Hel-
muth Tanger und Frau Anneliese,
geb. Rathien; Friedhelm Tanger,
z. Z. im Felde, u. 2 Enkelkinder

Bremen, 16. Mai 1943. Rotenburg.
Kirchstraße 6. Aufbahrung im B.-I.
Niedersachsen. Gr. Johannisstr.-' 170,
Blumenspenden dorthin. Trauerfeier
Freitag. 21. Mai, 10 Uhr, im Kre¬
matorium

Schmerz: Frau Marie Gerken, geh.
Ahlenstorf; Georg Rode u. Frau,
Thea, geb. Gerken; Karl Dreyer,
z. Z. Wehrmacht, und Frau, Ma-
riechen, geb. Gerken; Herrn. Ger¬
ken jun., z. Z. Wehrmacht, und
Enkelkinder

Bremen, 14. Mai 1943, Im krum¬
men Arm 17. Aufbahrung Ge.-Be.-
In., Germaniastraße. Trauerfeier am
Donnerstag. 20. Mai, 11 Uhr, im
Krematorium.

Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief heute nach längerer
schwerer Krankheit unser herzens¬
guter Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater, Schwager und Onkel

Heinrich Edler
im 84. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Otto Monien und Frau, Dorothee,
geh. Edler, und Angehörige

Bremen, 15. Mai 1943, Hanken-
straße ?. Die Aufbahrung ist im
B.-I. Pietät , Humboldtstr. 190, er¬
folgt, wohin zugedachte Kranzspen¬
den erbeten werden. Die Trauer¬
feier findet statt am Mittwoch, dem
19. Mai. 9 Uhr, in der Kapelle des
Osterholzer Friedhofes.

:ute früh entschlief sanft nach
irzer, schwerer Krankheit unsere
>be Schwester. Schwägerin und
inte, meine treue Lebenskameradin

Sophie Nichelson
Jever/Oldcnburg'

tiefer Trauer : Johann Nichelson;
Margaretha Nichelson; Friedrich
iichelson und Frau; Frau Meta

Ich«Nichelson Wwe.; Therese Ahlers
emen, den 16 Mai 1943, Hansa-
•aße 184. Osterholz- Scharmbeck
d Jever. Aufbahrung in der B.-A.
irdlicht, H. Schomaker. Wartburg-
raße 39. Trauerleier am Donners-
g. 13 Uhr, im Krematorium

Nach kurzer, schwerer Krankheit
entschlief heute mein lieber, guter
Mann, Schwager und Onkel

Ober-Telcoraphen-Sekretär I. R.
Heinrich Wilms

kurz vor Vollendung seines 88. Le¬
bensjahres. In tiefer Trauer, auch
im Namen aller Angehörigen:

Elise Wilms, geb. Ewert
Bremen, 14. Mai 1943, Schubert¬
straße 26; z. Z. Lindau am Boden¬
see, Schneeberggasse 6. Die Ein¬
äscherung fand in Lindau in aller
Stille statt.

n Sonntag entschlief unsere Ein-
ge, unser aller Sonnenschein,

Heide Elke Rebesky
i Alter von 23 Monaten, ln tle-
r Trauer: Rudi Rebesky u. Frau,
Sophie, geh. Penning; Hermann
Penning und Frau, Grete, geh.
Klostermann; Margret Penning

remen, 16. Mai 1943, Hamburger
traße 153. Aufbahrung B.-I. Pietät,
ümboldtstr. 190. Beerdigung Mitt¬
woch 12 Uhr, Osterholzer Friedhol.

Das unerbittliche Schicksal nahm
mir jetzt auch am Sonnabend, dem
15. Mai, nach kurzer heftiger
Krankheit meine liebe Frau, unsere
herzensgute Mutter
Anna v. Lindern , Reh. Stelling
im 43. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Georg v. Lindern; Waller und
Alfred v. Lindern, z. Z, im Felde;
sowie alle Angehörigen

Br.-Aumund, Brucken 55. Trauer¬
leier am Mittwoch, 19. Mai. um
16.30 Uhr, in der Kapelle des alten
Friedhofes in Aumund; anschließend
Beerdigung.

Heute entschlief plötzlich und un¬
erwartet infolge Herzschlag mein
lieber, herzensguter Mann, unser
guter Schwiegersohn, Bruder, Schwa¬
ger und Onkel

' Heinrich Scharringhausen
im 58. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Martha Scharringhausen, geb. Neu¬
mann, und Angehörige

| Bremen, 17. Mai 1943, Goessel-straße 43 I. Von Besuchen bitte ab¬
zusehen. Aufbahrung in der B.-A.
Nordlicht. H. Schomaker. Wartburg¬
straße 39. Trauerfeier am Don¬
nerstag , 11 Uhr, in der Kapelle des
Osterholzer Friedhofes.

Fischverteilung

Unser aller Glück und Sonnenschein,
unsere liebe kleine

Ingo
geh. 22. 3. 1942 / gest. 13. 5. 1943
wurde uns in Flensburg durch einen
plötzlichen Tod entrissen. In tiefer
Trauer : Albert Dunker, z. Z. Wehr¬

macht, und Frau, Liselotte, geb.
Rath, nebst allen Angehörigen

Bremen. Dehnewitzstraße 3. Trauer¬
feier Dienstag, 18. Mai, 10 Uhr,
Waller Friedhol.

Statt Ansagens
Gestern abend 22 Uhr erlöste Gott
unsere geliebte Mutter, Schwieger¬
mutter, Großmutter und Urgroßmut¬
ter, die Witwe

Sophie Lohmann
geh. Mindermann

im Alter von 79 Jahren durch einen
sanften Tod von allem Erdenleid.
In tiefem Schmerz im Namen aller
Angehörigen: Katharine Hollmann

Wwe., geb. Lohmann.
Arbergen, 16. Mai 1943. Die Be¬
erdigung findet am Mittwoch, dem
19, Mai, um 15 Uhr, vom Trauer¬
hause, Nordstraße 104. aus statt.

Buchholz , Gröpelingen . Rauchtisch
bis 23. 3.

Castens . Schollen auf alle Nr.
DUnnemann . Marinaden 1001—1400.

Gefäße mitbringen.
Ganser . Marinaden 1800—2200.
„Hansa " , Riiueherfiseh 78*1—880.

Marinaden 661—880
Karstadt . P’risehliSeh auf alle

Nummern ab 10 Uhr , Marinaden
701—1000.

Klevenhlisen . Frisehfiseh 2801 bis
29.TW. Marinaden 4771—4920.

Meyer . Marinaden 501—800.
Münch , Marinaden 1501—Schluß

Marinaden 1 —160.
Rupprecht . 9.30 Uhr 1000—1700

Gefäße mitbringen.

Tiermarkt
Zugelaufen

Xi . Hund zugel . seine .-braun , geg.
Erstattung der Unkost , abzuhol.
Am Forst 24, Bl (hl . i’z.

Häuser u. Grundstücke

Zu verkaufen
Mod. Küchenschrank 1*30,-. Angeb

unter V 7721.
Kinderbett m . Matr . 15,-. Klingen¬

berg , Am I!Osenberg 41.
Krankenfahrstuhl (Selbstfahrer ) ,

ohne Bereifg ., *in gut . Zust . 135.-.
A . Fehn , Grüpeling . Heerstr . 368

Zirka 3000 Stück Chianti - u . Wein¬
flaschen in starkem Bast , 0,15 Jl
jjro Stück . Wilhelm Slelmann,
Bremen 4, Sammel -Nr . 5 19 47.

Tomatenpflanzen . H. Zseherp , Gar¬
tenbau , Schönebeck . Borcbsböbe

Tomatenpflanzen . K . Ebbecke , Bre
men -Aumuud , Krummestr . 1.

Tauschgesuche

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme und
Kranzspenden bei dem Hinscheiden
meines lieben Bruders sage ich
allen, Nachbarn und
meinen besten Dank.

Bekannten,

Frau Gesine Valentiner
Bremen-Burg

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen •

Auf Grund des ' Gesetzes über die
Einziehung Volks - und staats¬
feindlichen Vermögens vom 14. 7.
1933 (RGBl I 8 . 479) in Verbin¬
dung mit dem Gesetz über die
Einziehung kommunistischen Ver¬
mögens vom 26. 5. 1933 (RGBl . 1
8 . 293) wird der Nachlaß sowie
das inländische Vermögen

1. der am 28. 2. 1940 und 6. 11.
1940 in Amsterdam verstorbenen
Eheleute .Jacob Israel Meyer,
geb . am 23. 5. 1880 in Halberstadt,
und Eleonore Meyer , geh . Cohen,
geb . am 11. 12. 1894 in Bremen,
letzter inländischer Wohnsitz Bre
men , Bentheimstr 9a,

2. der bereits gelöschten offenen
Handelsgesellschaft 8 . Assen bei-
mer . Inhalier Hermann Israel
Assenheimer . geb . 4. 2. 1888 in
Bremen , letzter inländischer Wohn¬
sitz Bremen , Franziusstraße 8, u.
Dagobert Israel Assenheimer , geb.
17. 12. 1886 in Bremen , letzter in¬
ländischer Wohnsitz Bremen , Bür
germeister -Smidt -Str . 42.
zugunsten des Deutschen Reiches,
vertreten durch den Oberfinanz.
präsidenten Weser -Ems — Vermö¬
gens verwertungsstelle — in Bre¬
men . eingezogen . Ein Einspruchs¬
recht gegen diesen Beschluß ist
nicht gegeben . 18. 5. 1943. Der
Senator für die innere Verwal¬
tung.

Wirtschaftsamt
Mit sofortiger Wirkung bleiben die

im Hauptgebäude am Breitenweg
untergebrachten Abteilungen des
Wirtschaftsamts mittwochs und
sonnabends * für den öffentlichen
Verkehr geschlossen . Tn den Oeff.
nungszeiten der übrigen Abtei¬
lungen tritt eine Aenderung nicht
ein . 18. 5. 1943. Wirtsehaftsamt
der Hansestadt Bremen.

Bekanntmachungen

Flieger -Gef . 1 u. S/75. 19. 5.. 19.00,
Kuhhirten , Sportzeug.

Techn . Fähnlein . 18. 5., 18.00 Rport-
mannsehaft Kampfbahn , Östeing.

BDM.-AVerk, Gr . 4/75. Arg . Kochen
nicht am 18. 5.. sondern am 8. 6.
in der Lehrküche am Schüssel¬
korb . ,

Theater

Biete Teppich , s. D’Sommerru ., Gr.
46 (Wolle ). Ang . u . F 7706.

Biete Oberhett u . seid . Lampen
schirm , suche mod . Kurb -Puppen-
wagen . Ang . u . W 7722.

Biete kompl Herrenfahrrad , suche
Radio . Ang . u. K 7719.

Gut erh . Kinderwagen m. Zubehör
geg . D’fahrad . Bremen -Aumund,
Sohweizerstr . 21.

Biete Wipproller , Eisenbahn und
Heimkino m. Filmen u . Platten
suche Knaben - od. Mädchenrad.
Aug . u . G 7882.

Suche H’Staubmantel , schl . Figur,
1,80, u . Herrensch . (42), 1 Gahar-
dinemautei f. stark . Herrn , 1,80,
evtl , in Tausch . Walle , Grasher
ger 8tr . 43 II.

Biete 3 m grauen Stoff (t.  Mantel ),
suche gutes Kleid , Gr . 44-40. An¬
gebote unter 1) 7704.

Biete Sealmantel , s. Silberf . (Wert¬
ausgleich ). Aug . u . )•'• 7705.

Biete gute D’Lederschuhe , 39" -,
4295. Angebote unter VA 226 an
Gesellst . Vegesack.

Suche Radio gegen sehr guten
Maßanzug (Gr . 1.701. Werlau»
gleich . Ang . u . M 7712. '

1 Radio (Yolksempf ., groß ) gegen
1 P. H ’schuhe , Gr . 43. Angeh . u
VH 3293 Gesehst . Blumenthal.

Suche gute Zelluloidpuppe , mittl.
Größe , biete 1 P . sehwz ., gehr,
sehr gut erh . D’sehuhe , Gr . 40
Marquart , Holsteiner Sir . 121.

Kaufgesuche
2teil . Herrenfriseureinrichtung in.

Bedieunngsstühle ges . Ang . unter
C 100 postl . Rotenburg i. llanu.

Gut erh . gehr . Schlafz ' einr z. kauf.
ges . Ang . u . V 7496.

Teppich u . Käufer zu kaufen ges
Ang . u . W 7497.

Gut erh . Küchenherd u . Zimrner-
ofeu . Ang . u . S 5964T.

Paddelboot o. Kanadier . .Takoby,
Hemelingen , KI . Marschstr . 13.

Rollwagen zu kaufen ges ., gummi-
o. eisenbereift , Tragfähigkeit ca.
40 Zentner . Ang . u . G 59 820.

Bademäntel ges . Ang . VX 223 Ge
seliäftsstelle Vegesack.

Akkordion . Angeb . unt . A 727(5.
Bücher aller Art kauft stets Isen-

bart , Wall 139, II , Ruf 2 3125

Geschäftliche Empfehlungen
Richtige Kopfwäsche : Vorwäsche:

Hälfte des angerührten Schaum¬
pons auf das stark angefeuchtete
Haar gut durchmassieren und
ausspülen / — Hauptwäsehe : Mit
dem Rest Haar einschäumen,
dann ordentlich nachspülen . So
haben Sie den größten Nutzen
aus dem nieht -alkalisclien
„Schwarzkopf -Sehauinpon “ .

Normal -Zeit G. m. b. H., Bremen,
Ruf : 2 82 47. Uhren - und Signal¬
anlagen , Arbeitszeit - u . Wächter-
Kontrolluhren , Zeitrechner usw.
Reparaturwerkstätten , Ersatzteile

Rollo -Reparaturen , Neuan fertig.
D. Reiners , Landwehrstr . 21.

Schnellhefter sowie alle Registra¬
turartikel . Carl H. Grothe , Ans
garikirehhof 10.

Farben und Schablonen für jeden
Vervielfältiger . Ernst Wehking,
Mozärtstr . 17, Ruf : 2 5131.

Die Batterie als Autoteil — macht
Dir Hans Amling wieder heil.

Auto - u. Motorradmarkt

Theater der Hansestadt Bremen
Kasse : Fernsprecher 2 51 25

Heute , Dienstag , 18. Mai , 17.30 bis
20.30 Uhr . Staffel -Anr . 10. Vorst.
Gr . C „Der Zigeunerbaron"

Mittwoch , 19. Mai , 18—20.30 Uhr,
Mittwoch Platzmiele , Gr . B „Die
Frau ohne Kuß“

Donnerstag , 20. Mai , 17.45—20.30
Uhr , Donnerstag -Platzmiete , Gr.
B, nachgeholte Vorstellung vom
6. Mai 1943 „Die verkaufte
Braut “ .

Bremer Schauspielhaus
Heute , Dienstag , 18.30—21 Uhr,

geschl . Vorstell , f. Haake -Beck;
„Der Hofrat Geiger"

Mittwoch , 19—21.15, 20. Ka .-Mi.
„Die Geschwister “ , darauf : „Die
Mitschuldigen “ .

Donnerstag , 19—21.15. 20. So.-Do.
O „Die Geschwister “ darauf;
„Die Mitschuldigen“

Freitag , 19—21.15. Serie G/20 O
„Die Geschwister " darauf : „Die
Mitschuldigen"

Ankauf
Kaufe jeden Personenwagen und

jedes Motorrad und erbitten An¬
gebote Bundgaard & Sohn

Personenkraftwagen , sämtl . Typen,
bis 2 Liter , auch ohne Gummi u.
Batterie , kauft Autohaus Wieg¬
mann , Bremen Diisternstr . F2,
Ruf : 2 09 92

Moderne Personenwagen in - und
ausländische Fabrikate bis 5 Ltr.
kauft geg . Kasse ab Standort . —
Gebrauchtwagen Kurfürsten¬
damm 156, Berlin -Halensee , Ruf:
Nr . 97 54 12.

.Tausch
Grundstück mit Lagerplatz und

Auffahrt nahe Industriehafen —
Mieleinnahmen ca . RM . 4000. —
pro Jahr — zu tauschen gegen
Grundstück mit frei werdender
Wohnung . Ang . u . G. 7707

Film - Theater
Ufa -Metropol . Tägl . 2.80, 5.00. 7.30.

Der neue Ufa -Film ! Ein halbes ,
Jahrhundert romantische zart - ! j
liehe und heiter -ernsle „Liebes - , >
geschlchten “ aus Berlin

Zu vermieten
Fernumzüge , Wohnungsnachweis,

Möbellagerung . Wilhelm Rose¬
brock . Breitenweg 28.

Mietgesuche
Für ein Gefolgschaftsmitglied su¬

chen wir ein möbl . Zimmer im
Findorff . Dampfwäscherei Oel-
kers , Fallinghosteler Straße 4/6,
Tel . 8 49 41

Eilt . 2 jg . Monteure , such . 1 Zim¬
mer . Nähe Linie 2. Angeh . unter
H 2695 Gesellst . Hemelingen.

2 leere Zimmer für meine . Frau
a . sofort od. 1. Juli . Ang . VB 227

aus Berlin , mft in
Willy Fritsch , Hannelore Schreib , v«
Elisabeth Fliekenscliildt, , Herta
Mayen Spielleitung : Viktor Tour-
jansky . Jugeudl . nicht zugelass.
(Donnerstag2 .30 Uhr ausverkauft)

Tivoli (DFT ). Tägl . 2.30, 5.00. 7.30.
<2. Woche !) Der dramatische Le¬
benskampf eines deutschen Er¬
finders : „Diesel “ mit Willy Bir-
del . Hilde Weißner , Paul Wege-
uer , Josef Sieber , Erich Poulo,
Jugendliche zu gelassen . (Donners¬
tag 2.30 Uhr ausverkaufl)

Ufa -Europa . Tägl . 2.30, 5.00, 7.30.
Ein erfolgreicherBiilineuscliwank,
mit vergnügter Laune verfilmt,
der Bavaria -Film : „Der Hoch¬
tourist “ mit Joe Stöckel , Alice
Treff , Trude Hesterberg , Obar-
lott Daudert . Spielleitung : Adolf
Sehlyssleder . Jgdl , nicht zugel.
(Donnerstag 2.30 Uhr aus verkauft)

Ufa -Kaiser . Täglich 5.00 und 7.30.
Eine amüsante Komödie rings
um eine Künstlerehe : „Ein Wal¬
zer mit Dir “ mit Lizzi Waldmül¬
ler , Albert M.-Hterstook , Grete
Weiser , Rudolf Platte , Lucie
Englieh . Jugendliche ah 14 Jah¬
ren zugelassen . (Donnerstag 5 Uhr

Ein Uf a - F i l m mit
Willy Fritsch
Hanne ). Schroth
Elisabeth Flicken-

schildt , Herta
Mayen , Käthe

Dyckhoff , W. Francs,
Musik: Peter Kreuder
Spielleitung: V. Tourjansky

jif

f« lijlDllfP11

Ein halbes Jahrhundert roman¬
tische, zärtliche und heiter-ernste

Liebesgeschichten aus Berlin.
• Jugendliche nicht zugelassen! •

Täglich 2 30 15 00

’m  METROPOL
Vorverkauf täglich 11 bis 19 Uhr

Gesehst . Vegesack .
od. 2 möbl . Zimmer in Vegesack ' * ausverkaufl ) .
od . Umgeg . sucht Installateur . Ufa -Palast . Täglich 5.00 und 7.30.
Wäsche vorhanden . Ang . u . V Y
224 Geschiiftsst . Vegesack
u . VT 224 Geschäftsst . Vegesack

3- bis 4-Zimm .-Wohnung, , mögl . mit
Bail , Lesum od. Umgeg ., zu sof.
od . Herbst . Ang . u . V Z 225
Geschäftsst . Vegesack

Stellenangebote
Perf . Buchhalterin od. Buchhalter,

kriegsvers ., f . Durchschreibe
buehhallung z baltlmögl . Eintritt
in Dauerstellung gesucht . Ange¬
bote unter Z 7800 erbeten.

Kaufmännische Kraft mit guten
englischen u .französischen Sprach-
kenntnissen für Büroliitigkeit,
Durchführung von Sprachkursen
und Unterricht im Rahmen des
betrieblichen Leislungseriiiehti
gungswerk gesucht . Unterkunft in
Gefolgschaftsheim mit oder ohne
Verpflegung vorhanden . Angeb
unt . K K 900 an Anzeigenmittler
Otto Sleinbacli in Eisenach

Für leichte Kontorarbeiten und
Stadlhes »,'gongen suchen wir zu-
verläss . Kontorangestellte . Durch¬
gehende Arbeitszeit . Angbb . er¬
bittet Karl Fr .Töllner Nährmittel
fabrik G. m. b . H ., Bremen , Neu¬
stadtswall 60 a

Aushilfen für leichte Botendienste
stundenweise , tageweise , auch
sonntags sofort gesucht . Ange¬
bote unter C 7328.

Männliche
Wir suchen sofort I männliche

Kraft für doppelte Buchführung
Schiffsinstallaiion Siewert & Co.
Bnehlstraße 57

ur Wartung unserer Häuser suchen
wir Herrn mit buchhallerixchen
Kenntnissen . „Brema “ , Kolonial¬
waren verkauf A.-G.,Sch ildstr .18-22

Gesucht für den Osteinsatz : erst¬
klassiger ahschlußsieherer Buch
halter für größeren Betrieb , fer
ner tüchtiger , gewandter Fahrbe
reitschaflsleiter und 1 Koch oder
Herr aus äh ul . Beruf für ein
kleines Kasino . Angb . unt . B. R.
275 an Ala . Bremen

Bauführer , Poliere und Baufaeh-
arbeiter für Bauvorhaben großen
Umfanges für sofort oder später
gesucht . Angeb . u . A 7701.

Energischer Vorarbeiter , der mit
Maschinen umgehen kann , sofol -t
gesucht . Meisterstellrmg vorge¬
sehen .. Franz Groth . Fabrik ehern.
Baustoffe , Bremen .Wachtstr .27/29

Lagerarbeiter zu sofortigem An¬
tritt gesucht . August Wilhelmi,
Admiralstraße 48.

Werksanitäter für Dauerstellung
gesucht . Ausgebildete Klüfte
wollen sich unter P 59 641 be¬
werben.

Für großes Bauvorhaben suchen
wir sofort : Nachtwächter , Buden¬
wärter und sämtliche Bauarbei¬
ter . Angeb . u . B 7702.

Weibliche
Stenotypistin zum sofortigen An¬

tritt gesucht . „Bremer Zeitung “ ,
Geeren 6/8.

Helferin ges . f. halbe o. gz . Tage.
Dentist Karstens , Am Wall 74.

Jüngere Stütze zur Betreuung mei¬
ner auf dem Lande lebenden 3
Kinder v . 7—14 Jahren ges . (50
km von Bremen ) . Meldungen erb.
Otto Reichel , Hauptbahnhofs
Wirtschaft Bremen.

Jüngere Hausgehilfin für V* Tag Venesacker Lichtspiele . Breitestr

Eine amüsante Komödie rings
um eine Künstlerehe : „Ein Wal¬
zer mit Dir “ mit Lizzi Waldiniil -,
ler , Albert dSLitterstock , Grete
Weiser , Rudolf Platte , Lucie
Englisch . Jugendliche ab 14 Jah¬
ren zugelassen . (Donnerstag 5 Uhr
ansverkauft ).

Ufa -Hansa . Täglich 7.30 Uhr : Eine
spannende Wiederaufführung:
„Weiße Sklaven “ (Panzerkreuzer
Sebastopol ) mit Camilla Horn,
Theodor Loos , Werner Hinz,
Fritz Kampers . / Jugendliche
nicht zugelassen.

Schauburg . Tägl . 4.30. u . 7.30 Uhr
sonntags auch 2.00 Uhr : „Ich ver¬
traue Dir meine Frau an " mit
Heinz Riihmann . / Jugendliche
nicht zugelassen.

Modernes Theater , Schule an der
Delmeslr . Nur bis Donnerstag!
Tägl . 7.30 Uhr : „Donaumelodien“
Ein heiterer Film voll Lebens¬
freude . / Jugeudl . nicht zugel.

Decla Lichtspiele 4.30 u . 7 30 Uhr:
„Der Mann mit der Pranke “ .
•Tugendverbot.

Admiral -Palast , Hemmstr . Täglich
7.30 Uhr : „Das lustige Kleeblatt“
Jessie Vihrogh , Margarete Kup¬
fer , Harald Paulsen , Jupp Hus-
sels . Hugo Fischer -Koppe . / Ju¬
gendliche zu gelassen.

Alhambra -Lichtspiele , Gröpelinger
Heerstraße 195/97 . Anfang 7.30
Uhr . sonntags 4.00 Uhr : „Der
Ochsenkrieg “ Jugendfrei.

Barberina -Tonlichtspiele . Sögestr
10.30, 12.00, 2.30. 5.00, 7.30 I hr:
„Der laufende Berg “ mit : Hnnsi
Knoteck , Maria Andergast , Jo¬
sefine Dora . Fritz Kampers . Paul
Richter u . a . / Neueste Wochen -,
sei,au und Kulturfilm 1 / Jugend¬
liche zugelassen!

Buntentor -Lichtspiele . „ Frühlings¬
luft “ . / Jugeudl . nicht zugelass.

Canitol -Lichtsniele , Gröpelingen.
7.15 Uhr : „Die große Nummer " .
.TugendliMie zugelassen.

Central -Theater . Oslebshausen . 7 30
Uhr : „5000 Mark Belohnung “ ,

Kammer -Licht spiele , Ostertorsfcin
weg 105. Bis Donnerstag ! Tägl.
3.00. 5.15. 7.45. Der große Heiter¬
keitserfolg : Pat und Pataclion
als „Blinde Passagiere " . / .Tu- ,
gendliehe zugelassen.

Odeon , Hastedt . 7 Uhr : „5000 Mark
Belohnung“

Skala -Theater , Faulenstraße 55 ' 59
Tägl . 1.30. 3.15. 5.30, 7.30 Uhr:
„Kongo Expreß “ mit Marianne
Hoppe , Willy Birgel , Reue Delt-
gen . / Jugendliche erlaubt.

Welt -Theater . Tägl 7.30 Uhr : „Hab
mich lieb “ mit Marika Rökk u.
Viktor Staal Jugendliche haben
keinen Zutritt.

Mühlenbach -Lichtspiele . Br -L«?<im
Dienstag u . Mittwoch . 19.30 Uhr
Harry Piel in : „90 Minuten Auf¬
enthalt " . Jgdl . iih . 14 ,T. zugel.

Lichtspiele Ritterhude . Dienstag u
Mittwoch 19.30 Uhr : „Die Ent¬
führung " . Gustav Fröhlich . Ma-
rie -LuiseClaudius .TlieoLingenu .a >

Deutsche Lichtspiele Vegesack !
3 Tage . Dienstag . 18. bis Don¬
nerstag . 20. 5. Anfang tägl . 19.15
iu Ŵiederaufführung zeigen wir
Paul Hörbiger , Gustl Huber.
Franz Schaffheitlin .' Erika Dann¬
hoff u . a . m. in „Fiakerlied “ . /
Jugendliche nicht zugelassen . I

nt.ter

.me

Ein BAVARIA-  Fjlm mit
Joe Stöckel, Alice Treff, Trude
Hesterberg, Charlott Daudert, Mar¬

got Hielscher, Kurt Müller-Graf,
Josef Eichheim

Spielleitung: Adolf Schlyssleder

Ein erfolgreicher Bühnenschwank,
mit vergnügter Laune verfilmt —.

5 ÜJIÜr
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Verschiedenes

oder auf ganz . Ang . V C 228
Gesehst . Vegesack

Hausgehilfin ges . wegen Verlieira
Ding der jetzigen z. 1. Juni od.
später . Frau , Milareh , Br .-Aumd ..
Lindenstr . 13.

Berufstätige s. Frau 2mal d. W. v.
15-19 Uhr . Ang . u . ' L 7711

Saubere Stundenhilfe ges . f. Diens¬
tags u . Freitags . Zenker , Hafen¬
straße 72 T.

Frauen zum Kartoffelschälen ges.
Ratskeller.

Reinmachefrau . Hippier , Wach¬
mannstraße 54.

Reinmachefrau 2X wöchentlich für
ea . 5 Std gesucht . Hotel Jansen
Hinter dem kl . Barkhof 1.

Ste Mengesuche

Bilanzbuchhalter (Steuerhelfer ) s.
noch Betätigung bei Handw . u.
Gewerhetreib . Ang u . A 7776.

Kegelklub mit Bahn sucht noch
einige Mitglieder , evtl . Vereini¬
gung m. anderem Kegelklub . An-

I geböte unter T 59 644 I
Parkett schleift maschinell G. A .j

Papenhausen , Gr . .folianiiisstrafie’
Nr . 169, Ruf : 530 85

Weibliche
Kontoristin m. Kenntn . in Bnehh

sowie Lohnhiiehhaltiing sucht Be-
schiifl . f. Ahendst .' Ang . H 7708.

'n . Mädchen , wird 19 .T. u . war
mehrere Jahre in großem Haus¬
halt tätig , sucht

Täglich 19.15 Uhr Bis Donners
tag : „Die große Nummer “ . Ein
Zirkusfilm mit Leni Marenhaeh.
Rudolf Prack . Paul Kemp u . a . /
Jugend zugelassen.

Grnhner Lichtspiele „Capitol"
Bis Donnerstag tägl , 7.00 Uhr.

—„ Die goldene Maske " . Ein Tobis
film mit Hilde Weißner . Albert
Matterstoek . Fita Benkhöff,
Fritz Kampers u . a . / Jugend ],
nicht zugelassen.

Verloren

Grauen Gabardine -Sportmantel ver¬
loren am Sonntagabend zwischen
19 u . 20 Uhr auf dem Wega Bahn¬
hof -Wachmannstr . Abzug , geg.
guteBel .Böhling .WachmannstrJ 28

Kinderschuh verl . von Malerstr
zum Bunker Am Rosenherg . Xb-
zugehen 'Malerstraße 50

Armbanduhr auf dem Kuhgrahen-
weg - von der Autobahnbrücke
bis znm Bootshaus Marienliriieke
am Sonntag verloren . Abzugeben

Jugendliche nicht zugelassen!

coo 730Täglich

Vorverkauf täglich 11 bis 19 Uhr
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Garant guter
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CnMB, Fabrik
Krewel -Leuffen  G . m. h. H.
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Lebens*ersicherung&*Sumra©
In Deutschland—

ein sichtbarer Beweis
für das Vertrauen

bi die Zukunft!

'tgWffteS*
nimm auch Qu,

Dentaquitk,
das neu elerfrisUterud?,schäumende

verändern , eine gleichwertige - »hensm1tt 'e!^ a"̂Slrlliuiir , am liobxlp .n YpsTPSHck
o. TTni£., zum 1. (?*. o. spater . An*
geb . VW 222 Gesehst . Vegesack.
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Dienstag , den 18. Mai 1943Bremer Zeitung

Lsuerys'Lnis 6sr !(rieg§kilksverlls 1942
Bremen , 18. Mai.

In der vergangenen Woche gab Ober¬
befehlsleiter Hilgenfeldt das Ergebnis der
Sammlungen des Kriegshilfswerkes für das
Deutsche Note Kreuz im Sommer 1942 be¬
kannt, es betrug 357 Millionen , die das
deutsche Volk aufbrachte. Es ist nun inter¬
essant zu erfahren, wie das Gesamtergebnis
des Gaues Weser-Ems aussieht. Der Gau
Weser-Ems sammelte im Sommer 1942
5 794 637,94 RM ., das bedeutet gegenüber
dem Jahre 1941 eine Steigerung um fast
199 999 RM . oder 29,8 Prozent.

Wenn wir nun die Erwartung des Füh¬
rers erfüllen wollen, daß wir uns bei diesen
Sammlungen wieder selbst übertreffen, so
muh jeder einzelne sich dadurch angesprochen
fühlen und sein Bestes dazu beitragen . Wir
haben im Gau Weser-Ems mit der ersten
Haussammlung im April einen guten An¬
fang gemacht, denn sie brachte über eine
Million ein. Wir nehmen uns aber das
eine vor : Zur zweiten Sammlung , fetzt am
23. Mai , soll es noch besser werden'. Das sind
wir vor uns selbst schuldig, wenn wir an
unsere Soldaten denken.

Lsulkulturtsye>Vsrs?-kmr 1943
Vom 23. bis 30. Mai 1943 führt die Eau-

propagandaleitung der NSDAP . mit Ein¬
verständnis des Reichsministers für Volks-
aufklärung und Propaganda die „Gaukultur¬
tage Weser-Ems 1943" durch, dir in allen
Kreisen des Nordseegaues vielseitige und ab¬
wechslungsreicheVeranstaltungen von Thea¬
tern und Orchestern angefangen bis zu den
Gesangvereinen und NiederdeutschenBühnen
sowie den Musikzügen und Spieleinheiten
der Hitler -Jugend bringen.

Die Bühnen unseres Gaues bereiten für
die Gaukulturtage , die. den lebendigen Kul¬
turwillen aller Kreise des Gaues trotz des
Krieges beweisen, Uraufführungen nam¬
hafter Werke der Oper und des Schauspiels
vor. Mit Rücksicht auf die Notwendigkeiten
des totalen Krieges wurde auf alle repräsen¬
tativen Veranstaltungen verzichtet. Im
Mittelpunkt der Kulturtage steht eine K u l
t u r ku n d g e b u n g in Bremen,  auf der
in ' Anwesenheit des Gauleiters die Ver¬
leihung des Kunstpreises des Gaues Weser-
Ems 1943 stattfindet und der Leiter des
Hauptkulturamtes der RPL ., ff-Brigade-
führer Cerff.  über die Bedeutung der
Kulturtage im Kriege sprechen wird.

kkkung tviek Italiens?
^ Auf dem Osterholzer Friedhof versammel¬
ten sich am Sonntag über 1000 italienische
Arbeiter und das gesamte „Fascio di Vrema"
mit dem Kgl. Italienischen Vicekonsul,
Niccolone, um nach alter italienischer Sitte
die in Bremen im Laufe der letzten zwei
Jahre durch Krankheit, im Arbeitseinsatz ge¬
töteten und bei Fliegerangriffen gefallenen
zwanzig italienischen Kameraden zu ehren,
die hier ihre letzte würdige Ruhestätte ge¬
funden haben. Die Gräber waren mit
Fahnen und Blumen reich geschmückt.
Nach einer Ansprache wurden nach faschi¬
stischem Brauch die Namen jedes einzel¬
nen Toten nufgerufen , worauf alle An¬
wesenden mit : „Prescnte " antworteten . Dem
starken Eindruck dieses Totenappells konnte
sich niemand entziehen, wurde doch durch ihn
dokumentiert, daß jeder einzelne der Leben¬
den bereit ist, im Geiste der toten Kame¬
raden für den Endsieg weiterzukämpfen.

II. ? s.

war »cli gsrtsrn von touLSnc / Osrcli/sc/itsrn , lisut ' d/n icli nur s/n vsrc/or/tsr 6oum
Voll Dr . Icir . Wsltsr 80dm

Wir lasen eine Todesnachricht: „Unser lie¬
ber, einziger Sohn , der Referendar . . . Leut¬
nant und Kompanieführer in einem Infan¬
terie-Regiment, Inhaber des EK. 1 und 2,
des schwarzen Verwundetenabzeichenŝ des
Jnfanteriesturmabzeichens und der Ostme¬
daille, ist im blühenden Alter von 25 Jahren
in . . . am . . . für Volk und Führer auf dem
Felde der Ehre gefallen." Dann kamen die
Unterschriften der Verwandten , und zuletzt
stand ein Mädchenname, und dahinter stan¬
den die beiden Worte : als Braut.

Solche Anzeigen lieft man jetzt zu Hunder¬
ten in der Zeitung , immer und immer wie¬
der dasselbe. In unserem Falle handelt es
sich um einen jungen Offizier, um einen Aka¬
demiker. Andererorts wird -dasselbe von
tüchtigen Handwerkern, Handarbeitern , Kauf¬
leuten,.Landwirten oder Künstlern gemeldet,
und immer wieder steht an letzter Stelle
unter der Todesanzeige ein Mädchenname
und immer wieder die beiden Worte : als
Braut.

Wir müssen uns damit abfinden, daß jetzt
einzige Söhne vor dem Feinde fallen. Unser
Volk lebt seit Jahrzehnten im Ein - oder
Zweikindevsystem: nur wenige Eltern haben
mehr Kinder gezeugt und großgezogen. So
können wir es nicht ändern , daß mehr als
00 Prozent unserer Soldaten einzige Söhne
sind.

Wohl aber können wir es ändern , daß
diese einzigen Söhne als letzte Träger tüch¬
tigen Blutserbes für uns sterben, daß nichts
von ihnen nachbleibt, außer ihrem Ruhm,
und daß immer wieder ein junges Mädchen
seinen Namen unter eine Todesanzeige setzen
muß mit dem trostlosen Zusatz: als Braut.

Warum haben diese vielen jungen Leute
nicht längst geheiratet ? Sie haben sich ge¬
funden, sie sind alt genug. Die jungen Män¬
ner haben ihre ganz besondere Tüchtigkeit
nicht nur in ihrer wissenschaftlichen, hand¬
werksmäßigen oder werkarbeitermäßigen
Ausbildung unter Beweis gestellt, sie haben

sich immer wieder geschlagen wie Helden,
sie haben darüber hinaus Strapazen ertra¬
gen, wie man sie sich vor diesem Kriege nie¬
mals hätte ausdenken können, und wir zwei¬
feln nicht daran , daß die jungen Mädchen
ihnen ebenbürtig sind, die jungen Mädchen,
die sich als Braut bezeichnen. Warum in
alles in der Welt heiraten diese jungen
Leute nicht, warum zeugen sie nicht Kinder
in Ehren, Kinder , in denen das Blut des
Vaters weiterlebt , auch dann, wenn er vor
dem Feinde fällt . Kinder , mit deren strah¬
lenden Augen der tote Gatte als ein Leben¬
der sein junges Weib ansieht, ihr über den
Schmerz hinwegzuhelfen, den nun einmal
der Tod des Geliebten seiner Frau stets ver¬
ursachen wird ? Stellen nicht solche Kinder
der jungen Witwe eine Lebensaufgabe?
Können nicht Enkel den trauernden Eltern
im Laufe der Jahre ben Sohn ersetzen, den
einzigen, der gefallen ist? Und vor allen
Dingen, kann nicht der einzige Sohn in
einer jungen Ehe wieder gutmachen, was
die Eltern versäumt haben und Kinder zeu¬
gen, die wir brauchen, unser Leben fort¬
zusetzen, unsere Arbeit weiter zu verrichten
und die Waffen zu führen gegen den Feind,
wenn wir es einstmals nicht mehr können
werden?

Wie entsetzlichbürgerlich und verantwor¬
tungslos sind die Einwände , die immer ge¬
macht werden, wenn wir zur Eheschließung
raten . Da heißt es : Wir haben noch keine
Wohnung. Wir haben noch keine Möbel.
Wir können die Wäscheaussteuer jetzt nicht
besorgen. Da heißt es : Wenn der Junge
fallen sollte, dann haben wir nachher die
Last mit der Schwiegertochter und mit den
Kindern . Da heißt es weiter : Ein junges
Mädchen schlägt sich leichter durch als eine
Witwe mit Kindern und was dergleichen
egoistische und individualistische Gründe
mehr sind. Aber keiner denkt an das Leben,
das leben will und weiterleben muß, trotz

vorsichtigen Leute sind so wahnsinnig kurz¬
sichtig; sie denken nicht daran , daß wir nach
20. Jahren auch eine starke Wehrmacht ha¬
ben müssen, sie denken nicht daran , daß En¬
kel die Arbeit leisten müssen, die die vor
dem Feind gefallenen Söhne nicht ^mehr
verrichten können, wenn nicht eines Tages
die Eltern dieser einzigen Söhne verhun¬
gern wollen, wenn sie nämlich nicht mehr
arbeiten können; denn die Altersversorgung
bleibt auf dem Papier stehen, wenn nicht
genug fleißige Menschen vorhanden sind, die
Warenmengen zu beschaffen und die Dien¬
ste zu leisten, ohne die nun einmal eine
Altersversorgung unmöglich ist. Schon die
Edda hat gesagt, daß dem Pater auch noch
der nach seinem Tode geborene Sohn frommt,
und dasselbe wiederholen wir jetzt und Im¬
merzu. Wir mahnen unsere Volksgenossen,
ganz besonders aber die tüchtigen und be¬
gabten, denen ein wertvolles Ahnenerbe in
ihrem Blut zuteil wurde : Laßt die Kette
nicht abreißen, die aus der Ewigkeit kommt,
deren Glieder ihr seid, an der die Ewigkeit
unseres Volkes hängt . Allen anderen Din¬
gen im Leben geht das Leben, selbst vor.
Laß das Leben nicht aussterben, auch nicht
in dieser schweren Kriegszeit und gerade
dann, wenn ihr nur einen Sohn habt , der
jetzt in der Wehrmacht steht, gerade dann
helft ihm, so früh wie möglich zu heiraten,
sonst wird es Euch eines Tages so gehen,
wie jenem isländischenHelden, der nach dem
Tode seines einzigen Sohnes klagte:
„Ahn war ich gestern von tausend Ge¬
schlechtern, heut' bin ich nur ein verdorrter
Baum . . ."

säumen, sorgfältig auf den Tag der Ab,en-
dung und des Empfanges zu achten haben.
In einer gleichzeitig erganaenen Durchfüh¬
rungsverordnung sind eine Reihe von Ein¬
zelheiten geordnet, von denen hervorzuheben
ist, daß die Berufungsfrist künftig erst mit
der Zustellung des vollständig abgesetztenUr¬
teils beginnt.

Übllnyrrekießen 6e? klslr
Mittwoch , 19. Mai , von 12 bis 15 Uhr findet

im Raume Huchting — Scckenhciusen — Rchiedl
— Brqmstcdt — Hollwedel — Harpltebt — Kwin-
Senstedt k— Annerchäde — Huchting sowie ,m
Raume Gröpelingcn (verl . Waller Strotze ) —
Wummenjiede — Ritterhude — Buschkamp —
Wührden — Mittelbauer — Moorhausen — Ober¬
blockland — Südwenje — Gröpelingen ein
llebungsschießen der Flak statt.

Wir können dem Tode nicht gebieten, von
unseren Söhnen zu lassen, die im Felde ste¬
hen und zur See fahren, die gegen den
Feind fliegen. Wir können dem Tod nicht
einmal gebieten, die Heimat zu schonen.
Aber wir können dem Tod das Leben ent¬
gegensetzen, können den Tod durch die Ge¬

ber Kriegsverluste, die uns jetzt täglich und burt besiegen. Sorge ein jeder dafür , daß
stündlich immer wieder treffen. Und diese die Wiege nicht stillsteht in seinem Hause'

krsmer jungen erleben Pionier-Vorführungen
krlsbnirberiekteiner leilnskmerr an 6er ksire nsek vsrrsn- koßlsu
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Der Runükunk von Keule
Reichsprogramm . 12.35—12.45: T«r Bericht z-ur

Lage . 15.30—16: Knab . Havemann , Haag (Soli¬
stenkonzert ). 16—17: Aus Nicolais Oper ,Ma
riana ". 17.15—18: Klingender Grutz aus Kö
nigsberg . 18.30- 19: Der Zeitspiegel . 19.15—19.30
Frontberichte . 20.15- 21: Händel , Mozart . 21—22
Wiener Unterhaltungsmusik.

Deutschlandsender . 17.15—18.30: Von Händel
bis Casella . 20.15—21: Unterhaltsame Kleinig¬
keiten . 21—22: Ein « Stunde sür dich.

Es wirb verdunkelt von 21.30 bis 4.48 Uhr
Mondaufgang 19.22 Uhr , Monduuterg . 8.12 Uhr

Von ^ .lexsnäer von Ttinyor

Die purpurnen Strahlen der aufgehenden
- Herbstsonne trafen die Kastanienbäume im

Hofe der Divisions-Schule der Oderstadt
Frankfurt , ließen sie aufleuchten wie rötliches
Gold. Der Widerschein dieses roten Schim¬
mers fiel in die Gewölbe des laugen Gan¬
ges, in dem eben der Schritt des wachehaben-
den Füseliers verklang.

Die Türen der beiden großen Klassenzim¬
mer waren geöffnet, es roch nach heißer
Lauge und Seife , minder die beiden Scheuer¬
frauen eben den Boden geschrubbt hatten.
Durch die geöffneten Fenster drang der Mor¬
genwind, strich über die tintenbefleckten, von
Hunderten von Messern feit einem Jahr¬
hundert tätowierten Pulte und dunkelbrau¬
nen Bankreihen.

Vor dem großen Schlafsaal. in dem 31
Fähnriche der Divisions-Schule „in Respekt
und guter Ordnung " schliefen, standen die
Mon'turkästen, ausgerichtet wie Grenadiere,
keiner einen Zoll zu weit vor oder zu weit
zurück. Und in den türelosen Kästen hingen
die Uniformen, es fehlte nicht Knopf und
Naht , sie hingen in Reih' und Glied, als
stäken ihre jetzt noch sanft schlummernden
Träger stramm in ihnen, die Hände an die
Hosennaht gepreßt.

Vor dieser Parade von Tschakos, Unifor¬
men. Reithosen Mäntel und Kragen standen
lackglänzendeStiefel mit Sporen . Große und
kleine Stiefel , aber ihre Spitzen standen aus¬
gerichtet wie nach dem Lineal . Zwischen je
zwei dieser großen Kästen stand e°n Spuck-
napf, der mit weißem Sand gefüllt war.

Als ich eine Einladung zur Vorführung
einer Pionierschule in Dessau-Roßlau er¬
hielt , war ich sofort hell begeistert und be¬
schloß, an dieser Fahrt teilzunehmen. Nach¬
dem alle Reseteilnehmer aus dem Gebiete
Bremen sich bei dem Nachwuchsoffizier Ltn.
Walter versammelt hatten , um die letzten
Anweisungen zu erhalten , begann die Fahrt
morgens in gespannter Erwartung . Nach
guter Fahrt langten wir etwa um 20 Uhr
in der Kaserne der Pionierschule an. Nach¬
dem wir auf die Stuben verteilt waren,
wurde sofort gegessen.

Es war 6.30 Uhr, als am nächsten Tag
geweckt wurde. Mit einem Satz waren wir
aus dem Bett . Bald standen wir auf der
Straße angetreten . Nachdem wir uns ge¬
stärkt hatten , ging es zum Uebungsplatze.
Marschlieder ließen uns die Strecke kürzer
werden, und bald waren wir am Ziel . Hier
waren etwa 300 Offiziersbewerber versam¬
melt, um den Vorführungen einer Pionier¬
kompanie zuzusehen. Nachdem wir dem Kom¬
mandeur der Pionierschule gemeldet waren
und er uns begrüßt hatte , begannen die Vor¬
führungen. Ein Hauptmann erklärte uns die
Stellungen der eigenen und feindlichen Grup¬
pen, das Angriffsziel und den gedachten Ver¬
lauf des Angriffs . Dieser war folgender:

Ein verstärkter Pwnierzng hatte die Auf¬
gabe , eine befestigte Stellung , verstärkt durch
Lunker und MG .-Nester , zu nehmen . Als erstes
Angriffsziel mutzte der Nebcrgang eines kleinen
Flußlauses und die Vernichtung eines als
Holzstoß getarnten MG .-Bunkers angesehen
werden . Zu diesem Zweck war den Angrisss-
touppen starke Artillerie und Pak zur Ver¬
fügung gestellt , welche die Aufgabe hatte , die
Stellung sturmreif zu schieben und bei Beginn
des Angriffs eine Sperre zwischen Bunker und
den zurückliegenden Stellungen zu schießen.
Nach Erreichung dieses Zieles mußten die nach¬
folgenden Stellungen durchbrochen werden.
Nachdem wir die gut getarnten Bereitstel¬

lungen der eigenen Truppen besichtigthgtten,
wchrdedurch ein Trompetensignal der Befehl
zum Beginn der Uebung gegeben. Starkes
Artilleriefeuer lag sofort auf den Stellungen
des Feindes . Als durch ein Leuchtsignal die
Einnahme eines flankierenden Seitenforts
gemeldet wurde, brachen die Stoßtruppen,
geschickt durch künstlichenNebel, der auf den

Stellungen des Feindes lag, vor. Ueber
einen Laufsteg ging es über den Fluß . Durch
gestreckte Ladungen wurden die Drahtsperren
beseitigt, und so den Angriffstruppen der
Weg gebahnt . Durch Handgranaten , geballte
Ladungen und Flammenwerfer konnte nun
der Bunker vernichtet werden. Ein zweiter
Stoßtrupp wurde angesetzt, um die nachfol¬
genden Stellungen zu durchbrechen. Nach star¬
kem Artilleriefeuer trat er zum Angriff an.
Durch gestreckte Ladungen wurden wiederum
die Drahtsperren vernichtet, und dann mit
geballten Ladungen und Flammenwerfern die
Stellungen aufgerollt . Der Durchbruch war
gelungen und damit die Aufgabe des Pio¬
niers , den nachfolgenden Infanteristen den
Weg zu ebnen, erfüllt.

Der Angriff wurde mit großem Schwung
vorgetragen, und wir alle waren von dieser
Uebung begeistert.

Nachdem wir einige Nachbildungen eng¬
lischer und sowjetischerBunker besichtigthat¬
ten, fuhren wir mit einem Omnibus zur
Kaserne, um zu essen. Kurz nach Mittag ging
es zur Elbe. Mit der Feldbahn fuhren wir
zum zweiten Uebungsplatz. Hier hatte eine

Pionierkompanie den Befehl, die Elbe zu
überqueren und. einen Brückenkopf  zu
bilden. Nach starkem Artilleriefeuer und als
die feindlichen Stellungen am jenseitigen
Ufer eingenebelt waren , setzte der erste Stoß¬
trupp auf Sturmbooten und Schlauchbooten
über den Fluß . In schneller Fahrt schafften
die Boote immer mehr Truppen auf das
jenseitige Ufer, und bald war der Brücken¬
kopf schon so weit erweitert , daß die ersten
Fähren übergesetzt werden konnten. In ganz
kurzer Zeit bauten die Pioniere leichte und
schwereFähren zum Uebersetzenfür Pak bis
zum gryßen Lastauto. Bald war der Brücken¬
kopf so weit gesichert, daß mit dem Bau einer
Pontonbrücke begonnen werden konnte. Da¬
mit war auch diese Aufgabe der Pioniere
schnell und sicher erfüllt und erwecktein uns
Jungen Begeisterung und Bewunderung für
die Pionierwaffe.

Am Nachmittag sprach ein Ritterkreuzträ¬
ger der Pionierwaffe . Er schilderte die Ein¬
nahme des starken Forts Eben Emael und
seine Erlebnisse im Osten. Den Abschlußdie¬
ses Tages bildeten Tonfilme über die Pio¬
nierwaffe. — Durch diese Vorführungen hat
das Oberkommando uns einen Einblick in die
Kampfesweise der Pionierwaffe gegeben,
und mein Entschluß. Offizier zu werden,
wurde dadurch noch bestärkt.

8 . büsssubog
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Der Einsatz aller Kräfte für den lokalen

Krieg zwingt dazu, die bürgerliche Rechts¬
pflege von allen nichtkriegswichtigen Ge¬
schäften zu entlasten, da nur so mit den ihr
verbleibenden Kräften die Erledigung ihrer
kriegswichtigen Ausgaben gewährleistet blei¬
ben kann. Der Reichsjustizminister ha: die
hierzu erforderlichen Anordnungen in der
Verordnung über Kriegsmaßnahmen auf dem
Gebiet der bürgerlichen Rechtspflege (Kriegs¬
maßnahmen VO) vom 12. Mai 1943, REBl.
I S . 290, getroffen. Danach haben die Ge¬
richte die Bearbeitung bürgerlicher Rechts¬
sachen zurückzustellen, soweit deren Erledi¬
gung während des Krieges nicht dringlich ist.
Die Erhebung von Klagen bleibt hiernach
zwar unbeschränkt möglich, ihre weitere
Durchführung hängt aber von ihrer Kriegs¬
wichtigkeitab. Von einer weiteren Einschrän¬
kung der ohnehin schon stark beschränkten
Rechtsmittel sieht die Verordnung ab ; es

sollen vielmehr die wirklich kriegswichtigen
Sachen mit den gebotenen Rechtsgarantien
behandelt werden. Jedoch ist die Erledigung
aller Berufungen und Beschwerden gegen
amtsgerichtliche Entscheidungen vom 1. Juni
1943 ab den Oberlandesgerichten übertragen,
die damit einheitliches Rechtsmittelgericht
über den Amts- und Landgerichten werden.
Das gilt auch für das Gebiet der freiwilligen
Gerichtsbarkeit, wo die entsprechenden An¬
ordnungen in der gleichzeitig ergangenen
VO. über das Beschwerdeverfahren in Ange¬
legenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit
(Kriegs -Beschwerde-Verordnung ) getroffen
sind.

Die förmliche Zustellung  ist vom
1. Juni 1943 ab nicht mehr erforderlich; .es
genügt die amtliche Uebersendung durch ein¬
fachen Brief . Dieser gilt im Ortsbestellver-
kehr am zweiten, sonst am vierten Werktag
nach der Absendung als zugestellt. Der Emp¬
fänger wird also bei derartigen amtlichen
Zuschriften, um nicht etwaige Fristen zu ver-

Anf eine 40jährige Dienstzeit bei der Reichs¬
bahn : Güterabfertigung Jnlandshafen , kann heute
der Lademeister Wilhelm Wulsken,  öcleet-
stratze 11, zurückblicken.

Den 80. Geburtstag begeht heute Frau Jda
Stindt  Ww ., Burchardstraße 27, in seltener
Rüstigkeit '.

Das Fest der Silberhochzeit begehen heute der
Derwaltungssekretär Georg Rode » bürg  und
Frau Friede ! geb. Goldhahn , Emscheriveg 22.

Gauadoptionsstellen sür Adoptionen zuständig.
Zum Verfahren bei der Vermittlung der Annahme
an Kindes Statt hat der Reichsinnenminister einen
Erlaß an die Nachgeordneten Behörden gerichtet.
Darin wird bekanntgegeben , daß seit dem 1. April
1Ü43 die Reichsadoptionsstelle im Hauptamt für
Volkswohisahrt keine Vermittlungstätigkeit mehr
ausübt . Sie ist ausschließlich Führung ?- und
Ausgleichsstelle . Die über mehrere Gaue hinaus-
reichcnden Dienststellen der Reichsadoptionsstelle
find aufgelöst und an ihrer Stelle in allen Gauen
Gauadoptionsstellcn als nunmehrige Dienststellen
der Neichsadoptionsstelle eingerichtet worden.

Unter 6sm Uokeiksöler
NSDAP.

Ortsgruppe Scbaldsbriick . Mittwoch 20 Uhr
wichtig« Dienstbesprechung der Stabs - und Zellen-
leiter.

Ortsgruppe Freihafen . Sprechstunden der Hilfs¬
stelle „Mutter und Kind " in dieser Woche nur
Freitag von 16—18 ' Uhr.

Ortsgruppe Huchting . Heute ab 19.30 Uhr Ar¬
beitsbesprechung aller Block-, Zellen - und Stabs¬
walter im NSV .-Haus , Kirchhuchtinger Heer¬
straße 58. Jede Zelle niuß vertreten sein.

Die Deutsche Arbeitsfront
Dienstag . 18. Mai

Ntbremeu . 19.80 Rnndbrtefbesvrechung in öer
Dienststelle.

Wasferturm . 19.00 Rundbriefbesprechung in
der Dienststelle.

Walle . 20.00 Nnndbriefbcsprechung in der
Dienststelle.

Serdentor . Sitzung der Stabswaltcr in der
Dienststelle.

Weser . 19.30 Sitzung der Stabswaltcr , Zellen-
malter und BO .-Männcr in der Dienststelle.

Peterswcrber . 19.00 Sitzung der Stabs -, Zel-
lcnwalter und Blockobmänncr und BO .-Männer
in der Dienststelle.

Findorff . 19.00 Sitzung der Stabs -, Zellen-
walter und BO .-Männcr im Lloydheim , Ein¬
gang Hemmstraße.

Hansa . 19.30 Sitzung der Stabswalter und
BO .-Männer in öer Dienststelle.

Werder . 20—21.30 Sitzung der Stabswaltcr
und BO .-Männer in öer Dienststelle.

Neneulande . 19.30 Rundbriefbesprechung in
der Dienststelle.

Herdeutor . Sitzung öer Stabswalter in - er
Dienststelle.

Neustadt -Nord . 18.00 Sitzung der Stabs - und
Zellenwalter und BO .-Männcr in öer Dienst¬
stelle.

Westen . 17.00 und 18.00 Besprechung der BO .-
Männcr . Anschließend Sitzung der Stabswalter

Oftcrtor . 18—19.30 Rundbriefbesvrechung in
der Dienststelle.

Fedelhören . 17—19.00 Besprechung öer BO .-
Männcr in der Dienststelle.

Mittwoch . 19. Mai
Krciswaltung . Fachabt . Das Deutsche Hand-

werk . 18.00 Sitzung der BO .-Männer in der
Hcmkenstr . 21. — Fachabt . Handel . 18.00 Sitzung
der BO .-Männer im Saal II des Wilh .-Decker-
Hanses . Fachabt . Fremdenverkehr . 16.00 Sitzung
der Betricbsobmänncr im Wilh .-Deckcr -Haus,Zimmer 2S4.

vss ksirept
Rhabarbergrütze

Auf '/- lcx Rhabarber , der nach dem Waschen
ohne Schälen in kleine Stücke geschnitten
wird , gibt man so viel Wasser , Sah . es nach
dem Zerkochen des Rhabarbers 1 Liter Masse
gibt . Diese muß gequirlt werden , damit sie
glatt ist. Man schmeckt die Mäste mit Zucker
ab , gibt etwas Zitronenschale oder Zitroncn-
öl daran und bindet die Masse mit 70—80 x
Grieß oder Sago . Dieser muß etwa 5 bis
6 Minuten unter Rühren kochen. Man reicht
gesüßte Milch dazu ydcr verziert mit ge¬
schlagenem , gezuckertem Milei IV.

Die Wände des gewölbten Ganges schienen
erst gestern frisch geweißt worden zu sein,
unter den spitz zulaufenden Bogen befand sich
sogar Malerei , der Fußboden war blendend
weiß gescheuert, die Monturkästen in Eichen¬
holzfarbe gestrichen, und an jedem hingen
zierliche Täfelchen. an denen die Namen der
Fähnriche lesen waren. Die Fähnriche, die
auf ihren Strohsäckonlagen und wilde Träu¬
me träumten . Träume von Pulverdampf und
gellenden Fanfaren , vom Blitzen der Säbel
und Aufleuchten der Kanonenschüsse, vom
Sturm auf den Feind und vom Sieg . . .

Aber nicht alle einunddreißig Fähnriche der
Divisions-Schule zu Frankfurt träumten dem
aufdämmernden Morgen entgegen.

Eine Lagerstätte war leer, das sauber ge¬
spannte, weiße Linnentuch zeigte die runde,
unbeschwerte Wölbung des unberührten La¬
gers.

Wenn der Jnispektions-Offizier zu dieser
Stunde durch die Reihen der sauber ausge¬
richteten Lager geschrittenwäre - zum Glücke
tat er es an diesem Morgen nicht und zwar
aus einem sehr schwerwiegendenGrunde —,
so hätte er an dem Namenstäfelchen am
Kopfende des Bettes mit Sicherheit fest¬
stellen können, daß sich Friedrich Vogel,
Fähnrich Seiner Majestät des preußischenKi!
nigs Friedrich Wilhelm m ., an jenem wol¬
kenlosenHerbstmorgen des Jahres 1827 nicht
dort befand, wo er sich nach oem strengen
Reglement der königlich preußischen Divi¬
sions-Schule hätte befinden sollen: nämlich
im Bett.

Auch dem diensthabenden Fähnrich von
Schlcttow war dieser höchst seltsame Umstand
aufgefallen. Mit sichtlicherBesorgnis beugte
er sich aus dem Fenster und sah zur nahen
Turmuhr hinüber , die eben die fünfte Mor¬
genstunde anzeigte.

Die lachende Sonne schien dem Fähnrich
von Schlettow ins Gesicht, das angesichtsdie¬
ses Umstandes keineswegs freudig aussah.

Der Fähnrichsah nach dem breiten Graben,
der die Divisions-Schule von der danebenge-,
gelegenen.Artillerieschuletrenn,e. Rechtsund
links von dem Graben befanden sich sauber
angelegte Gemüsegärten, in denen eben
Frau Wachtmeister Hahnebusch damit be¬
schäftigt war, den frischen Kohl sowie die
hervorsprießendenGurken — die letzten in
diesem Jahre des Heils 1827 — zu beziehen.

Hinter den Gemüsegärten erhob sich die
breite Bastion, auf welcher die Wallgeschütze
standen, die von den Artilleristen der Kaserne
auf der anderen Seite zum Exerzieren benützt
wurden. Die eisernen Geschütze waren glän¬
zend schwarzund die bronzenen so sauber ge¬
putzt, daß sie jetzt in der Morgensonne gar
siegelten . Ebenso sauber standen die Lafetten
vor ihren Keilen . Holz und Eisenwerk in
bunten Farben gestrichen, sowie die kleinen,
bedeckten Ständer , auf denen die Wischkolben
und Hebebäume lagen.

Dje Brustwehren und Traversen waren mit
saftig grünem Rasen geschmückt, auf dem jetzt
die ersten Herbstzeitlosen blühten . Von ihin
stachen die Holzb.ettungen und der gelbe
Sandboden des Exerzierplatzes der Divi¬
sionsschule freundlich ab. dessen Rand von
Kugelhaufen gebildet wurde, die symmetrisch
aufgestellt waren . Auch die Geschosse waren
blank geputzt, und mit weißer Kreide stand
auf einer der glänzenden, schwarzen Kugeln
Anzahl und nkü>Kaliber aufgeschrieben.

Die Blicke des Fähnrichs von Schlettow
galten aber keineswegs den Kugeln und Ge¬
schützen, auch nicht der Frau Wachtmeister
Hahnebuschund ihren Gurken. Er spähte zur
Mauer hinüber die den Garten von der
Straße trennte . Zu einer ganz bestimmten
Stelle , über die der fehlende Fähnrich
Friedrich Vogel geklettert kommen mußte.
Und zwar bald kommen mußte, wenn die
Sache einigermaßen gut ausgehen sollte.
Denn sonst würde er, der Fähnrich von
Schlettow. gezwungen sein, den fehlenden

Kameraden zu melden. Und lieber ließ sich
Schlettow selbst in den Kalabuß setzen, in
den Arrest, als einen Kameraden zu melden.

Der Teufel soll ihn holen, dachte Schlettow
recht wenig freundlich.

Je länger der Fähnrich von Schlettow aus
dem Fenster sah, desto erregter wurde seine
Miene . Dazwischenging er immer wieder auf
den Gang und sah aus den Fenstern , die von
dort in den Hof führten . Er trug eine hohe
Halsbinde mit starrendem. Kragen , das Collet
aufgeknöpft und eine weiße Weste darunter.

„Wenn Vogel nicht bald kommt?" mur¬
melte er vor sich hin. Dann erstarrte er.

Alarm!
Das war doch nicht möglich? Schlettow

sah auf die Turmuhr . Es fehlte zi r Neveille
noch eine Viertelstunde. Also doch Al rm?

Unten im Hofe sprengte ein Reiter durch
das Tor . Sprang ab, ohne sein Noß am Zü¬
gel zur Barriere zu führen, wie es Vorschrift
war . die Zügel waren verhängt , >nis Roß war
scĥ e»ßk»deckt. Schlettow fühlte, wie ŝ :n H
pochte. Man polterte über die Treppen , Offi¬
ziere im großen Helmbusch liefen über die
Gänge.

Die Fähnriche waren schon bei den ersten
Trompetenstößen aufgesprungen. Mit eiskal¬
tem Wasser. Hin- und Herrennen , fleißigem
Schimpfen waren die nächsten M nuten an¬
gefüllt. Ein einziger war liegengeblieben,
-icr kleine Fähnrich Prittwitz ! M»nn auch die
Härte des Lagers , auf dem er ruhte , zumeist
einen düsteren Ton in die blühenden Ge¬
mälde warf . die gütige Träume ihm vorgau¬
kelten. so schlief Prittwitz nie besser als ge-
rage an diesem Morgen und ließ sich nicht
einmal durch die schmetternde Neveille des
Alarm -Signales wecken. Ein Guß aus einer
Waschschüssel machte seinen säßen Träumen
ein rasches Ende.

In Schlafstuben und Gänge wurde inspi¬
ziert, eine Brennschere ging von Hand zu

leb bin Lottes 8olckat , unck wo sr mi
kiascbickt , cka muk ick gek 'n , unck i
glaube , ckaü er mick sckickt unü mein i
den ruscdnitLt , wie er es braucbt.

Lismsi

Hand, es roch nach verbranntem Haar
versengtemPapier. Schlettow versucht
sein Collet zuzuknöpfen, er stopftemit
den Händen die Binde hinein, was zur
hatte, daß sie auf der anderen Seite hi
hoch emporstand.
„Was  zum Teufel ist denn mit ihm
schrie ihn Premierleutnant von Hasse! c
Schlettow seine Meldung machte. Den
zier war es bei diesem Durcheinandei
aufgefallen, daß der Fähnrich von Schl
„Dreißig Fähnriche zur Stelle " ge
hatte, anstatt .Einunddreißig".

„Ihm guckt ja das Hemd aus der
rief der Premierleutnant. Schlettow !
schlacken an sich hinab. Alle guten E
Er hatte in der Eile das Collet schiel
knöpft, und die weiße Weste luq.« n
lisch hervor.

„Nanu? Schockschwerenot" rief Pr
leutnant von Hassel. „Ist es 'das Hemnicht?"

Befehl, nein, Herr Premierleul
stotterte Schlettow. „Meine Weste!"

„So ? Eine Weste tragen Sie gen
Vor'chrift. Na. ich will Euch mal ber
Und dazu die die-nftwidrige 'chwarze
Teufel, und das jetzt, wo' der Könia ir
stünde die Divisionsschuleinspiziert!"

„Der König zur Inspektion?" Der
rich von Schlettow rief es. obwohl ein
Ausruf ganz und gar nicht einem Sogeziemte.

„Parademontur!" befahl Premierle
von Hassel.

(Fortsetzungfolgt)
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Die letzte Erhebung des Statistischen
Reichsamts über die Tätigkeit der Jugend¬
ämter bezieht sich auf das am 31. März 1941
abschließendeRechnungsjahr (vergl. Viertel-
^ahreshefte zur Statistik des Deutschen
Reichs, 51. Jahrgang , 3. Heft). Danach hat
sich die Gesamtzahl der Jugendämter stark
erhöht durch Neuerrichtung solcher Aemterin den Alpen- und Donaugauen . Eine der
wichtigsten Aufgaben dieser Jugendämter ist
die Pflegekinderaufsicht, die sich erstrecktaufdie bei der Mutter lebenden unehelichen
Kinder, sowie auf die Pflegekinder, die in
fremden Familien untergebracht sind. In den
meisten der Gebiete überwiegt die Zahl derLei der Mutter lebenden Kinder. In Bremen
sind ermittelt:

In fremden Familien untergebracht 1605
Pflegekinder;

Lei der Mutter lebend 1961 Kinder;
insgesamt unter Pflegekinderaufsicht 3566Kinder. ,
Dabei wurde die Erlaubnis zur Aufnahme l

von Pflegekindern im Berichtsjahr in 373
Fällen neuerteilt . Die Zahl der in fremden
Familien untergebrachten Pflegekinder istim Reichsdurchschnitt etwas gesunken. Das
ist verständlich, weil sich seit Beginn des
Krieges das Angebot an geeigneten Pflege¬
stellen für kleinere Kinder infolge der stär¬
keren Erwerbstätigkeit der verheirateten
Frauen und der größeren Arbeitsbelastungder Landfrauen vermindert hat.

Unter Amtsvormundsschaftstanden am 31.
März 1941 in Bremen 4700 Kinder , davon
4608 uneheliche und 92 eheliche. Der Zugang
im letzten Berichtsjahr betrug 537, der Ab¬
gang 423 Kinder, und zwar in 172 Fällen
durch Legitimation oder Ehelichkeitserklä-
rung.

Die Tätigkeit der Jugendämter bezieht sich
ferner auf die Herbeiführung der freiwilli¬
gen Anerkennung der Vaterschaft und viel¬
fach auf die gleichzeitige Verpflichtung zur
Zahlung einer Unterhaltsrente für das un¬
ehelicheKind. In anderen Fällen wurde die
Vaterschaftsklage (Unterhalts - und Fest¬
stellungsklage) erhoben, daneben, wenn er¬
forderlich, Zwangsvollstreckung durchgeführt.
Was an Unterhaltsbeiträgen vereinnahmt
wird, gelangt für das Kind wieder zur Aus¬
gabe oder wird auf Sparkonto angelegt.
Aus dieser Betätigung ergeben sich in Bre¬
men folgende Ziffern : Anerkennung der un¬
ehelichenVaterschaft 237 Fälle , durchgeführte
Vaterschaftsklagen 121 Fälle , veranlaßte
Zwangsvollstreckungen 200 Fälle , verein¬
nahmte Unterhaltsbeiträge 953 000 RM (je
Mündel 211 RM ). für den Unterhalt ver¬
ausgabt 797 400 RM . als Sparguthaben zu¬
rückgelegt 142 200 RM (14.9 Dzt. der Ein¬
nahmen) . Gesamtvermögen der Mündel
884 000 RM (196 RM je Mündel bei einem
Reichsdurchschnittvon 102 RM ).

Von den weiteren Aufgaben der Jugend¬
ämter erwähnen wir noch die Schutzaufsicht
als Erziehungshilfe für Gefährdete, vondenen etwa 25 v. H. aller Fälle gerichtlich
angeordnet und ca. 75 v. H. von den Jugend¬ämtern freiwillig übernommen wurden. Da¬
zu kommen die Anträge auf lleberweisungvon Minderjährigen zur Fürsorgeerziehung,
die Ausübung der Jugendgerichtshilfe im
Jugendstrafverfahren und weitere Maßnah¬men, deren Darstellung hier zu weit führen
würde. In Bremen standen 1362 Minder¬
jährige unter Schutzaufsicht der Jugend¬
ämter . davon 125 auf gerichtlicheAnordnung.
1237 ohne gerichtliche Anordnung. In 75
Fällen wurden Anträge auf lleberweisung
zur Fürsorgeerziehung neu gestellt. 73 An¬
träge durch Anordnung der Fürsorge¬
erziehung erledigt, ferner bei 1219 Minder
jährigen die Jugendgerichtshilfe im Straf
verfahren ausgeüht.

Die öfsenilieke köttorgs kn krsmen
Die Bezirksfiirsorqeverbände sind in den

Reichsteilen die Träger der offenen Für¬
sorge: sie betreuten am 31. März 1942 ca.1.3 Millionen Parteien (Familien oder
Alleinstehende) , wobei erneut eine Abnahme
festzustellen ist (Vierteljahreshefte ' zur Sta¬
tistik des Deutschen Reichs. 51. Jahrgang,
4. Heft) . Auf Bremen entfielen:
Hilfsbedürftige Parteien insgesamt 5 549

(12,5 auf 1000 Einwohner)
Empfänger von gehobener Fürsorge 3 825
Pflegekinder 763
Empfänger allgemeiner und sonstiger

Fürsorge 961
Bei der gehobenen Fürsorge sind beteiligt:

Kriegsopfer usw., Sozialrentner . Kleinrent¬
nerhilfe -Empfänger , sonstige Kleinrentner
oder Gleichgestellte. Empfänger der erweiter¬
ten gehobenen Fürsorge und Kriegshilfe-
empsiinger. Im Oktober 1941 wurde im Zu¬
sammenhang mit einer allgemeinen Verbesse¬
rung der Fürsorgeleistungen der Kreis der

Personen, die nach den Vorschriften der ge¬
hobenen Fürsorge zu unterstützen sind, be¬
trächtlich erweitert . Jedenfalls sind die
durchschnittlichenlaufenden Barunterstützun-
gen je Partei teilweise um 10 v. H., teilweiseum 20 v. H. und mehr erhöht worden. Im
Laufe des halben Jahres , das mit dem
31. März 1942 abschloß, betrugen die Bar¬
leistungen an Empfänger von gehobener
Fürsorge in Bremen 709 000 RM ., für
Pflegekinder 95 000 RM ., an sonstige Hilfs¬
bedürftige 424 000 RM ., zusammen 1 228 000
RM . Dazu kommen für wirtschaftliche Für¬
sorge 121 000 RM ., für gesundheitliche Für¬
sorge 51 000 RM . Damit ergeben sich als
Gesamtkostender offenen Fürsorge 1400 000
RM . (1,4 Mill . RM .), 3,15 RM . je Ein¬
wohner gegen 2,79 RM . im Reichsdurch¬
schnitt.

Die kke§isn6r6sr!eken in Kiemen
Durch die Gewährung von Ehestandsdarle¬

hen konnten seit 1933 Eheschließungen in
geeigneten Fällen gefördert werden. Das ist
bisher bei fast 1,9 Millionen Eheschließungen
geschehen. Die genaue Zahl betrug bis Ende1942 1859 724. Die Zahl von 2 Millionen
wird also in absehbarer Zeit erreicht. Neuer¬
dings werden diese Darlehen in geringerem
Umfang in Anspruch genommen, wie man
an den Ziffern für Bremen ersehen kann.
Diese betrugen:

1942 520 Fälle
1941 765 ..

Diese verminderte Anzahl beruht (wie in
„Wirtschaft und Statistik ". 1943, Nr . 2, fest¬
gestellt wird) , nicht auf einem Rückgang der
Zahl der Eheschließungen, sondern darauf , daß
viele junge Ehepaare vorläufig keinen Haus¬
stand gründen können und deshalb keine Dar¬
lehen beantragen oder auf die Auszahlung
verzichten. Im Jahre 1942 waren für das
ganze DeutscheReich fast 103 000 Ehestands¬
darlehen ausgezahlt worden, das bedeutet
gegen das Vorjahr eine Verminderung um
mehr als 40 v. H.

Da bei der Geburt eines jeden Kindes in
den mit Ehestandsdarlehen geförderten Ehen
ein Viertel des gewährten Darlehens er¬
lassen wird, stehen den Ziffern der ausge¬
zahlten Ehestandsdarlehen die Erlasse von
Darlehensvierteln für lebendgeborene Kin¬
der gegenüber. Auch diese Zahlen sind zurück¬
gegangen, im ganzen Reichsgebiet um etwa
25 v. H. In Bremen betrugen diese erlassenen
Darlehensviertel:

Sie saßen beieinander , die Freunde und der
Urlauber , und hatten eben dem nachgedacht,
wie eng gebunden an kleine tote Dings das
so«gewaltige Leben oft bleibt , wie ein Ring
zum Beispiel, ein kühler metallener Reif,
Andacht und Inbrunst rufen kann in einem
Menschen, wie Tintenworte , ins Papier längst
eingetrocknet, zum heißen Atem des fernen
Liebsten werden und daß sich eigentlich, wenn
man so Gleichnis zu Gleichnis häufe, der be¬
denklicheSchluß ergebe, daß unser Leben, in
der heutigen Zeit mehr noch als früher , An¬trieb und Wucht mehr vom Zeichen und Ab¬
bild als vom Wirklichen empfange.

„In uni er westdeutsches Lazarett wurde
1940 ein Franzose eingeliefert ", begann Man¬
fred, der Urlauber , zu erzählen. „Man hatte
ihn als einzigen Ueherlebendsn aus der Ma¬
schine gezogen, die bei einem nächtlichenEin-
flug in deutsches Gebiet abgeschossen und in
Flammen aufgegangen war . Ich hatte in je¬ner Nacht Telefonwache und geriet , seitdem
man den Flieger eingeliefert hatte , in tiefe
Erregung . Denn es wurden mir seine Sachen

1942
1941 ^ , » , , »

' 1764 Fälle
2042 ..

Juliette—tou/oursa koi?
Die Widmung einer kleinen Tänzerin — Von Herbert Rurzbsch

aufs Bett gelegt, seine Kombination , seine
Weste, alles versengt und verbrannt , und die¬
ser erste Geruch vom Kriege konnte nicht ohne
Wirkung auf mich bleiben. Der Stabsarzt,
der bald zurückkam, fragte mich zuerst, ob mir
nicht wohl sei, ehe er, nach tiefem Atemzug,
mich wissen ließ, daß auch der Letzte der Ve¬
rätzung gestorben sei.

Wir fertigten noch in dieser Nacht, unter
Aufsicht des Stabsarztes , ein Verzeichnis des
Nachlassesan und fanden unter den Papieren
nicht nur seinen Namen und einige Briefe,
in Rouen zur Post gegeben, sondern auch ein
Foto , in Postkartengröße, an den Ecken schon
geknickt, und die Rückseite, die eigentlich
weiße, war , vom häufigen Zugriff wohl, ins
Bräunliche verfärbt . Auch eine Widmung , in
niedriger , breit gezogener Schrift , lief diago¬
nal übers Papier der Rückseite. „Toujoursa toi !" konnten wir lesen, und darunter harte
die Schreiberin , die sich hier also dem nun¬
mehr Toten übereignet hatte , ihren Namen
Juliette flüssig hingeworfen

NIsäsräsutseliS Runäsckau

Eine vorgenommene Berechnung ergibt , daß
von je 100 RM . der im DeutschenReich ge¬
währten Ehestandsdarlehen im Durchschnitt
29 RM . durch Geburten getilgt werden.

Die kkssekeiäunysn in kremen
Das Statistische Reichsamt hatte zuletzt die

Ziffern der Ehescheidungen für das Jahr
l .940 mitgeteilt , inzwischen sind (in „Wirt¬
schaft und Statistik ". 1943, Heft 3) die Er¬
gebnisse für das Jahr 1941 vorgelegt worden.
Danach wurden im Deutschen Reich (ohne
die eingegliederten ehemals polnischen Ge¬
biete und ohne Eupen-Malmedy) insgesamt
62 323 Ehen rechtskr.äftig geschieden, 1129
aufgehoben und 127 Ehen für nichtig er¬klärt . Gegenüber dem Vorjahr hat die Zahl
der Ehescheidungen um reichlich 5 v. H. zu¬
genommen, die Zahlen der Nichtigkeit der
Ehe und Aufhebung der Ehe spielen im Ver¬
gleich mit den Zählen der Ehescheidungen
keine große Rolle, wie sich an der Zusam¬
menstellung der Ziffern für Bremen nach¬
weisen läßt . Hier handelte es sich um rechts¬
kräftige Urteile , lautend auf:

Ehescheidungen:
1941 534 Fälle
1940 491 „

Nichtigkeit der Ehe: I1941 1 Fall
1940 2 Fälle

Aufhebung der Ehe:
' 1941 16 Fälle
1940 11 .,

Ein Vergleich der durchschnittlichenEhe¬
dauer in Jahren läßt erkennen, daß es sich
beim 5. bzw. 6. Ehejahr um die kritischste
Zeit handelt , wahrscheinlich sind die Schei¬
dungen zum großen Teil im 5. Ehejahr ge¬
plant , im 6. Jahr erst ausgesprochenworden.
Aus 10 000 bestehende Ehen entfielen im
6. Jahr der Ehe 54,5 Scheidungen, gegen
45,5 im 10. Jahre und 32,0 im 15. Jahre.Bei einer Ehedauer von mehr als 20 Jahren
handelte es sich nur noch um 12,3 Scheidun¬
gen (auf 10 000 Ehen berechnet) . Von den
1941 geschiedenenEben waren 45 v. H. kin¬
derlos, in etwa 28 v. H handelte es sich um
1 Kind, in etwa 15 v. H. der Fälle um
2 Kinder, in mehr als 11 v. H. um 3 und
mehr Kinder.

Uor6vs§l6ellt5eks Laue- einst un6 jetrt
Die Bezeichnung„Gau" für eine Landschaft

stammt aus der germanischen Urzeit. Sie be¬
zeichnetebei unseren Vorfahren ursprünglich
ein Gebiet, das eine Tausendschaft Krieger
zu stellen hatte . Bei den Friesen kannte man
zwar diesen Ausdruck ebenfalls als „Eo",
aber ohne die Größenbestimmung nach der
Kriegerzahl . An der Spitze eines Gaues stand
der Gaufürst oder Eaugraf (Eogreve). Diese
altgermanische Bezeichnung ist durch die Ein¬
teilung der NSDAP . in Haue wieder leben¬
dig geworden. Auch viele andere Organisatio¬
nen bedienen sich ihrer . ^

Stellen wir nun einmal die alten und die
neuen Gaue Niedersachsens einander gegen¬
über. Die Gaue Niedersachsensvor etwa 1000
Jahren waren erheblich kleiner als die heu¬
tigen und umfaßten etwa die Größe eines
jetzigen Landkreises. In dem Gebiet des
heutigen Gaues Südhannover -Braunschwsig
gab es , vom Süden angefangen , den Leine-
gau, den Liesgau, den Rittigwu, den Augau,
den Tilitrigau , den Flenithigau , den Ani-
berggau, den Salzgau , den Ha-rzgau, den
Marstengau , den Ostfalengau, den Lingau,
den Dervegau und den Largau . Im Gebiet
des Gaues Osthannover gab es, ebenfalls von

Süden her aufzählend, den Flutwiddegau
Loingau, dem Sturmigau , den Bardengau
den Drawehugau , den Ofterwaldgau , den
Eretingau , den Mosithigau, den Wigmodi-
gau, den Heilangau , den Hostingau und den
Gau Hadeln. Die Gaueinteilung im Gau We-
ser-Ems lautet : Gau Nordendi . Gau Wangia,
Gau Aster, Gau Riustri , Emsgau , Gau Am-
meri , der Agradingau . der Hafegau, der Le
rigau , der Fenkigau, der Varmgau , der Der
sigau, der Trecwithigau , der Suderberggau
und der Graingau . Diese Gaue decken sich na¬
türlich in ihren Grenzen nur ungefähr mit
den heutigen Gaugebiete« .

Etwa 500 Jahre später gab es in Deutsch¬
land eine andere Einteilung in größere Ver-
waltungsgebiete , nämlich die Reichskreise.
Damals gehörte das niedersächsischeGebiet
rechts der Weser zusammen mit Südholstein
und Mecklenburg zum Niedersächsischen
Reichskreis, während die westlich der Weser
liegenden Gebiete damals zum Niederrhei-
nisch-WestsälischenReichskreis gehörten. Mit
der fortschreitenden Zerstückelung Deutsch¬
lands in unzählige kleinstaatliche Macht¬
bereiche entfiel auch diese Einteilung in
Rsichskreise. Erst heute kennen wir wieder
große einheitliche Verwaltungsgehiete des
Reiches und den schönen altgermanischenAusdruck der Gaue.

Oldenburg . Erwischt.  Am Dienstag
wurden einer Frau aus Qchmeelaus dem Kü-
chenschrankein Geldbetrag von .100 Mark
entwendet, ferner eine Fleischkarte. Der Tä¬
ter , ein Nachbar, konnte sehr schnell ermittelt
werden und sieht einer strengen Bestrafung
entgegen. — Weiter konnten in den letzten
Tagen die Diebe ermittelt werden, die im
Februar aus dem Umkleideraum einer Turn¬
halle mehreren VdM .-Angehörigen Geldbör¬
sen mit Inhalt , verschiedeneEtuis mir Füll¬
haltern und andere Gegenstände entwendeten.

Bremervörde. Letzte Frühjahrsab-
s a tzv e ra  nst a l tu  n g. Die letzte Früh-
jahrsabsatzveranstaltung des Schweinezucht-verbanoes Niedersachsen, Zuchtbezirk Stade,
findet am Dienstag , 18. Mai , in Bremer¬
vörde statt. Der Auftrieb ist wieder so ge¬
wählt , daß genügend Eber für die Interessen¬
ten zur Auswahl bereitstehen. Besonders wird
noch auf die Möglichkeit des Ankaufs von
tragenden Erstlingssauen hingewiesen.

Soltau . Sittlichkeitverbrechen
an einem Mädchen.  Am 12. Mai 1943
vormittags 7.15 Uhr ist an der Straße Cchne-
verdingen-Jnsel im Kreise Soltau (Regbz.
Lüneburg) an einem 14jährigen Mädchen ein
Sittenverbrechen begangen. Nach der Tat hat
der bisher unbekannte Mann seinem Opfer
einen Leibriemen um den Hals geschlungen.
Das Kind hat sich nach einiger Zeit der Be¬
wußtlosigkeit wieder erholt und nach Hause
begeben.

Hamburg. In einen Kanal ge
fallen und ertrunken.  In den späten
Nachmittagsstunden des Freitag ist ein 18-
jähriger Mann beim Unteren Landweg in
den Jndustriekanal gefallen und ertrunken.
Die Feuerlöschpolizei konnte die Leiche ber¬
gen. — Zwei tödliche Unglücks¬
fälle.  Freitag abend gegen 20.30 Uhr er¬trank in der Elbe beim Falkensteiner Ufer
ein 32jähriger Mann , und gegen 22 Uhrwurde im Köhlbrand ein 19jähriger Mann
von dem gleichen Schicksal ereilt . Die Per-

Srchonhelt und Glaube/ von«»»<->,p»ui,-»
Wenn wir die deutscheJugend , soweit sie

noch nicht bei der Wehrmacht ist. beobachten,
zumal die Söhne , wie sie in den national¬
politischen Anstalten ihre Körper stählen, in-
dery sie reiten , schwimmen, boxen, fechten,
springen, rodeln. Schiläufen, turnen , Rad¬
fahren, fliegen, dann werden wir sagen:
Wohl euch, daß ihr Enkel seid! Denn die
Großväter , unsere Väier . waren es doch zu¬
meist. die um das Geistes willen bereit
waren , den Körper zu vernachlässigen. Jetzt
erblicken wir glückliche, schöne Körperwesen,
die nichts ahnen von Karl Marx und denen
Mark hundertmal wichtiger ist. Vom Körper
aus allein ist der heilige Geist wiederzuge¬
winnen. der heroischeGeist, der die Schön¬
heit liebt und die schöne Tat.

Das weiß diese Jugend , die mit Hilfe Höl¬
derlins und seines eifrig gelesenen „Hype-
rion" die Liebe zur Schönheit als Religion
erlebt . Wenig gut wissen bedeutet für sie
mehr als viel' schlecht wissen, und am besten
weiß sie, daß ihr Leib ein Tempel der Gott¬
heit ist, daß also das Göttliche in ihr nurwirkend leben wird, wenn dieser Tempel rein
und heilig bleibt. Dazu muß er aesund und
stark sein. Dann kann es keine Philosophievom verfluchten Madensackgeben.

Wie beißt es doch im „Faust" ?
„Es ist des Wachstums Blüte , im Jüng¬

ling als Ambrosia bereitet und atmosphä¬
risch ringsumher verbreitet ." Das klingt an¬ders als je einer hatte sprechenkönnen, der
unsere muffigen höheren Schulen um die
Jahrhundertwende besuchte. Aber heute gel¬ten Goethes Worte für die beste Jugend wie¬
der. Da ist nichts mehr von Fettmästung des
Geistes bei gleichzeitiger Entkeimung des
Körpers zu bemerken. Da ist der trockene
Schleicher Wagner endgültig entthront . Indem Augenblick, da wir politisch wurden im

Sinne der allesgestaltenden hohen Politik,
wurde die Liebe zur Schönheit und der
Glaube an die Schönheit Religion , weil un¬
sere ganze neue Poiltik Religion ist.

Die Schönheit, die sich für Deutschland ein¬
setzt, ist weit entfernt von jener dekadenten
Schönheit, wie sie etwa Platen , Oskar Wilde
und manche andere verherrlichen. „Wer die
Schönheit angeschaut mit Augen, ach der
möchte wie ein Quell versiechen." Diese Verse
des unglücklichenPlaten könnten unsere
Epheben nur zum Lachenreizen. Sie möchten
nicht siechen, sondern wollen siegen! Sie den¬
ken auch nicht daran , in der schönenFrau
die böse Teufelin zu sehen, mit der die anti-

christlicheantike Verführung drohte. Sie hatda eine andere Auffassung als etwa Eichen-
dorff in seinem „Marmorbild " oder der Ly¬
riker Prinz Schönaich-Larolath , der sich den
alten Griechentraum aus dem Herzen reißen
will, um sich Christus zuzuwenden, also der
äußeren Unscheinbarkeil statt der Schönheit.

Die Jugend weigert sich den Weg zu den
Gespenstern der Begrisflichkeit zu gehen, wie
hoch auch diese Begriffe zielen mögen. Sie
lehnt den Logos ohne Kosmos ab. Sie will
die schöne Welt und ihre Götter , wie sie
Böcklin gemalt hat . Schönheit ist ihr die
Voraussetzung des echten Geistes. Warum
graben wir denn auch Olympia aus ? Wenn
wir nicht an die Schönheit glaubten , dann
könnten wir sie ruhig begraben sein lassen.

Amerikas Arpste/
Die Namengebung des Erdteils , dessen

Entdeckung für Europa wir anläßlich der 430.
Wiederkehr der Landung des Columbus ge¬
dachten, erscheint, wie bisher kaum beachtet,
wunderlich mit nordischem Erbe verknüpft.
Wer weiß heute drüben in den USA,, daß

Amerika einen Deutschen als Namengeber
hatte und daß der Name Amerika auf einen
ursprünglich deutschen Namen zurückgeht?
Eigentlich hätte ja Christoph Columbus das
natürlich Recht darauf gehabt, seinen Namen
dem Erdteil zu geben, den er für die Volker
der Alten Welt im eigentlichen Sinne un¬
terwegs gefunden hatte . Aber es war ein
Deutscher, der deutsche Kartograph Martin
Waltzemüller (eigentlich Waldseemüller), der1507 den Namen Amerika schuf unter der
eindrucksvollen Wirkung der Reiseberichte
des Florentiners Amerigo Vespucci.

Dieses Mannes Vorname geht, wie so
viele romanisch klingende Namen (z. B.
Alighieri auf Adelger — edler Speerkämp¬

fer) zurück auf den deutschen Namen Ama-
larich oder Amalrich. Der Name bedeutet:
Herrscher aus dem Geschlechtder Amaler,der Unermüdlichen. Die Amaler waren das
ostgotische Herrschergeschlecht, dessen Haupt¬vertreter Dietrich von Bern (Verona) ge¬
wesen ist. Seine Schwesterhieß Amalafrieda,
feine Nichte Amalaberga , feine Tochter Ama-
laswintha . Aiiielung heißt Abkömmling der
Amaler und ist der Name eines Helden und
Gefolgsmannes Dietrichs. Die Amelungen
sind in der deutschen Heldensage die Man¬nen Dietrichs von Bern . Im Italienischen
gibt es den Familiennamen Amelunghi, in
Nied r̂deutschland Ortsnamen wie Ameling-
hausen und Amekunxen. Ueber die italieni¬
sche Form Amerigo (aus Amalrico) ist das
ostgotische Herrschergeschlecht der Amaler also
letzter Urpate Amerikas.

Man kann wohl tagen : nomen war hier
>nicht omen. Wie mangelhaft hat Amerika
ldie Kulturelemente aufgenommen, die mit

unglücktenkonnten bisher noch nicht geborgenwerden.

Osterwick. Kind ertrank in der
Ilse.  Beim Spielen kletterte der 5 Jahre
alte Junge eines hiesigen Anwohners überdas Geländer einer Holzbrücke, die über die
Ilse führt . Dabei glitt der Kleine an der
Uferböschungaus und fiel in den Fluß , ausdem er leider nur als Leiche geborgen wer¬
den konnte.

Osterode. Folgenschwerer Leicht
, inn.  Der Kraftwagenfahrer Fritz Bertram
aus Osterode war mit einer Zugmaschine, an
der sich noch zwei Anhänger befanden, auf
dem Wege von Osterodenach Gittelde . In der
Nähe von Münchehof ließ er in nicht zu ver---
antwortendem Leichtsinnden Sohn eines Be¬
kannten, der des Fahrens noch nicht genug
kundig war , ans Steuer . In einer Kurve
verlor der junge Mann die Gewalt über die
Maschine und fuhr gegen einen Gartenpsosten.
Der Anprall war so stark, daß sich die schwere
Maschine überschlug und die Intasien unter
sich begrub. Bertram war auf der Stelle tot.
während der junge Mann und ein noch auf
der Maschine mitfahrender Arbeiter schwer
verletzt wurden.

Bielefeld. Eier für den Stabs¬
arzt — und drei Monate Gefäng¬nis.  Der 56 Jahre alte Mathias F. aus
Beckum schickte einem Vielefelder Arzt, bei
dem sich sein Sohn in truppenärztlicher Be¬
handlung befand, einen Karton mit 50 Eiern
und erklärte dazu in einem Schreiben, daß
um wohlwollende Behandlung seines Sohnes
gebeten würde. Man würde sich dankbar er¬weisen und vom reichen Eierfegen von Zeit
zu Zeit dem Haushalt des Arztes etwas zu¬
kommen lassen. Der Arzt sandte die Eier
aber zurück und gab das Schreiben an seine
vorgesetzteDienstbehörde weiter. Mathias F.
aber hatte sich nun vor dem Vielefelder
Amtsgericht zu verantworten , das diesen
groben Vestechunasversuchmit drei Mona¬
ten Gefängnis ahndete.

den Menschenzu ihm hinübergekommen sind.
Wie ist es mit ihnen umgegangen! Was hat
es an Seichtheiten und Abgeschmacktheiten
daraus werden lassen! Und wie tritt es auf
gegen das alte Europa , aus dessen Ueber-
schüssen und Menschentrümmern es sich aus¬
schließlichaufgebaut hat . Schnöderes ist jakaum denkbar als die Frage an die Briten,
ob sie wohl glauben, daß Amerika in den
Krieg getreten sei, um das britische Empire
zusammenzuhalten.

Theoderich würde sich in seinem Grabe in
Ravenna umdrehen, wenn er innewerden
könnte, daß der Name seines Geschlechtes da¬
zu hat dienen müssen, dem Lande den Na¬
men zu geben, das von ritterlichem Kämpfer¬
geist nichts abbekommen hat , dafür aber um
so mehr an Skrupellosigkeit. Ohne Amerikas
Gewinnsucht gäbe es diesen Krieg nicht. Ihr
zuliebe hat Amerika die Völker Europas ge¬
gen Deutschland in den Krieg gedrängt , mit
Verführung . Versprechungen. Druck und Dro¬
hung. Es hat Ströme von Blut entfacht um
schmutziger Habsucht willen.

Es n-- -' aus der Vorderseite, ein. Fl^ «.
köpf hergegeben , und wenn ich euch
daß wir beide, der Stabsarzt 'owohl wie ick>'
lange in dieses Antlitz blickten, in dieses
fremde und noch immer lächelnde, so dürst ihr .>
daraus entnehmen, wie wir seinem Zauber
erlagen , andächtig wurden und wohl gar ein
wenig sehnsüchtig.

Ich hatte den französischen Flieger nichtM
Gesicht bekommen und konnte mir also keine
Vorstellung machen des Mannes, dem sich
diese Frau verschrieben hatte. Nur daß er ein
hübscher Bengel gewe en sein mußte und ein
rechter Kerl , wie eben ein Flieger, ein deut¬
scher oder ein feindlicher, nicht anders gedacht
werden kann, das schien mir selbstverständlich
Der Arzt aber . als hätte ich laut gesprochen'
schüttelte sacht den Kopf. Seltsam sei es im¬
mer wieder, so bemerkte er, wie mitunter
eine solche Frau an einen 'o häßlichen Bur¬
schen gerate . Es sei bestimmt »licht seine Art
Soldaten und Verwundete nach Begriffen
von Schönheit zu messen; aber vor jenem
Franzosen und vor diesem Bilde drängten'sich
solche Urteile einfach auf, und wenn man gar
noch Zeuge gewesen sei, wie er. der Ster¬
bende, immer wieder nur diesen einen Na.
men gerufen habe, nicht Vater und Mutter,sondern immer nur Juliette , Juliette , o
müsse man sich erschrocken fragen, wie sich das
Mißratene nur so innig mit dem Vollkomme¬nen verbinden könn«.

Ein knappes Jahr spater, im Frühjahr,
wurde ich an eine Sanitätsdienststelle nach
Paris versetzt, und weil die Begegnung mit
dem Flieger und dem herrlichen Bilds be¬reits überdecktwar von den vielen neuen
Eindrücken jener Zeit . erschrakich um so tie¬
fer, als mir , wenn ich so sagen darf, das an¬
dere Ende des gerissenen Fadens in die Hand
gespielt wurde.

Ich war mit zwei Korporalen , die sich in
den Vergnügungsstätten der Stadt schon gut
auskämmten, eines Abends in einer jener Va-
riets -Bars , die meist viel geringer sind, als
sie nach außen mit Namen , Farbe und Ver-prechen zu sein angeben. Wir erkannten alle
Eleganz als jene. die aus der Armut des
Herzens und der Kunst kam«und spürten sehr
bald, daß sich mit dem Trikot der Tänzeriit
das liebe Fleisch zu Markte brachte. Immer¬
hin gefiel es uns nicht schlecht an der Schwelle
zu solcher Welt , die ihre Lüge liebte und sich
dabei so ernst nahm ; am Vergleich wird ja
das eigene Wesen deutlich, und wir langweil¬
ten uns durchaus nicht. Wir richteten unsere
Blicke schon nicht mehr nach dem Parkett wo
ein junge Dame Leib und Glieder erschreck¬
lich umeinander bog, uns interessierte viel¬
mehr die lieblich und .vornehm geschnittene
Maske des Raumes und seiner Gäste, die von
Geschichteund Krieg noch immer nicht ge¬
zeichnet schienen. Da nun , auf einmal , schob
sich ein Tellerchen vor unsere Augen, wir
hatten »richt mal bemerkt, daß die Darbietung
der Künstlerin mit den lockerenGliedern zu
Ende gekommenwar . und sie bot uns Karten,
Fotos ihrer Person , zum Kauf an. Da galt
nicht mehr, was irgendwo an den Tischen ge¬
schah, da galt nur noch dieses Bild , das vor
mir lag , und die Frau , die zu uns herunter-
lächelte.

Ja , ja , sie war es, auf dem Bilde und ick
Wirklichkeit. „Juliette ?" fragte ich, aber es
hätte der Antwort , daß sie nun lebhaft nickte
und hell auflachte, gar nicht bedurft. Für mich
bestand kein Zweifel mehr. Ich erstand eine
Karte , bot ihr , obwohl mir «in Lächeln kaum
gelingen wollte, meinen Füllhalter und erbatihren Namenszug auf die Rückseite. Sie tat
es scheinbar gern, und als ich gar noch einen
Schein aus der Ta 'che zog und, ihn im Lichtswendend, sie darum wngrng, mir ein lieb«
Wort , irgendeines , über ihren Namen mit¬
zugeben. da setzte sie die Feder nochmals an,
und schräg schrieb sie darüber „Toujoursa toi !"

! k
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Rlavierabend Renate Rippenberg
Der ausgehende Konzertwinter vermittelte noch

am vergangenen Sonntaa die ersreuliche Bekannt-
schast mit der jungen Bremer Pianistin Renate
Kippenberg, einem -beachtlichen Talent unter un¬
serer stattlichen jüngeren Pianistengeneration.
Jhc Klavierabend brachte Johann Sebastian Bach,
Mozart und Schumann in Standardwerken und
von dem Deutschflamen Cäsar Franck das Prä¬
ludium mit Choral und Fuge für Klavier , eine
seiner ausfallend wenigen Kompositionen für die¬
ses Instrument , das seinem reich nuancierenden
Harmonien - und Klangsinn wohl nicht sonderlich
entsprach.

Von Bach spielte Renate Kippenberg das Ita¬
lienische Konzert mit festem Gestaltüngswillen,
der aber streckenweise unter widrigen akustischen
Verhältnissen (ein immer wieder festzustellender
Mangel des kleinen Glvckensaal.es bei schwächerer
Besetzung» litt . Mozart ll -Dur -Sonate , die in den
Moll -Seitensätzcn des „göttlich langen Allegro"
die bei Mozart jo seltene Tiesgründigkeit in

Ich habe die Karts draußen , in der nächt¬
lichen Straße , zerrissen, noch ehe ich die Ver¬
hältnisse den Kameraden ganz aufgedeckt
hatte , und obwohl sie anfangs meinen Erklä¬
rungen wicht recht trauten und nach Möglich¬
keiten einer Täuschung suchten, der ich an¬
heim gefallen sein könnte, waren sie dann
doch, ich spürte es genau, nicht weniger be¬
troffen als ich selbst und fanden ganz ähnliche
Worte , wie sie vorhin eben von uns gespro¬
chen wurden über die Eigenart des Lebens,
sich an einem Abbild zu erregen und es noch
mit dem letzten Atem anzubeten."

Sie bliesen den Rauch ihrer Zigaretten still
vor sich hin , der Urlauber spielte mit 'einem
Glase, und da einer die Frage in ihr Schwei¬
gen stellte, ob der französische Flieger wirklich
auf die gleiche Weise in den Besitz des Bildes
gekommensei oder ob vielleicht doch eine tiefe
Neigung Juliette mit ihm verbunden habe,
es sei immerhin denkbar, so zuckte Manfred
mit der Schulter und gab zurück, daß es eben
auch dann ein Beispiel bleibe rür die Ge¬
walt der Illusion , die hier einen in Wahrheit
niederen Menschen derart erhöhte, daß ein
tapferes Leben noch im Sterben nach ihmverlangen konnte.

wunderbarem Reichtum offenbart , wurde sti¬
listisch klar herausgestellt . Und in Schumanns
dreisütziger O-Dur -Fantasie , dem kongenialen
vianisttsch wohl noch dankbareren Gegenstück zu
Schuberts romantischer O-Dur -Fantasie , zeigte
sich die Künstlerin als eine anschlagtechnischssm-
gebilldete, in die Tiefe der Darstellung dringende,
eigenwillige Pianistin . Sie konnte iüc ihre Gaben
herzlichen Beifall entgegennehmen.

lVsItsr lllsses

Intendant Robert Bürckner verläßt mit Ab¬
lauf dieser Spielzeit Lübeck und die Städtischen
Bühnen , um einem Ruf an verschiedene Berliner
Theater zu folgen.

Der neue Lübecker Intendant . Der Oberspiel¬
leiter am Braunschweigischen Staatstheater Dr.
Otto Kasten ist mit Wirkung vom 1. Juni mit
der Führung der Städtischen Bühnen in Lübeckbetraut worden.

Theodor Loos Kl) Jahre . Staatsschauspiekr
Theodor Loos wird am 18. Mai 8l> Jahre alt.

Hans Snlcher gestorben. Im 51. Lebensjahr ist
'der Kölner Schauspieler Hans Solcher einem
Schlagansall erlege»̂ Catcher war einer ^ derHauptgestalter der ..Drei fröhlichen Gesellen", bis
bis zum Ausbruch des Kriege? an den frohen
Samstagnachmittagen des Reichssenders Kpln
immer wieder Millionen deutscher Rundsunkhörerbegeisterten

Wieland Wagner als Opernregiffenr . Wieland
Wagner , der Enkel Richard Wagners erhielt von
der Intendanz der Opcrnbühne der Stadt Nürn¬
berg die Spielleitung für die Neuinszenierung
der „Walküre " übertragen , die Ende M<n zur
Aufführung kommen wird . Auch das Bühnenbild
wird von ihm stammen.

Schweden verfilmt „Ut mine Stromtid ". Des!Roman „11t min-e Stromtid " des meckleriburg»
sehen Dichtgrs Fritz Reuter wird in diesem Sow
mer in Schweden verfilmt werden.

Mozart -Handschriften gesucht. Das Zcntmlinsti
tut sür Mozartsorschung am Mozarteum in Satz
bürg richtet an alle Besitzer von Handschrn« '
und Abschriften von Werken Mozarts die Bub
um Mitteilung oder um Zu>endung von Mio
kopien.


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

